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Alleinherstellung für Deutschland Parfümerie-Kontor GmbH 


Köln-Zollst. 


Rückgängig machen 


will Hardy Krüger wahrscheinlich seine 
Zusage, an der Neuverfilmung der 
„Drei von der Tankstelle“, für die 
außer ikm noch Adrian Hoven und 
Claus Biederstaedt vorgesehen waren, 
mitzuwirken. Er geht nämlich zusam- 
men mit Renate Densow, Peer Schmidt, 
Claus Biederstaedt und Jo Herbst auf 
eine Theatertournee. Gespielt wird „Sie 
trafen sich wieder“ von Roger Ferdi- 
nand. Premiere am 5. November in 
Karlsruhe. (fr.) 


Margaret-Rose war schuld 


daran, daß das Drehbuch für „Ihr 
Leibregiment“ umgeschrieben und da- 
durch der Drehbeginn dieser neuen 
deutschen Cinemascope-Produktion ver- 
schoben werden mußte. Ihre Liebes- 
romanze mit Peter Townsend, die jetzt 
am Geburtstag der Prinzessin nicht zu 
dem erwarteten Happy-End führte, 
diente nämlich als Vorwurf für diesen 
Film mit Ingrid Andree, Gerhard Ried- 
mann und Jester Naefe. (£r.) 


Immer gegen den Strom 


schwimmt Marlon Brando, der jetzt 
bekanntgegeben hat, daß er demnächst 
als sein eigener Produzent und Haupt- 
darsteller einen Wildwestfilm drehen 
will. Auf die Frage „warum“ antwor- 
tete er, daß er mit den Bewohnern 
der Kleinstädte und Dörfer in Kontakt 
bleiben wolle, die er mit Filmen wie 
„Julius Cäsar“ oder „Endstation Sehn- 
sucht“ nicht erreichen könne. Außer- 
dem beabsichtigt Marlon, das Bühnen- 
stück „Das kleine Teehaus“ zu ver- 
filmen. (£r.) 
Ein neuer Regisseur 


wird sich demnächst im deutschen Film 
zu bewähren haben: Horst Hächler, 
Regieassistent Helmut Käutners, Dar- 
steller des Leutnant Scherer in „Die 
letzte Brücke“ und vermutlich „Zu- 
künftiger“ Maria Schells. Er soll in 
„Vor Rehen wird gewarnt“ seine erste 
selbständige Filmregie führen. ° (fr.) 


Mario Lanza trinkt? 


Entgegen anderslautenden Meldun- 
gen hat Mario Lanza den Film „Sere- 
nade“, der ihm ein Comeback bringen 
sollte, noch nicht beendet. Er hat ihn 
nämlich gar nicht erst angefangen. 
Unser Hollywood-Korrespondent be- 
richtete, daß Mario nach wie vor für 
die Presse unsichtbar bleibt und daß 
die Warner Brothers-Filmgesellschaft 
seine Rolle wahrscheinlich mit einem 
anderen Sänger besetzen wird. Es gibt 
Leute, die behaupten, daß Lanza dem 
Alkohol mehr zuspräche als gut für 
ihn sei. (£r.) 

Heesters diktiert 


Schon bald werden die Verehrerinnen 
von Johannes wieder auf ihre Kosten 
kommen. Der ewig Junge dreht als 
Partner von Marianne Koch demnächst 
die Geschichte einer Sekretärin, „Dany, 
bitte schreiben Sie“, nach einem Roman 
von Rösner. Regie führen wird Erich 
Engel. (£r.) 


Sumpfblüten der Phantasie 


Wenn es darum geht, zugkräftige 
Filmtitel zu erfinden, steht die hollän- 
dische Phantasie der deutschen offen- 
bar in nichts nach. Der Ruth Niehaus- 
Film „Rosen blühen auf dem Heide- 
grab“, der jetzt schon vier Wochen 
Laufzeit in Den Haag erreicht hat, 
erhielt für Holland den Titel „Das 
Moor der Sünde“, (£r.) 


Adrian und die Gestrauchelten 


Auf der Suche nach einem Presse- 
Gag anläßlich der Stuttgarter Premiere 
von „Ihr erstes Rendezvous“ wäre der 
ahnungslose Adrian Hoven fast zum 
Kaffeekränzchen in ein Heim für ge- 
fallene Mädchen verfrachtet worden. 
In letzter Minute machte der Anstalts- 
leiter darauf aufmerksam, daß sich sein 
Institut schlecht für Pressefotos eig- 
nete. Es konnte dann noch ein harm- 
loseres Mädchenheim gefunden wer- 
den. (£r.) 

Familiennachrichten 


Li und Karlheinz Böhm haben ein 
Töchterchen bekommen. — Nachwuchs 
wird auch im Hause Karin Andersen— 
Paul Klinger bis Ende dieses Jahres 


erwartet. — Charlton Heston ist seit 
kurzem stolzer Vater eines Sohnes 
namens Frazer Clark. — Bald heiraten 


wollen Cornell Borchers und der Film- 
produzent Dr. Toni Schelkopf. (£r.) 


Eine Legende hat Geburtstag 


Greta Garbo wurde 50 Jahre alt. Seit 
ihrem 36. Geburtstag stand sie nicht 


mehr vor der Kamera. Nach einer 
Reihe von Filmen, die längst in die 
Filmgeschichte eingegangen sind, wie 
„Gösta Berling“, „Anna Karenina“, 
„Mata Hari“, „Menschen im Hotel“, 
„Königin Christine“ und „Maria Wa- 
lewska“, brach sie mit „Ninotschka“ 
ihre wohl auf dem Zenith angelangte 
Karriere ab und wurde zur Legende. 
Da sie auch heute noch zu den reich- 
sten Frauen Hollywoods gehört, kann 
sie sich das Leben leisten, das den 
meisten Menschen als Fata Morgana 
unerreichbar vorschwebt: sorgenfrei 
und ständig auf Reisen zu den schön- 
sten Plätzen dieser Erde. Sie ist ein 
ewiges Rätsel, eine unerschöpfliche 
Artikelquelle für die Presse, die immer 
wieder hinter Gretas endgültiger Ab- 
sage an den Film ein Geheimnis ver- 
mutet und nicht die einfache Tatsache, 
daß hier eine Frau die Gabe und auch 
die Mittel hat, für den Rest ihres 
Lebens nur noch das zu tun, was ihr 
gefällt. Foto: MGM 


Carl Maria von Weber-Film 


Unter der Regie von G. W. Pabst 
(„Der letzte Akt“, „Es geschah am 
20. Juli“) soll in Kürze eine farbige 
Filmbiographie des Komponisten Carl 
Maria von Weber gedreht werden. Der 
Film ist für CinemaScope unter dem 
Titel „Romantische Sinfonie“ Ben. 

; (r.) 
Begehrte Bäckerin Sophia 


Nach Vittorio De Sica (siehe FILM- 
REVUE Nr. 18) hat nun auch Burt 
Lancaster kundgetan, daß er in seiner 
Eigenschaft als Produzent Sophia Loren 
für die Titelrolle einer Neuverfilmung 
der „Frau des Bäckers“ verpflichten 
wolle. Die männliche Hauptrolle in die- 
ser amerikanischen Variation über ein 
französisches Thema soll Ernest Borg- 
nine („Marty“) spielen. (£r.) 


Was dem einen recht ist, 


ist dem anderen noch lange nicht billig. 
Das zeigten die Edinburgher Filmfest- 
spiele in aller Deutlichkeit. Dort liefen 
nämlich nicht nur unbeanstandet, son- 
dern sogar mit großem Erfolg der 
US-Film „Blackboard Jungle“ (Saat der 
Gewalt, siehe Seite 18/19) und die 
tschechische Produkton „Jan Hus“, die 
beide auf der Biennale verboten wur- 
den. (fr.) 


Ein Kind erwartet Ulla Jacobsson, die 
sich augenblicklich in ihr Refugium auf 
Mallorca zurückgezogen hat. 


Elisabeth Müller befindet sich in einer 
Schweizer Nervenklinik. 


Auf Finnland-Tournee wird Vico Tor- 
riani vom 1. bis 10. Dezember gehen. 
An Typhus erkrankte Attila Hörbiger, 
so daß die Dreharbeiten zu „Der Major 
und die Stiere“ unterbrochen werden 
mußten. 


Zum Wohl ihrer Kinder habe sie sich 
von Dick Haymes getrennt, erklärte 
Rita Hayworth vor der Presse. 


Montgomery Clift ist umgezogen. Seine 
neue Postanschrift lautet: c/o Mary Lou 
van Mess, Post Office Box 4038, Dalley 
Villa Station, North Hollywood. 


UnserTitelfoto: Effi Briest, wie sie Fontane vorgeschwebt haben mag! Ruth 
Leuwerik, für viele der Inbegriff der Dame, leiht der Romangestalt auf der 
farbigen Leinwand ihre feinen Züge. Im nächsten Heft der FILM-REVUE finden 


Sie ein großes Interview mit Ruth. 


Foto für FILM-REVUE: Divina/Gloria/Reiter 


Das schöne Bil 


die Karnischen Alpen wieder mit schroffen Felszacken in den Himmel sioßen, dert also, wo die Karte sagt „Lesachtal“, im südlichsten Winkel Kärntens, dicht an der 
italienischen Grenze, dreht Regisseur und Autor R. A. Stemmile seinen neuesten Film „Die Försterbuben“. Dafür, daß nicht nur die Landschaft, sondern auch die Prozes- 
sion im Film „echt“ wurde, sorgte das Grazer Bischöfliche Ordinariat, das dem Pfarrer von St. Jakob und seinen Gläubigen die Erlaubnis gab, für diesen nach Peter 


Lienzer Dolomiten-Massiv, 


Rosegger gedrehten Film zu statieren. Das entzückende Kirchlein im Hintergrund stammt aus dem 16. Jahrhundert. 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


.auch der Filmlaie, der Filmgenie- 
ßer, der Filmkonsument sich ganz 
am Rande mit jenen filmwirtschaftli- 
chen Fragen beschäftigen sollte, die 
— wie ein Bumerang aus dem Geld- 
schrank kommend — im Grunde auch 
mit seinen ureigensten Filminteres- 
sen und seiner Filmbegeisterung kol- 
lidieren. Für die kommenden Mo- 
nate ist und bleibt das Thema Nr. 1: 
die Überproduktion dieser Saison. 

Es ist eine Tatsache, vor der die 
Verleiher die Augen nicht verschlie- 
ßen sollten: jeder mißratene deut- 
sche Film schadet nicht nur ihnen, 
sondern auch dem guten deutschen 
Film. Nicht nur, weil die Kinomark, 
die dem schlechten Film zufließt, 
dem guten verlorengeht! Auch die 
solide Rückentwicklung des Publi- 
kumsgeschmacks auf den deutschen 


Film hin wird gefährdet. Das ist, auf 
Zeit gesehen, viel schlimmer. Die 
Markenartikelindustrie würde nie 
mehr Ware produzieren, als sie erst- 
klassiges, einwandfreies Rohmate- 
rial zur Verfügung hat. Der deutsche 
Film verfügt über ein Bäckerdutzend 
guter Regisseure, über zwei Dutzend 
brauchbarer Autoren und über... da 
kann man sich streiten... andert- 
halb Bäckerdutzend von Schauspie- 
lern, die einen Film im künstleri- 
schen wie geschäftlichen Sinn „tra- 
gen“ können. Das ergäbe, wenn die 
auf ihren Ruf bedachte Markenarti- 
kelindustrie verantwortlich wäre, 
eine maximale Produktion von höch- 
stens 60 Filmen. Gemacht werden 
in der Tat fast 180 Filnıe! Wirtschaft- 
lich gesehen, ist das ein Unsinn, denn 
alles, was über 100 ist, wird sich — 


ob gut oder schlecht — nicht rentie- 
ren können. Künstlerisch gesehen ist 
es ein teuflisches Harakiri. Und zu 
dieser Überproduktion tragen die an 
vielen ehrgeizigen Regierungsstellen 
tätigen Bürgschaftsgesellschaften bei. 
FILM-REVUE hat nichts gegen Bürg- 
schaften, aber sie sagt es zum xten 
Male: Bürgschaften sollten nun doch, 
da die deutsche Filmindustrie solcher 
Überproduktion fähig ist, ab sofort 
nur noch für wirkliche und echte 
Risiken übernommen werden, aus- 
schließlich für wesentliche Filme, die 
künstlerisch etwas bedeuten, im Ge- 
schäftlichen aber unzumutbar risiko- 
voll sind. Nur und ausschließlich für 
solche Filme sind Bürgschaften noch 
vertretbar. Denn im Moment werden 
auch Feld-, Wald- und Wiesenfilme 
Verleihern und Produzenten ver- 
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Feierlich schreitet die Prozession der Bergbauern von St. Jakob den Kalvarienberg hinan,. Dort, wo die Gailtaler Alpen, bedrängt vom 
einen Atemzug lang Ruhe geben für ein wunderschönes, stilles Gebirgstal, dort, wo auf der anderen Seite 


Foto für FILM-REVUE: Kurt Hunhle / Prisma 


bürgt; man nimmt ihnen also das 
Risiko für eine Tatsache ab, die nicht 
zu übersehen ist: der Staat trägt in 
diesen Fällen den bestimmt fäl- 
ligen Verlust für eine aberwitzige 
Überproduktion. Und installiert wur- 
den Bürgschaften dermaleinst, um 
die Filmindustrie in Gang zu bringen! 

Greifen wir, um ganz kurz an der 
Praxis zu zeigen, was wir meinen, 
nur zwei Fälle heraus: ein belang- 
loser Schwank wie „Die spanische 
Fliege“ wurde staatsverbürgt. Nicht 
verbürgt und daher mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit nicht gedreht wird ein 
so anspruchsvolles Projekt wie „Da- 
niel in der Löwengrube“, für dessen 
Realisierung sich unter Verzicht auf 
jegliche Gage künstlerische Persön- 
lichkeiten wie der Regisseur Victor 
Vicas und Maria Schell einsetzen! 
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Herbert Reinecker schreibt für FILM-REVUE: 


Der Drehbuchautor 


Film als moralische Anstalt — Herr Schulze hat eine Idee 


Die Antipoden aus „Canaris“, ©. E. Hasse 
und Martin Held, stehen auch in „Alibi“ 
wieder gemeinsam vor der Kamera, dies- 
mal aber als Kollegen: Hasse spielt den 
Peter Hansen, Chefreporter einer großen 
Zeitung, der in der Welt herumreist, um 
über die ganz großen Fälle zu berichten, 
dann eines Tages daheim aber als Ge- 
schworener bei einer Gerichtsverhand- 
lung gegen den des Totschlags angeklag- 
ten Harald Meinhardt (Hardy Krüger) ge- 
zwungen wird, das Leben auch einmal im 
kleinen zu sehen, wobei er die erschrek- 
kende Feststellung macht, daß die totale 
Gleichgültigkeit vieler Menschen das in 
Frage stellt, was man leichthin unseren 
gloriosen menschlichen „Fortschritt“ nennt. 
Martin Held verkörpert die Rolle des 
Journalisten Dr. Overbeck. Wie in „Ca- 
naris“ nennt die Besetzungsliste auch 
wieder Herbert Reinecker als Autor 
und Alfred Weidenmann als Regisseur. 


an könnte sich einen mit sar- 
kastischem Humor begabten 
Journalisten denken, dem als 
Glosse folgender Brief eines Dreh- 
buchautoren an seine Frau einfiele: 

„Meine Liebe! Ich hoffe, daß Du 
Dich in Bad Wiessee wohlfühlst. 
Bleib ruhig noch eine Weile dort, 
denn ich bin mitten in Verhand- 
lungen zu einem neuen Film. Das 
Geld habe ich Dir übrigens ge- 
schickt. Wenn Du nicht auskommst, 
schreibe ruhig, ich schicke Dir noch 
mehr. Wenn Dir der Pelzmantel, 
von dem Du schreibst, gefällt, soll- 
test Du ihn kaufen. 

Mir geht es gut. Der letzte Film 
war ein großer Erfolg, und wir 
haben daraufhin viel Sekt getrun- 
ken. Sogar die Presse war gut. Das 
heißt, es waren allerdings einige 
Kritiken dabei, die mich bedenklich 
gemacht, um nicht zu sagen fast er- 
schreckt haben. In zwei, drei Be- 
sprechungen hieß es nämlich, daß 
das Drehbuch an einigen Stellen fast 
dichterische Qualität aufweise. Du 
kannst Dir vorstellen, wie ich zu- 
sammengefahren bin. Gott sei Dank 
blieb es- bei diesen vereinzelten 
Äußerungen, aber ich muß in Zu- 
kunft aufpassen, daß mir das nicht 
wieder passiert. 

Übrigens trage ich mich mit dem 
Gedanken, einen neuen Wagen zu 
kaufen. Was sagst Du zu Hellrot? 

Der nächste Film soll wieder sehr 
zugkräftig sein. Er hat zwar den 
Nachteil, daß er in bedenkliche 
Nähe einer ‚Aussage‘ kommt, aber 
ich verspreche Dir, mich weitgehend 
davon fernzuhalten. Sicher spürst 
Du, wie mir die erwähnten Presse- 
meldungen nahegehen. Mit herz- 
lichen Grüßen usw.“ 

Ein Journalist, der diesen Brief 
erfunden hätte, könnte sogar für 
sich in Anspruch nehmen, daß er 


ers 


Zu den erfolgreichsten Drehbuchautoren des deutschen Films der jüngsten Zeit 
gehört Herbert Reinecker (rechts im Bild), der gerade das Drehbuch zu dem 
neuen O. E. Hasse-Film „Alibi“ fertiggestellt hatte, als FILM-REVUE ihn um den 
nebenstehenden Beitrag bat. Reinecker, der in Berlin als Journalist begann und 
nach dem Krieg über den Funk zum Film kam, hatte als Allein- oder Mitautor 
von „Ich und Du“, „Canaris“, „Kinder, Mütter und ein General“ und „Der Himmel 
ist nie ausverkauft“ entscheidenden Anteil am Gelingen dieser Filme. Unser Bild 
zeigt ihn im Gespräch mit Hardy Krüger, der in „Alibi“ die Rolle des Angeklagten 
spielt, der durch einen Indizienbeweis des Totschlags für schuldig befunden wird. 


etwas sehr Richtiges im Kern ge- 
troffen, wenn auch übertrieben hat. 

Er müßte wohl im Geist den 
Berliner Produzenten gehört haben, 
der in einer öffentlichen Versamm- 
lung vor dem Publikum sagte: 
„Hauptsache ist, daß am Schluß die 
Kohlen stimmen.“ 

Und ich könnte mir vorstellen, 
was passiert, wenn ich als Autor 
einem Produzenten sage: „Wissen 
Sie, diesen Film stelle ich mir dich- 
terisch vor...“ 

Ich wäre ihm so unheimlich, daß 
er jedes weitere Gespräch mit mir 
für absolute Zeitverschwendung hal- 
ten würde. 

In der Tat unterscheidet sich der 
Dichter mit seiner Berufung wesent- 
lich von einem Filmschriftsteller, 
der einen Beruf ausübt. Ein Dichter 
ist mit sich und seinen Gedanken 
allein. Er hört auf das, was ihm 
aus seinem Innern heraus gesagt 
wird. Er schreibt es nieder, läßt 
es drucken und kann dann sagen: 
Das bin ich...! Das meine ich, so 
sehe ich die Welt oder Gott (oder 
was.man will). 


Ein Drehbuchautor kann dies 


kaum sagen. Er kann vielleicht im 
Kino seinen Nachbarn anstoßen und 
sagen: „Das da ist jetzt von mir, das 
heißt, ein bißchen anders hab’ ich es 
mir ja gedacht. Und das jetzt, das ist 
von dem Dramaturgen Soundso. 
Und diese Szene hier, darauf bestand 
der Produzent, das heißt, wohl mehr 
dessen liebe Frau. Und dieser Spaß 
hier, der ist von Herrn Schulze, 
dem man das Drehbuch zu lesen 
gegeben hatte...“ 

Sicher ist das ein wenig übertrie- 
ben, aber ich will sagen: Ein Dich- 
ter ist in sich eine künstlerische 
Einheit. Die künstlerische Einheit 
eines Filmes ist viel schwerer her- 
zustellen, weil so viele Personen 
daran beteiligt sind. Ein Dichter, 
der für den Film arbeitet, müßte 
also das aufgeben, was seine Stärke 
ist, die alleinige Beziehung auf sich 
selbst, auf das Unbewußte, Instink- 
tive in ihm, auf seine Kraft der 
Ahnung, auf das Geheimnis der 
Intuition. 

Aber wenn ein Drehbuchautor mit 
seinem Buch fertig ist, muß er gleich 
anfangen zu erklären, in eigens 
dafür geschaffenen Konferenzen. Er 
muß auf den Tisch legen, was er 
sich gedacht hat, und man nimmt 
seine Handlung mit all ihren Ver- 
knüpfungen und Nuancierungen aus- 
einander wie eine alte Uhr. Bis alle 
Einzelteile herumliegen und wieder 
zusammengesetzt werden. Auch von 
denen, die von Uhren gar nichts 
verstehen. 

Vielleicht muß es so sein, aber 
weil es so ist, gibt es bei einem 
Film so selten den Glanz des Un- 
berührten, jenen besonderen, per- 
sönlichen Hauch, der das Kenn- 
zeichen eines wahren Kunstwerkes 
ist, das der Film „Tabu“ etwa heute 
noch hat, weil er aus einem einzi- 
gen schöpferischen Willen heraus 
entstand. 

Die Art Film, die wir heute ma- 
chen, ist immer das Werk von meh- 
reren, nicht nur von mehreren, son- 
dern meistens auch noch sehr ver- 
schiedenen Menschen. 

Dennoch: muß man vor diesen 
Gegebenheiten kapitulieren? Sollte 
man nicht versuchen, innerhalb der 
Grenzen, die nun einmal durch die 
Art der Arbeit gesetzt sind, in einer 
Weise zu wirken, die vielleicht nicht 
„dichterisch“ im strengen Sinne ist, 
aber wenigstens etwas davon ent- 
hält, eine positive Bemühung, die 
mit dem Dichterischen verwandt 
1St....2 


Bild links: Die ersten Aufnahmen zu 
„Alibi“ fanden in Hamburg statt. Als 
Jünger der Schwarzen Kunst sieht man 
am Umbruchtisch Charles Regnier, 
O. E. Hasse, Peer Schmidt und da- 
hinter Regisseur Alfred Weidenmann. 


Ich meine: ja. 

Und aus folgendem Grund: Film 
und Presse haben sehr viel mit- 
einander gemeinsam. Zeitungen wer- 
den von Millionen gelesen, so wie 
Filme von Millionen gesehen werden. 
Niemand wird sagen, daß die Presse 
ein bloßes wirtschaftliches Instru- 
ment sei oder nur eine Nachrichten- 
übermittlerin. Jede Zeitung wirkt 
auf die öffentliche Meinung. Die 
Pressefreiheit muß sich also nach 
dem Verantwortungsgefühl all derer 
regulieren, die mit der Zeitung 
zu tun haben. Genau so müßte 
es beim Film sein. Es gibt keine 
hemmungslose Filmfreiheit, wie es 
keine hemmungslose Pressefreiheit 
geben kann. Die Freiheit des Films 
müßte sich ebenso regulieren nach 


Den Fernschreiber einer Zeitungs- 
redaktion, der Meldungen, Artikel und 
Berichte auf telegrafischem Wege im 
Klartext übermittelt, ließen sich 
©. E. Hasse und Peer Schmidt in einer 
Hamburger Redaktion zeigen. Die 
Atelieraufnahmen zu „Alibi“ werden 
in Berlin gedreht. Fotos: Fama/Bluhme 


dem Verantwortungsgefühl aller, die 
mit dem Film zu tun haben. 

Denn auch der Film ist im Schil- 
lerschen Sinne eine „moralische An- 
stalt“, eben weil er Millionen zu er- 
schüttern vermag, weil er in seinen 
Zuschauern Furcht und Mitleid er- 
wecken kann. Welche Möglichkeiten, 
positiv zu wirken! Welche Gefahren 
der Zerstörung! 

Der Drehbuchautor oder besser 
der Filmschriftsteller sollte sich 
zum Anwalt dieses „moralischen An- 
liegens“ machen. Er darf sich irren, 
er darf Fehler begehen, er darf sich 
seiner Wirkungen nicht immer ganz 
sicher sein, aber ..es sollte in jeder 
Arbeit die Bemühung sichtbar sein, 
ein Versuch, der die Richtung zeigt: 
zu sagen, was nützt; zu zeigen, was 
hilft. 

Das Sonderbare und für manche 
Erstaunliche ist, daß Filme dieser 
Art genau so Erfolg haben können, 
ich möchte sagen: größeren. Nur in 
solchen Filmen liegt die echte, dauer- 
hafte Chance auch für den geschäft- 
lichen Erfolg. Denn die bloßen Er- 
findungen um irgendeiner äußeren 
Wirkung willen bleiben flach, quä- 
lend, schal. Die Nerven des Publi- 
kums bieten sich immer dar, jedem, 
und es ist leicht daran zu zupfen, 
aber man sollte mehr treffen als 
einen Nerv, der einen Augenblicks- 
reiz in die Lachmuskeln oder in die 
Tränendrüsen weiterleitet. Es kommt 
auf die Wirkung an, die bleibt, die 
mit der Zeit gewinnt. Ein Film muß 
im Nachgeschmack gut sein. Müßte! 

Aber Filme zu machen ist und 
bleibt nun einmal ein Abenteuer. 
Es ist ein Beruf mit Triumphen und 
Niederschlägen, ein Auf und Ab im 
Unüberschaubaren. Man sollte nur 
eine Art Kompaß haben, daß man 
eine Richtung einhalten- kann, eine 
ganz bestimmte, deren man sich 
nicht zu schämen braucht. 

Das wäre schon eine ganze Menge. 

Herbert Reinecker 


Das neue Pepsodent ist 


kreidefrei | 


Was das bedeutet? Sie merken es solort: 
Wie leicht, wie cremig das neue Pepsödent schon aus der Tube gleitet 
— das ist nicht einfach eine Zahnpasta, das ist ja eine Zahncreme. 
Sie gibt Ihnen ein ganz neues Gefühl der Mundfrische. 

Wie wunderbar belebend! Wie angenehm schäumend! 


Sie spüren gleich, wie diese Zahncreme wirkt — wie auffallend zarı 
und behutsam sie bei aller Gründlichkeit die Zähne reinigt. 


Jetzt wissen Sie auch, warum Pepsodent mit Irium 

die Zähne so strahlend weiß macht. 

Natürlich! Weil Pepsodent den Zahnschmelz hegt und pflegt — 
den Zahnschmelz, der den Zähnen ja erst Glanz und Schönheit 
schenkt. Ja, das neue Pepsodent mit Irium hat’s in sich! 


Wir garantieren: Schon nach dem ersten Putzen mit dem neuen 
Pepsodent sind Sie zufrieden! Sonst erhalten Sie Kaufpreis 

und Porto gegen Einsendung der angebrochenen Tube zurück 
von der Pepsodent GmbH, Hamburg. 


Strahlend weiße Zähne mit dem neuen 
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genehmen Schauspieler- 
Ehepaar wie Gundula Korte- 
Joachim Fuchsberger einge- 
jaden ist, könnte man hinterher 
Interview-Bände füllen. Auf kei- 
nen Fall reicht eine Doppelseite 
in der FILM-REVUE dazu aus, 
alles schwarz auf weiß zu Proto- 
koll zu geben, was man an In- 
teressantem von beiden erfah- 
ren hat. Daher gab Gundula, die 
reizende Fuchsberger-Gemahlin, 
ihrem Joachim den Interview- 
Vortritt mit den Worten: „Über 
mich schreiben Sie dann halt ein 
anderes Mal!“ Während die Be- 
scheidene den FILM-REVUE- 
Gästen einen erstklassigen Mokka 
braute, stellten wir fest: 
Joachim Fuchsberger ist, wenn 
man so will, geradezu ein Modell- 
typ des jungen Mannes von 
heute — ein „Selfmademan“ von 
reinstem Wasser, der einstweilen 
noch lange nicht als Schauspieler 
gestorben ist: Es könnte, so wie 
er nun mal gebaut ist, nämlich 
durchaus sein, daß er zu den acht 
Berufen, auf die er es bislang 
brachte, gelegentlich noch weitere 
sammelt, sofern es die Zeit, die 
Umstände oder sein rasches, ge- 
schmeidiges Fuchs-Temperament 
einmal erforderlich machen soll- 
ten. Als Sohn ausgesprochen 
wohlhabender Eltern in Stuttgart 
geboren (der Papa war Bezirks- 
direktor eines großen Setzma- 
schinen-Konzerns) und in einer 
glücklichen und wohlversorgten 
Kinderstube großgeworden, hat 
Joachim dennoch eigentlich nie 
das sorglose, selbstverständliche 
Leben eines „jungen Mannes aus 
gutem Hause“ geführt: Er nahm 
das Steuer seines Schiffleins von 
Anfang an energisch in die eige- 
nen Fäuste, und es ist keine 
Übertreibung, zu sagen, daß Jo- 
achim, der Schlaue, von kur- 
zen Kindesbeinen an nicht nur ein 
Bengel, sondern - ein ziemliches 


ARE = . 23: Früchtchen war. Im zarten Alter 

Die FILM-REVUE platzte bei ihrem Besuch im niedlichen Haus des Ehepaares von acht Jahren (Familie Fuchs- Bild oben und unten: „Was raschelt da im 
Gundula Korte-Joachim Fuchsberger in den vormittäglichen Kochunterricht, den der berser wohnte damals bereits in Grase?“ oder „Die Beziehung des Löwen- 
vielseitige „Gefreite Asch“ seinem Ehegespons regelmäßig erteilt. Diesen Unter- 8 zahns zur Luftfahrt“ heißen die original 


W enn man bei einem so an- 


richt würde wohl auch die kochunlustigste Elevin der „Pudding-Akademie“ mit Heidelberg) fand Joachim irgend- Korte-Fuchsberger-Filme, die das Ehe- 
Wonne besuchen. Aber Joachim ist vollauf beschäftigt, seiner Ex-Tontechnikerin wo unterwegs 50 Pfennig im paar in eigener Produktion und zum eige- 
beizubringen, daß Nudeln so pfleglich behandelt sein wollen wie Tonbänder. Sand: „Dafür kauf’ ich Benzin nen Vergnügen laufend fabriziert. 


Gundula Korte und Joachim Fuchsberger überzeugten die FILM-REVUE: 


( « 
Ein Ehepaar, das nicht im „08/15”-Stil lebt - Göttergatte Joachim hat acht Berufe 


Bild links außen: 
Wer mit dem Wagen 
fahren will, muß ihn 
auch waschen helfen, 
lautet die Devise, die 
Joachim mit stren- 
gem Seitenblick auf 
die Gattin ausgege- 
ben hat. Beim FILM- 
REVUE-Besuch tat 
sies auch wirklich 
(nur ausnahmsweise?). 


FILM-REVUE-Fotos: 
ringpreß/ Vogelmann 


Bild links innen: 
Diana und Hasso 
heißen die beiden 
struppigen Grund- 
stücks - Mitbewohner 
undefinierbarer Her- 
kunft. „Sie sind aber 
sehr treu, mutig und 
brav“, gab „Herr- 
chen“ zu Protokoll. 


INVAVA 


und nehm meinem Vater sein 


eu 


Auto!“ verkündete er seinen 
Spielkameraden selbstbewußt. 
Gesagt — getan. Wenig später 


beobachtete der Polizeipräsident 
von Heidelberg mit gesträubten 
Haaren, wie sich im Hause vis-a- 
vis, bei den Fuchsbergers, die 
Garage öffnete und Knirps Joa- 
chim am Steuer des voluminösen 
Wagens mutterseelenallein von 
dannen rollte (nebenbei bemerkt: 
es handelte sich um einen 7!/a- 
Liter- Mercedes- Kompressor — 
um das gleiche Modell, wie es 
später Adolf Hitler fuhr). Ge- 
raume Zeit lang befand sich Jo- 
achim damals allein auf großer 
Fahrt quer durch die Straßen und 
Wälder rund um Heidelberg, von 
der Polizei hartnäckig und diskret 
verfolgt, und er brachte es sogar 
fertig, den Wagen unbeschädigt 
in die Garage zurückzusteuern. 
Fuchsberger senior war, trotz 
aller Wut und Aufregung, tief 
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Bild oben und links: „Ich lege mich auf die Seite, kippe nach links ab, da spüre ich, wie ich in einen Luftschlauch komme“, 
schildert Joachim Fuchsberger, der die C-Prüfung im Segelflug besitzt, seinem Lehrer Ernst Jachtmann und der fröstelnden 


Gundula eines seiner letzten Abenteuer in der Luft. Ernst Jachtmann, 


Inhaber des Weltrekords im Dauerflug, unterhält in 


München-Riem eine Segelflugschule, die Joachim und — aus Liebesidealismus — auch seine weniger mutige Frau besuchen. 


innerlich so stolz, daß er seinem 
Knaben dieses Husarenstück ver- 
zieh — nicht jedoch einen Streich, 
den sich Joachim wenig später ge- 
leistet hat: „Ich bekam in jenen 
Jahren jeden Mittwoch und 
Samstag von meinem Vater fünf 
Mark, die in einer versiegelten 
Stahlkassette gespart wurden“, 
erzählt Herr Fuchsberger heute. 
„Kam Besuch, durfte ich die Kas- 
sette manchmal vorführen. Im 
übrigen wurde gewartet, bis 500 
Mark beisammen waren, dann 
kam das Geld auf ein besonderes 
Konto zur Bank. Eines Tages 
nahm ich die Kassette heimlich an 
mich, machte etwa zwanzig Mit- 
schüler mobil, und mit vereinten 
Kräften schleuderten wir das 
Ding irgendwo unterwegs so lange 
gegen eine Mauer, bis das Schloß 
aufsprang. Die leere Kassette 
schmissen wir dann in den Neckar, 
das Geld (die 500 Mark waren 
damals wieder mal fast beisam- 
men) nahmen wir und verjubel- 
ten es, bis auf einen Rest von 
etwa 30 oder 40 Mark, auf dem 


(Fortsetzung auf Seite 12) 


Und wenn die Luft nicht knapp ge- 
worden wäre, küßten sie noch 
heute — schilderte unser Fotograf 
die letzte häusliche Szene, die sein 
Auge und die Kamera bei Fuchs- 
bergers wahrnahmen. Die Pantof- 
feln in des Hausherrn Hand haben 
übrigens nichts zu bedeuten. Jo- 
achim brachte sie — wie auch die 
hübsche Armspange — seiner Gun- 
dula von den Dreharbeiten zum zwei- 
ten Teil von „08/15“ aus Finnland mit. 


Wiesen die Tiroler dem Lied nach 
bekanntlich lustige Leute sind, die 
ihre Lebensfreude so weit treiben, daß 
sie ihre Betten verkaufen und auf Stroh 
schlafen, geht es in dem neuen König- 
Film „Das Forsthaus in Tirol“ nicht 
gerade volksliedhaft idyllisch und ver- 
gnügt zu. 

Der Wurm sitzt im Forsthaus selbst. 
Während nämlich die verwitwete Haus- 
herrin Dorothee Attinger (Dorothea 
Wieck), eine feinsinnige, abgeklärte 
Dame, die eine Lähmung an den Kran- 
kenstuhl fesselt, sich in dem angenehmen 
Gedanken wiegt, zwei prächtige, wohl- 
geartete Kinder ihr eigen zu nennen, 
bringt Sohn Alfons (Christian Doermer) 
ungeahnte Komplikationen ins Fami- 
lienleben. Der Bursche findet eine 
Schmuckkassette mit wertvollem Inhalt, 
unterschlägt sie und versilbert den 
Inhalt zusammen mit dem Fahrrad- 
händler Walter Brugg (Albert Hehn), 
dessen Gewissen mindestens so dehn- 
bar ist wie die Fahrradschläuche, die 
er verkauft. Durch Alfons’ moralisches 
Straucheln wird auch Tochter Maria 
(Wera Frydtberg) aus ihrem behüteten 
Leben gerissen, denn Walter Brugg, der 
schon seit langem ein Auge auf das 
schöne blonde Kind geworfen hat, be- 
nutzt seine Komplicenschaft mit Marias 
Bruder dazu, durch Erpreßung des Jun- 


Maria Attinger (Vera Frydtberg) hat mit dem zudringlichen Walter Brugg (Albert Hehn) nicht gern zu tun, weil er ihr 
überall nachstellt. Der Bösewicht flog dafür bei den Dreharbeiten auch, allerdings ohne daß er es sollte, so kräftig vom 
Motorrad, daß Regisseur Hermann Kugelstadt sich ernstliche Sorgen um die Fortführung der Aufnahmen machte. 


Helmuth Schneider und Wera Frydtberg als Liebespaar 


Das Forsthaus in Tirol 


Kameramann Rittau drehte Außenaufnahmen in Tirol, Arlberg und Oberbayern 


„Sag die Wahrheit!“ dringt Maria in ihren 
jüngeren Bruder Alfons (Christian Doer- 
mer), der zusammen mit dem windigen 
Walter Brugg eine Schmuckkassette ge- 
funden und unterschlagen hat. Sie will 
Alfons, der kein schlechter Junge ist, helfen. 


gen dem Ziel seiner Wünsche näher- 
zukommen. Als Marias Verlobter, der 
Hotelbesitzerssohn Michael Reimers (Hel- 
muth Schneider), zufällig Ohrenzeuge 
eines Gesprächs zwischen Brugg und 
Maria wird, aus dem ihm hervorzu- 
gehen scheint, daß zwischen den beiden 
engere Beziehungen bestehen, zieht er 
sich enttäuscht und verbittert zurück. 
Im Gebälk des alten Forsthauses kni- 
stert es bedenklich. Daß der Wurm sein 
Zerstörungswerk dennoch nicht vollen- 
den kann, dafür sorgen die Drehbuch- 
autoren Johannes Kai und Hermann 
Kugelstadt, der zugleich auch Regie 
führt. Schließlich handelt es sich beim 
„Forsthaus in Tirol“ nicht um eine an- 
tike Tragödie, sondern um einen Unter- 
haltungsfilm, der seinem Publikum zwar 
handfeste Konflikte bieten, es aber nicht 


Hotelerbe Michael Reimers (Helmuth Schneider) sucht sich mit Margot (Ingeborg Christiansen, links) zu trösten, weil r ae . 
er glaubt, daß Maria zu Brugg hält. Schon haben sich die zukünftigen Schwiegereltern (Jupp Hussels und Gusti Kreiss) vor einem Trümmerhaufen sitzen lassen 
eingefunden, und Vater Reimers (Albert Florath) lächelt befriedigt. — Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben! kann. Fotos: Leykauf / König / Ceres / Kopp 


So etwas 
kenne ich 
gar nicht mehr! 


Lange aufgespeicherter Zorn bricht aus Michael (Helmuih Schneider) hervor, als 
er erfährt, daß Walter Brugg seine Mitwisserschaft bei dem Schmuckdiebstahl 
dazu benutzt hat, um Marias Bruder unter Druck zu setzen und bei ihr selbst 
seine Position zu verbessern. Das Gewitter wirkt reinigend in jeglicher Beziehung. 


Fotos: 
Leykauf/Königfilm 


Früher, ja — da waren Geschirrspülen, 
Gemüseputzen und Abwasch bei meiner 
empfindlichen Haut wirklich ein Problem. 
Seit ich meine Hände aber mit Kaloderma 


Gelee pflege, bleiben sie zart und glatt, 


Nach langer Abwe- auch wenn ich im Haushalt noch so viel 
senheit von der 2 2 
Heimat ist Richard herumplantsche — und selbst beim kältesten 


Ferner (Albrecht 


Schoenhals) aus Wetter! Kaloderma Gelee" das bewährte 
Afrika nach Tirol 


zurückgekehrt. Sein Spezialmittel, heilt rauhe, aufgesprungene 


erster Besuch gilt = = & e 
Dorothee Attinger Hände über Nacht und ist unübertroffen 


(Dorothea . Wieck), 
ee DAS SPEZIALMITTEL 
ria und Alfons zu- ZUR HANDPFLEGE 
rückgezogen in ei- 
nem stillen Forst- 


als Vorbeugungsmittel. 


* 
Kaloderma Gelee enthält 


Glyzerin in wirksamster 


haus in den Bergen und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 
lebt und durch eine i . Ä . ; 
lähmende Krank- Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 


hei - u 
nn en Einreiben von der Haut restlos aufgenommen 


und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 
GELEE 


Normaltube DM 1.20 we 


Besonders 
vorteilhafte 
Doppeltube 


Der italienische Ju- 
welier Milazzo DM 1.90 
(Charles Regnier) 
schildert dem Ber- 
liner Trikotagen- 
händler Klinke 
(Ernst Waldow), der 
seinen Urlaub in 
Tirol verbringt, mit 
wort- und gesten- 
reichen Ausführun- 
gen die Schönheiten 
des Schmucks, den 
er mit der so spur- 
los verschwunde- 
nen Kassette ein- 
gebüßt hat. Triko- 
tagen-Klinke war 
schon lange nicht 
derart beeindruckt. 
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Meine Kinder und ich 


Grethe Weiser läßt sich bemuttern - Die ewige Pleite bei Hartmanns hört auf 


Nur der Drang, Geld zu verdienen, hat Monika Hartmann dazu verleitet, sich 
ohne Wissen der Mutter in einem Kaufhaus als Mannequin zu verdingen. Sieges- 
gewiß führt das junge Ding im Schaufenster Badeanzüge vor, als die alarmierte 
Mutz auf der Bildfläche erscheint und ihr Töchterchen trotz der wütenden 
Proteste eines Angestellten (Boy Gobert) höchst eigenhändig nach Hause schleift. 
Monika fleht und bettelt vergeblich — so eine Blamage für eine junge Dame! 


Bild unten: Weil ihr Haushaltsgeld nie reicht, hat Frau Hartmann (Grethe 
Weiser) einen kühnen Entschluß gefaßt: sie wird Taxifahrerin. Der alte Mercedes 
ihres verstorbenen Mannes wird mit Hilfe von Otto Baumann (Paul Dahlke) auf 
blendenden Hochglanz gebracht und in den Berliner Straßenverkehr gefädelt. 


aben Sie Grethe Weiser 
HH einmal verlegen 

oder ratlos gesehen? Wir 
nicht. Man benötigt einen er- 
heblichen Aufwand an Phan- 
tasie, um sich eine Situation 
vorzustellen, vor der die all- 
zeit schlagfertige Grethe kKapi- 
tulieren müßte. 

Die Drehbuchautoren des 
Films „Meine Kinder und ich“ 
(Vivier und H.O. Wuttig) stel- 
len sie vor eine solche Situa- 
tion: Frau Hartmann muß 
nach dem plötzlichen Tode 
ihres Mannes ihre drei Kinder 
von einer kleinen Rente er- 
nähren. Da sie in allen prak- 
tischen Dingen des Alltags un- 
erfahren und hilflos ist, macht 
sich ihr ältester Sohn Günther 
(Claus Biederstaedt) daran, 
das Familienleben nach ver- 
nünftigen wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten zu reorganisie- 
ren. Die Hausgehilfin wird 
entlassen, das elterliche Schlaf- 
zimmer vermietet, der gesamte 
Haushalt auf äußerste Spar- 
samkeit geschaltet. Günther 
selbst, der Chemiestudent ist, 
nimmt in den Semesterferien 
eine Halbtagsstellung in den 
Roecker-Werken an, wo er Ga- 
by (Doris Kirchner) wieder- 
trifft, eine Kommilitonin, von 
der sich später herausstellt, 
daß sie die Tochter des Fir- 
menbesitzers ist. Aber auch 
„Mutz“, wie Frau Hartmann 
von ihren drei Rangen liebe- 
voll genannt wird, ergreift die 
Initiative, um zur Verbesse- 
rung des Familienetats beizu- 
tragen. Sie wird Taxifahrerin, 
dabei allerdings übers Ohr 
gehauen und erst von Otto 
Baumann (Paul Dahlke) wie- 
der herausgeboxt. 

Wenn es sich bei „Meine 
Kinder und ich“ auch um 
alles andere als um eine Tra- 
gödie handelt, scheint Grethe 
Weiser doch auch mit dieser 
Rolle ihren Weg zur Charak- 
terdarstellerin weitergehen zu 
wollen, den sie auf der Bühne 
mit der Mutter Wolffen im 
„Biberpelz“ begann. 


Bild links: Chemie- und Werkstudent Gün- 
ther Hartmann (Claus Biederstaedt) macht 
seiner Mutter die Hölle heiß, weil sie den 
Haushalt zu kostspielig führt, obwohl die 
Familie seit Vaters Tod auf eine kleine 
Rente gesetzt ist. Mutz (Grethe Weiser) 
schmeckt es auf einmal nicht mehr: sie 
weiß, der Junge hat recht. Nur Monika 
(Barbara Rost) und Peter (Roland Kaiser), 
die Jüngeren futtern unbekümmert weiter. 


FOTOS: MARSZALEK / FONO / EUROPA 


Fest am Bändel hat Gaby Roecker (Doris 
Kirchner) den sonst so energischen und ziel- 
bewußten Günther Hartmann. Sie haben 
sich als Kommilitonen kennengelernt. Gaby 
studiert an der Technischen Hochschule. 


Monikas Schul- und Busenfreundin ist Gi- 
sela (Karin Volquartz). Die beiden hecken 
zur Verzweiflung von Familie Hartmann 
manchen Streich aus. Eines Tages sind sie 
spurlos von der Bildfläche verschwunden. 


Ganzseitiges Bild rechts: Die fünfzehn- 
jährige Barbara Rost, in „Meine Kin- 
der und ich“ als Monika Hartmann zu 
sehen, fiel schon als Selma Knobbe in 
dem Maria Schell-Film „Die Ratten“ 
nachdrücklich auf. Die kleine Dresde- 
nerin, seit gut zwei Jahren in Berlin 
ansässig, besucht noch die Oberschule. 
Sie gehört einer Laienspielgruppe an, 
aus der Regisseur Robert Siodmak sie 
zum erstenmal vor die Kamera holte. 
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„Die reine, weiße Luxor ist dazu 
geschaffen, schön zu machen“ 


ic lego, Schönheitspflege 
beginnt mit der weißsen Luxor 


IRENE VON MEYENDORFF 


PL 


Badegröße 
60 Pf. 


Hormonen verbreitet. 
Absolute Unschädlichkeir 
wissenschaftlich ‚festgestellt. 
Da Dankesbriefe nicht veröffentlicht werden 
dürfen, stellen wir Ihnen gerne Fetokopien un- 


erstmalig 
J (® Schlankheitsmittel mit 


zähliger Anerkennungsschreiben (vom 

In- und Ausland) zur Verfügung, 

welche Gewichtsabnahme bis zu 4 Pfd. 

wöchentlich, ohne Hungern, und 

Schlankbleiben bei bestem Wohlbefin- 
den durch 


Hormon-Diosa Schlankheitscreme 


bestätigen. Preise mit re hs 
Vorauszahlung: N Normalpuck 


Lieferung ins Ausland 8 
schlag. Herstellung und ai einlger Versand 


MARGUERITE BERNET 
BAD HARZBURG, POSTFACH 12 


Schweiz: Postfach 49 F,Basel-Birsfelden 
Osterreich: Salzburg, Postfach 647’ R 


Warum gerade mit Luxor? Es gibt doch so viele Seifen. 
Gewiß! Aber Luxor ist so rein wie sie weiß ist und so 
mild wie sie rein ist, und das ist entscheidend! Darum 
sollten Sie der reinen, weißen Luxor vertrauen. Sehr 


schnell können Sie sich dann davon überzeugen, wie 
recht Filmstars in aller Welt haben, wenn sie Luxor 
begeistert loben: Luxor pflegt und verschönt die Haut! 


Luxor-Schönheit auch für Sie! 


Filmstars in aller Welt verwenden die reine, weiße Luxor 


Hemmungen 


Lampenfieber, Schüchternheit, Erröten, Unsicher- 
heit, innere Unruhe, Angst beseitigt schlagartig 
„NERVO-STABIL” ( 

ersten Gebrauch fihlen Sie sich ausgeglichen, 
selbstbewußt und jeder lage gewachsen, Preis 
der Standardpackung DM 5.—, portofrei bei 
Vorkasse (Nachnahme 80 Pfennig mehr). 

SANUSSA, Göttingen B 14/8 


GROSSER werden | 


auch Erwachsene in kurzer Zeit durch 
garantiert wissenschafliche Methode 
AUFTRIEB zu DM 8,60, bearbeitet von 
Dr. med. Andresen oder patentierten 
orthopädischenApparatSUPER-STALTO. 
Dankschreiben aus aller Welt! Welt- 
größte Organisation auf diesem Ge- 
biet. Filialen in 24 Ländern. Illustrierte 
Prospekte GRATIS! Diskretion! 
OLYMP S.A. Frankfurt-M. 16/ 15 Elbestr. 50 


es. gesch.). Sofort nach dem 


Schönheit der Büste 


Star sein durch 


das weltbekannte, kosmetische 


Büsten - Pflegemittel 
Durch neueste Erkenntnisse unserer Wis- 
senschaftler auf Höchstform gebracht. 


Stets bewundert u. glücklich, voll 
Charme und jugendlicher Anmut! 
Verlangen Sie sofort diskrete Auf- 
klärung und Rat von 


Bios-co, 
Wiesbaden, Ringkirche 8/MR 


In Apotheken und Drogerien erhältlich 


Turteltauben lernen 
Segelllsgen 


(Fortsetzung von Seite 7) 


Rummelplatz. Als ich damals gegen 
10 Uhr abends nach Hause kam (die 
Eltern hatten mich mittlerweile be- 
reits verzweifelt bei allen Bekannten 
gesucht) und als ich in einem Ver- 
hör schließlich zugeben mußte, wo 
wir gewesen waren und was mit der 
Kassette geschehen war, brach ein 
fürchterliches Strafgericht über mich 
herein. Mein Vater verdrosch mich 
mit der Reitpeitsche derart, daß ich 
buchstäblich liegenblieb, und später 
sprach er etwa ein halbes Jahr lang 
kein Wort mehr mit mir. Das war 
dann aber auch so ungefähr der 
letzte nennenswerte Streich, den ich 
mir geleistet habe — und als ich 
mich mit etwa 14 Jahren zum ersten 
Male heftig und ehrlich in ein Mäd- 
chen verliebte, gingen wir fast ein 
Jahr lang im Walde spazieren, ohne 
daß auch nur ein einziger Kuß zu- 
stande gekommen wäre. Schließlich 
machte das Mädchen von sich aus 
Schluß, was meinen Schmerz und 
meine Eitelkeit derart aufstachelte, 
daß ich mich vier Tage lang zu 
Hause einschloß und jede Nahrung 
verweigerte — bis mir mein Vater 
mit einer neuen Tracht Prügel 
drohte.“ 

Man sieht — so ganz einfach ge- 
baut ist er innerlich nicht, der Jo- 
achim Fuchsberger, und das kann 
man auch nicht erwarten von einem 
Menschen, der am 16. März im Zei- 
chen der weichen und verletzbaren 
„Fische“ geboren ist und den selbst- 
bewußten und autoritären „Löwen“ 
zum Aszendenten hat. 

Von der Düsseldorfer Schulbank 
weg kam Joachim Fuchsberger eines 
Tages dann als halbes Kind zum 
Militär, und die sieben Berufe, in 
denen er sich nach dem Zusammen- 
bruch der Reihe nach herumschlug, 
bevor er achtens und vorläufig letz- 
tens zum Film kam, waren folgende: 
Er arbeitete ein halbes Jahr lang als 
Kumpel beim Bergbau in Reckling- 
hausen („oft zwei Schichten hinter- 
einander, weil es in jener Hungerzeit 
für jede Doppelschicht ein Care- 
Paket extra gab!“). Er schlug sich 
eine Zeitlang als Spezial-Monteur 
für Setzmaschinen durch, mit denen 
er von Hause aus umzugehen gelernt 
hatte. Er war mit 19 Jahren bereits 
Leiter der Chemigraphie im Droste- 
Verlag in Düsseldorf, wo er seine 
Brötchengeber mit höchst brauch- 
baren eigenen Ideen und Initiativen 
in Erstaunen versetzte. Er hat später 
als Werbeleiter bei großen Ausstel- 
lungsgesellschaften fungiert, und als 
Leute vom Bau dort im Ausstel- 
lungsfunk seine Stimme hörten, 
wurde er als 2ljähriger und Deutsch- 
lands jüngster Rundfunksprecher an 
den Sender München verpflichtet. 
Dort hat er übrigens seine erste 
Frau, die Sängerin Gitta Lind, ken- 
nengelernt und eine Reihe ihrer 
Schlager betextet, so z. B. das be- 
rühmte „Blumen für die Dame“, das 
eine Zeitlang einer der größten Er- 
folge war. Als Conferencier hat 
Fuchsberger eine Reihe von Tour- 
neen begleitet, und von Paul May, 
dem „08/15“-Regisseur, mit dem ihn 
seit Jahren eine enge Freundschaft 
verbindet, wurde er schließlich zum 
Film geholt. 

Im neuen Albers-Film „Der letzte 
Mann“ sieht man Joachim Fuchsber- 
ger in einer ausgesprochenen Intri- 
gantenrolle auf der Leinwand, und 
zwar als einen ebenso gewandten 
und charmanten wie listenreichen 
und beutegierigen jungen Mann, der 
das arglose Hoteliers-Töchterlein 
Romy Schneider umgarnt. Es ist an- 
zunehmen, daß diese Maid nach 
Start des Films nicht die einzige 
bleiben wird, die im finsteren Kino 
seufzen mag: „Fuchs, du hast mich 
ganz gestohlen — gib mich nie mehr 
her...“ Sybille 


Dies wäre Lollos Lippenbekennitnis. Sozusagen ein offenes Lippenbekenntnis, 
ganz zu schweigen von der Nasenspitze, die gerade klein genug ist, um beim 
Küssen nicht zu stören. Es hat keinen Sinn, darum herumzureden und nicht 
zuzugeben, daß man von diesen Lippen ganz gern ein Autogramm hätte. Wer 
im Anblick eines solchen Mundes an Spaghetti denkt, dem ist nicht zu helfen. 


Weltstar stückweise: 


u 


eit Gina Lollobrigida ein 

Weltstar geworden ist, er- 

hebt Italien wieder den An- 
spruch, eine Großmacht zu sein. 
Überflüssig zu sagen, daß ein 
Weltstar kein Mensch ist wie du 
und ich. Er ist eine Art Mythos. 
Das heißt, er gehört gar nicht 
mehr sich selbst, sondern uns, 
seinen Bewunderern, die von ihm 
Besitz ergriffen haben, sozusagen 
mit Haut und Haaren und allen 
anderen Oberflächengeheimnis- 
sen. Wir wissen alles von ihm, 
wie er lacht, wie er weint und 
wie er wütend ist, wie er küßt, 
wie er sich die Nase putzt und ein 
Schnitzel verzehrt. Seit auf der 
Kinoleinwand die Großaufnahme 
erfunden wurde, sind uns die 
Filmgötter so nahe gerückt, daß 


Virrlı 


sie praktisch unserer Begeisterung 
rettungslos ausgeliefert sind. 

Erschrecken Sie nicht, wenn 
Ihnen hier ein Weltstar in Einzel- 
teilen präsentiert wird. Gewisser- 
maßen Lollo im Aufschnitt. Ab- 
gesehen davon, daß es ein ebenso 
reizvoller wie appetitlicher Auf- 
schnitt ist, liegt ein tieferer Un- 
sinn im kindlichen Puzzle-Spiel. 
Was als Ganzes so interessant 
und attraktiv erscheint, muß es 
doch wohl auch im Detail sein, 
hat sich der Fotograf gesagt und 
die Probe aufs Exempel gemacht. 
Erst wenn man Lollo stückweise 
betrachtet, sieht man, daß ihre 
Schönheit so makellos ist, daß sie 
auch dem Vergrößerungsapparat 
standhält. 


Man kann alles übertreiben. In diesem Falle hat der Fotograf nicht über- 
trieben, sondern vergrößert. Zwar riskiert Lollo nur ein Auge, aber es 
reicht hin, um ihre Anbeter vor Wonne erbeben zu lassen. Außerdem 
haben sie hier die einmalige Gelegenheit, Lollos Wimpernzahl festzustel- 
len, etwas, was nicht einmal Jiminy mitteilen kann. Wie viele möchten 
Lollo einmal ganz tief in die Pupille schauen! Hier ist die einmalige 
Gelegenheit dazu! 


Bild links: Es heißt, Netzstrümpfe seien deshalb 
so konsequent in den Ruf gekommen, sündig zu 
sein, weil sich die Phantasie der Männer an den 
Maschen so leicht emporrankt. Wie dem auch 
sei, Lollo trägt sie mit Anmut. Man möchte bei- 
nahe sagen, nicht nur mit Anmut! Wenn es 
stimmt, daß die Augen der Spiegel der Seele 
sind, so sind es die Beine, die den irdischen 
Ausgleich geben. Jedenfalls war es gut, daß der 
Bühnenregisseur, dem sich Lollo in ihrer An- 
fangszeit als Sängerin vorstellte, mehr Augen 
für ihre Beine als Ohr für ihre Stimme hatte, 
sonst wäre sie nicht für die Welt entdeckt worden. 


Bild rechts: Zur Orientierung, wohin die Details 
gehören, eine Halbtotale von Lollo in ihrer neue- 
sten Rolle als Trapezartistin in dem Zirkus- 
film „Trapez“, der mit Burt Lancaster und Tony 
Curtis in Paris entsteht. Man wird zugeben müs- 
sen, daß nur ein Lügner behaupten kann, Lollos 
spezifische Attraktionen erschöpften sich mit 
der Schönheit ihres Gesichts und ihrer Beine. 


Fotos für FILM-REVUE: Ivo Bulanda 
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FILM-REVUE bringt ihren Lesern das Drehbuch: 


Ein Divina /Gloria-Film nach Theodor Fontanes „Effi Briest”; Drehbuch: Horst Budjuhn 


Bisheriger Inhalt: Eifi, geb. Briest, jung ver- 
heiratet mit dem preußischen Landrat Geert 
von Innsteiten, dem sie eine Tochter geschenkt 
hat, ist in dem kleinen pommerschen Hafen- 
städichen Kessin, wohin sie ihrem Mann ge- 
folgt ist, dem Major a. D. Crampas begegnet, 
dessen Werbung sie erliegt, da sich ihr Mann 
mehr um seine politischen Geschäfte als um 
seine nach Zärtlichkeit hungernde junge Frau 
kümmert. Innstetten ist gerade wieder im Be- 
griff, eine Wahlreise anzutreten. Effi steht auf 
dem Trittbrett der im Abfahren befindlichen, 
landrätlichen Kutsche. 


(4. Fortsetzung) 


Sie springt rasch ab und ruft: „Gute 
Reise! Und viel Erfolg heute abend!“ 

Sie bleibt noch einen Augenblick 
stehen. 

Innstetten in der Chaise. 
Er sieht sich nicht um, sondern zieht 
das Manuskript seiner Rede aus der 
Aktentasche und vertieft sich darin. 

Effi macht rasch kehrt und hastet 
auf den Dünenpfad zu, wo man die 
Fischerhütte liegen sieht. 


Kurze Blende 


66. Bild 
Fischerhütte / HALBDUNKEL 


Nur die notwendigsten Gegen- 
stände sind vorhanden, darunter eine 
rohgezimmerte Lagerstatt. Ein winzi- 
ges Fenster mit dem Blick auf Dünen 
und See. Durch die Ritzen der Bret- 
terwände, an denen eine Reuse und 
Angelgerät hängen, pfeift der Meer- 
wind. Keine Romantik, sondern har- 
ter Realismus gibt die Atmosphäre. 


Blende 


Auf dem Ruhelager löst sich Effi 
langsam aus Crampas’ Armen und 
lauscht versonnen dem fernen An- 
prall der Meeresbrandung. 

Crampas hat sich halb aufgerichtet 
und sieht sie forschend an: „Ein Kö- 
nigreich für einen deiner Gedanken!” 

Effi, spielerisch: „Du verschenkst 
wieder mehr, als dir gehört.” 

Crampas: „Ein Königreich ist arm 
und winzig gegen unsere Fischerhütte. 
Ich möchte sie jedenfalls gegen kein 
Fürstenzimmer tauschen.” 

Effi: „Ich auch nicht, Nupp.“ 

Crampas: „Wenn du ‚Nupp' sagst, 
klingt das wie eine Liebeserklärung.“ 

Effi: „Und dabei ist es ein Fluch.“ 

Crampas küßt sie: „Deine Lippen 
verwandeln sogar Flüche in Kose- 
namen.“ 

Effi lauscht wieder auf das ferne 
Rauschen des Meeres. Sehr leise sagt 
sie: „Manchmal wünschte ich, daß 
eine Welle käme und würde die Hütte 
unter sich begraben wie deine ver- 
sunkene Stadt Vineta.“ 

Crampas schüttelt lachend den Kopf: 
„Die See tut mir nichts. Wer für den 
Strick geboren ist, kommt nicht im 
Wasser um!“ 

Effi richtet sich plötzlich auf und 
sieht ihn eindringlich an: „Nupp! Hast 
du eigentlich ein Gewissen? Gibt es 
auch etwas, das du ernst nimmst?“ 

Crampas, betroffener, als er zugeben 
will: „Du solltest mich nicht danach 
fragen.“ 

Er erhebt sich verstimmt und tritt 
ans Fenster. Sekundenlang erfüllt der 
Wellenschlag die Stille. Dann sagt 
Crampas gereizt: „Wir haben ein 
Recht zu dem, was wir tun!“ 
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Effi, sehr klar: „Nein, das haben 
wir nicht. Aber es ist auch gleich- 
gültig geworden. Ich gehe mit dir, 
wohin du willst. Nur hier kann ich 
nicht bleiben.” 

Crampas steht noch immer abge- 
wandt: „Also davonlaufen?!“ 

Effi: „Wir haben keinen anderen 
Weg.“ 

Crampas: „Und wie stellst du dir 
das vor?“ 

Effi: „Das möchte ich von dir hören. 
Einmal kannst du dir auch den Kopf 
zerbrechen.“ 

Crampas geht auf Effi zu, die sich 
starr erhebt: „Schön! Ich könnte es 
ja mal beim Zirkus probieren. Zum 
Stallmeister würde ich gerade noch 
taugen. Und du könntest als Seil- 


auf und ab. Auf dem zierlichen Da- 
mensekretär liegt ein geöffneter Brief, 
vor dem Effi sich niederläßt. Sie greift 
danach und betrachtet ihn stumpf. 
Crampas’ Stimme: „Es lohnte sich 
nicht zu leben, wenn alles gelten 
sollte, was zufällig gilt. Das Beste 
liegt jenseits davon! Sei morgen nach- 
mittag wieder in den Dünen... .!“ 

Effi greift hastig nach einem leeren 
Bogen und setzt die Feder an. Drau- 
ßen fährt ein Wagen vor. 


68. Bild 
Hausflur / ABEND 
Innstetten — im Radmantel — öff- 


net die Haustür, schlägt sie heftig 
hinter sich zu und eilt auf die Schlaf- 
zimmertür zu. 


Landrat v. Innstetten (Bernhard Wicki) hat mit seiner Partei einen Wahlsieg 
errungen. Jetzt wird er die Leiter hinauffallen und Ministerialbeamter in Berlin 
werden. Als Effi (Ruth Leuwerik) von seiner Versetzung hört, ist sie zunächst ganz 
verstört. Innstetten erfährt den wahren Grund nicht. Fotos: Divina/Gloria/Brünjes 


tänzerin aultreten. Dann nimmt man 
uns vielleicht zusammen! Wie gefällt 
dir mein Vorschlag?“ 

Effi, fast tonlos: „Zu Hause habe 
ich eine Schaukel gehabt. Auf der bin 
ich oft in den Himmel geflogen und 
hab‘ gedacht, ob die Seile wohl hal- 
ten würden...“ 

Crampas nimmt sie sanft in die 
Arme: „Siehst du, und am Ende haben 
sie doch gehalten. — Möchtest du, 
daß es anders wäre, daß wir uns nie 
gesehen hätten?“ 

Er drückt sie auf das Lager nieder 
und flüstert nah an ihrem Gesicht: 
„Weißt du es nicht... .?” 

Effi, verhauchend: „Was weiß man 
nicht alles und tut es doch...“ Wil- 
lenlos ergibt sie sich seinem Kuß. 


Überblenden 


67. Bild 
Effis Zimmer / ABEND 
Überblenden 
Effi geht in tiefer Erregung ziellos 


69. Bild 
Effis Zimmer / ABEND 


Effi reißt eine Schublade auf, wirft 
den Brief von Crampas hinein -und 
verschließt in fliegender Hast den 
Sekretär. 

Innstetten öffnet die Tür und bleibt 
erregt auf der Schwelle stehen: 
„Eifi...! Ich bin gewählt!“ 

Erschlaffend lehnt sich Effi an den 
Sekretär, während Innstetten auf sie 
zukommt: „Wir gehen nach Berlin, 
Effi!“ Er stutzt plötzlich: „Fehlt dir 
etwas?“ 

Effi nimmt ihre letzte Kraft zusam- 
men: „Bitte, sag es noch mal.“ 

Innstetten deutet ihre Benommen- 
heit als Freudenschreck: „Ja, du hast 
dich nicht verhört: wir gehen nach 
Berlin! Ich habe eben die vorläufigen 
Resultate bekommen. Unser Wahlsieg 
ist überwältigend.” 

Effi stammelt mechanisch; „Wir 
gehen nach Berlin... Wir gehen nach 
Berlin... Wir gehen nach...“ Sie 


bricht in ein hysterisches Lachen aus. 

Innstetten betrachtet sie verständ- 
nislos, sagt dann nach einer Pause 
des Schweigens befremdet: „Aber, Effi, 
war es denn hier so schrecklich für 
dich? Ich habe das ja gar nicht ge- 
wußt.“ 

Mit leerem Gesicht sagt Effi: „Nein, 
du hast vieles nicht gewußt. Du hast 
für deine Karriere gearbeitet, und ich 
— ich hätte dich manchmal so ge- 
braucht.“ 

Ratlos bemüht sich Innstetten, sie zu 
beschwichtigen: „Das soll jetzt an- 
ders werden. In Berlin fangen wir 
ganz neu an. Ich verspreche es dir.” 

- Effi, unter Tränen: „Ich möchte es 
dir so gern glauben. Am liebsten 
würde ich schon morgen fahren.“ 

Innstetten: „Sei nicht ungerecht ge- 
gen unser gutes Kessin. Hierher ge- 
hört doch auch unser Kind.“ 

Effi macht einen schwächlichen Ver- 
such, zu lächeln: „Anni gehört zu Ita- 
lien, als du noch ganz bei mir warst.“ 


70. Bild 
Bahnstation bei Kessin 
AUSSEN / TAG 


Das Stationsgebäude ist ein kleiner, 
primitiver Bau. Daneben ein Lager- 
schuppen. 

Im wartenden Zug, an einem Abteil- 
fenster in der Wagenmitte, steht Ros- 
witha mit Anni im Arm. Kruse und 
Johanna sind mit dem Einladen des 
Gepäcks beschäftigt. 

Innstetten verhandelt im Hinter- 
grund mit dem Zugführer. 

Gieshübler und Effi stehen einen 
Moment schweigend nebeneinander. 

Dann sagt Effi: „Ich weiß gar nicht, 
wie ich Ihnen danken soll. Alles wäre 
viel zu wenig.“ Sie gibt ihm plötzlich 
einen Kuß. 

Gieshübler, in tiefer Verlegenheit: 
„Und das war viel zu viel, gnädigste 
Frau.“ 

Effi: „Bitte, wollen Sie nicht ‚Effi' zu 
mir sagen?" 

Gieshübler, immer noch sehr ver- 
wirrt, bringt ein kleines Päckchen zum 
Vorschein, das mit einer großen ro- 
ten Seidenschleife verschnürt ist. Gies- 
hübler: „Ja, das hätte ich nun fast 
vergessen... Man hat mich gebeten... 
Ihnen das... Es ist ein kleiner Ab- 
schiedsgruß!“ Er gibt Effi das Päck- 
chen, die es nur kurz besieht und 
dann fast heimlich und irritiert in ih- 
ren Pompadour steckt. Der Zug wird 
abgeläutet. 

Innstetten tritt rasch auf die beiden 
zu: „Ihr bekommt ein Einzelkupee bis 
Berlin.“ Effi verabschiedet sich und 
steigt ein. 

Gieshübler reicht.Effi noch ein win- 
ziges Präsent hinauf: „Nur ein Riech- 
salz... Man weiß ja nie, mit wem 
man zusammen fährt“; und drucksend 
fügt er hinzu: „Auf Wiedersehen — 
Effi!“ 

Der Zug fährt langsam an. Inn- 
stetten geht nebenher: „Such uns eine 
hübsche Wohnung aus. Nicht zu hoch 
— und denk daran: in meinem Ar- 
beilszimmer will ich den Finkenschlag 
aus dem Tiergarten hören.“ 

Lachend winkt Effi zurück: „Komm 
bald nach!“ 

Innstetten, immer mehr zurückblei- 
bend: „Sobald meine Amtsgeschälte 
übergeben sind.“ 

Effi läßt das Taschentuch plötzlich 
sinken. 

Aus ihrem Blick: Hinter einer Sei- 
tenwand des Lagerschuppens, den der 
Zug eben passiert, lehnt Crampas, 
gegen die anderen verdeckt. Er ver- 
neigt sich. 


71. Bild 
Gang im Eisenbahnwagen / TAG 


Effi steht am geöffneten Fenster 
der Wagentür. Ihr Lächeln erstirbt. 
Kurz entschlossen greift sie nach dem 
Fensterriemen und zieht das Fenster 
hoch. Sie wendet sich von draußen ab. 

Einen Augenblick steht sie still und 
überlegt. Dann blickt sie sich um, ob 
niemand sie beobachtet hat, und öff- 
net dann hastig die Verschnürung ih- 
res Pompadours. Sie bringt das Päck- 
chen zum Vorschein, öffnet das Sei- 
denband und zieht ein kleines, leder- 


In einer verlassenen Fischerhütte in den Dünen trifft sich das Liebespaar zum 
letztenmal. Major v. Crampas (Carl Raddatz) hat so wenig wie Effi eine Ahnung 
davon, daß sie durch die Versetzung Innstettens in aller Kürze getrennt werden. 


gebundenes Buch aus der Umhüllung. 
Im Buch steckt ein Brief. 

Effi öffnet das Buch, nimmt den 
Brief heraus und betrachtet das ver- 
siegelte Kuvert, das auf der Rück- 
seite ein großes „C" trägt. Erst dann 
fällt ihr Blick auf die durch den Brief 
eingemerkte Seite des Buches. 

Sie liest, ohne ihre Lippen zu be- 
wegen. Darunter liegt ihre Stimme: 
„Narr: Mit Deinen schönen Augen / 
Hast Du mich gequält so sehr, | Und 
hast ‘mich zugrunde gerichtet — | 
Mein Liebchen, was willst Du mehr?“ 

Wieder nimmt sie den Brief, be- 
trachtet ihn unschlüssig und legt ihn 
ungeöffnet in die aufgeschlagene Seite 
zurück. Mit Nachdruck klappt sie das 
Buch zu... 


Langsam abblenden 


72. Bild 
Straße im Berliner Westen 
AUSSEN / NACHT 
Langsam aufblenden 


Es ist die letzte Dezembernacht 
1899. Im Schummerlicht der Gaslater- 
nen liegen Schneereste am Straßen- 
rand. Neben der Vorgartentür eines 
hochherrschaftlichen Etagenhauses der 
Gründerjahre dudelt ein greiser Bett- 
ler auf seinem Leierkasten: „Das ist 
die Berliner Luft, Luft, Luft...” 

Die eilig Vorübergehenden, zumeist 
feiertäglich gekleidete Passanten, las- 
sen Münzen in den zerknautschten 
Hut fallen, den ıhnen die kleine En- 


keltochter des Alten hinstreckt, der 
sich zwischendurch für die Gaben be- 
dankt: „Danke schön!... Danke sehr!... 
Danke der Dame...!“ 

Auf den Gesichtern und im Gehabe 
der Passanten kündigt sich schon die 
besondere Stimmung der Silvester- 
nacht an. Irgendwo explodieren ei- 
nige verfrühte Knallfrösche. 

Gleichzeitig hält auf dem Fahrdamm 
eine elegante Kutsche, der ein Paar 
in Pelz und Frack-Cape entsteigt und 
auf das Hausportal zugeht. 

Der Bettler dankt für den empfange- 
nen Obolus: „Und denn man einen 
schönen Rutsch ins neue Jahr, die 
Herrschaften.“ 

Mit einem Blick schwenkt die Ka- 
mera aufwärts zu der hellerleuchteten 
Fensterfront der zweiten Etage. 

Schnitt 


73. Bild 
Salon und Herrenzimmer (Berlin) 
NACHT 


Zwischen den beiden sehr großen 
Interieurs befindet sich eine gläserne 
Schiebetür, die jetzt offensteht. Der 
(sonst als Arbeitszimmer benutzte) 
vordere Raum hat einen nach der Stra- 
Benseite vorgebauten Balkon. Beide 
Zimmer erstrahlen in festlichem Glanz 
und sind für den heutigen Abend so 
hergerichtet, daß sie auch genug Platz 
zum Tanzen lassen. Im rückwärtigen 
Raum (Salon) ist ein Champagner- 

(Fortsetzung umseitig) 


Während ihr Mann noch mit dem Zugpersonal verhandelt, verabschiedet sich Effi 
auf dem Bahnsteig von dem ihr allzeit treu ergebenen Gieshübler (Günther 
Lüders). Dem Herrn Apotheker fehlt es plötzlich an den passenden Worten. 
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(Fortsetzung von Seite 15) 


büfett aufgestellt. Hier befindet sich 
auch der Flügel. 

Die Innstettens geben einen Sil- 
vesterball. Zu den Gästen gehören 
acht Ehepaare zwischen 30 und 50 
Jahren aus der illustren Berliner Ge- 
sellschaft, mit zwei, drei Uniformen 
gesprenkelt. In dem Stimmengewirr 
verliert sich der Leierkasten. 

Die Stimmung ist noch etwas steif 
und förmlich. Lohndiener laufen ge- 
schäftig hin und her. Innstetten und 
Effi machen die Honneurs und begrü- 
ßen eben das zuletzt gekommene Ehe- 
paar. 

In unmittelbarer Nähe sitzen der 
trotz seiner Geheimratsecken noch gut 
erhaltene Minister v. Cramer und 
seine jugendliche - Frau, Ministerial- 
direktor von Wüllersdorf (ein ange- 
grauter Junggeselle) und das Kam- 
mergerichtsehepaar Gizicki. 

Minister v. Cramer erhebt sein Glas: 
„Auf das spezielle Wohl unserer lie- 
benswürdigen Wirtin!“ Effi dreht sich 
um, ergreift ein Glas und stößt mit 
der kleinen Gruppe an. 

Dabei bemerkt sie, daß Roswitha ihr 
aus der Tür ein verstohlenes Zeichen 
gibt. Effi winkt heimlich ab und sagt 
mit vollendeter Selbstsicherheit: „Sie 
entschuldigen mich einen Augenblick. 
Aber meine Tochter würde es mir 
sehr verübeln, wenn ich ihr gerade 
heute nicht ‚Gute Nacht‘ sage.“ Sie 
entfernt sich zur Tür. 

Frau v. Cramer blickt ihr lächelnd 
nach: „Tres gentile! Und so offenher- 
zig!“ Und wendet sich zu dem heran- 
tretenden Innstetten: „Sie sind wirk- 
lich ein Glückspilz, mein Lieber. Hof- 
fentlich wissen Sie es auch.“ Innstet- 
ten steckt das Kompliment geschmei- 
chelt ein. 


74. Bild 
Kinderzimmer / NACHT 


Die siebenjährige Anni sitzt auf- 
recht in ihrem Bett und hält eine große 
Puppe in ihren Händen, zu der sie bei 
Effis Eintritt mit vorwurfsvoller Ko- 
ketterie sagt: „Ich glaube, man hat 
uns heute vergessen.” 

Effi setzt sich an den Bettrand und 
gibt der Puppe die Hand: „Schlaf gut, 
und sag deiner Mammi, sie soll im 
neuen Jahr immer hübsch brav sein 
und keine Ausreden mehr erfinden, 
wenn sie Schularbeiten machen muß.” 

Anni lächelt verschmitzt. 

Effi faltet die Hände: „So...“ 

Anni spricht das Nachtgebet: „Lie- 
ber Gott, mach mich fromm, daß ich 
in den Himmel komm!'!“ 

Effi beugt sich über Anni und küßt 
sie: „Gute Nacht, mein Liebling, und 
träume recht schön. Was man in der 
letzten Nacht vom alten Jahr träumt, 
das geht nämlich im neuen in Er- 
füllung.” 

Anni hält sie fest: „Warum hast du 
denn deine Halskette nicht an?“ 

Effi: „Sie paßt nicht ganz zu diesem 
Kleid.“ 

Anni: „Die ist aber doch so schön.” 

Effi: „Wenn du meinst.“ 


75. Bild 
Salon und Herrenzimmer (Berlin) 
NACHT 


Im Polkaschritt bewegt sich die aus- 
gelassene Gesellschaft dem neuen Jahr 
entgegen. Wüllersdorf sitzt am Flü- 
gel und spielt auf. Polka. 

Zwischen den tanzenden Paaren 
tauchen Innstetten und Effi auf, die 
sich ganz gelöst in seinem Arm da- 
hinschweben läßt. Auf ihrem tiefen 
Dekollete funkelt der Familien- 
schmuck. Sie tanzen an dem Minister- 
ehepaar vorbei, das jetzt am Cham- 
pagnerbüfett steht. 

Frau v. Cramer winkt Effi mit dem 
Fächer zu. 

Während sie in den vorderen Raum 
hinübertanzen, flüstert Innstetten: „Das 
Lächeln von Exzellenz wird immer 
kordialer. Du hast ihr Herz erobert.“ 


Effi, flirtend: „Mir blieb gar nichts 
anderes übrig. Schon deinetwegen!“ 

Innstetten; „Schon meinetwegen? 
Bist du vielleicht gar nicht ehrgeizig?“ 

Effi: „Ich habe dich ja bloß aus Ehr- 
geiz geheiratet. Davon hattest du wohl 
keine Ahnung?... Ich liebe dich!“ 

Die Balkontür wird geöffnet. Einige 
Gäste drängen hinaus. Von der Straße 
her fährt eine Rakete an den Köpfen 
vorbei in die Höhe. 

Innstetten hat die Uhr gezogen: „Es 
ist bald soweit.“ Er hält Effi, die auch 
hinausgehen will, am Arm fest: 
„Warte! Ich. hole dir schnell dein 
Cape! So erhitzt wie du bist, kannst 
du nicht hinaus.“ 

Herr und Frau v. Cramer nähern 
sich langsam mit den Gizickis dem 
Balkon. Im Gehen sagt Frau v. Cra- 
mer: „Caruso dürfen Sie diesmal nicht 
versäumen. Am Fünfzehnten singt er 
den Radames.“ 

Ein Rittmeister vom Garde-du-Corps 
dreht sich spontan nach ihr um: „Ra- 
dames ist ein todsicherer Tip, meine 
Gnädigste. Der Hengst hat alle Chan- 
cen, das Blaue Band Seiner Majestät 
zu gewinnen. Ich setze meine ganzen 
Schulden auf ihn, und die sind nicht 
unbeträchtlich.“ 

Während sich auf der Straße das 
Geknall der Feuerwerkskörper ver- 
stärkt, beendet Wüllersdorf am Flü- 
gel die Polka und geht in die auf- 
peitschenden Rhythmen des Cancan 
aus „Orpheus in der Unterwelt” über. 

Durch die sich auflösenden Paare 
schlängelt sich Innstetten mit Effis 
Pelzcape und gibt dabei den Lohndie- 
nern einen Wink, die Champagner- 
flaschen zu entkorken. 


Unter den vom Balkon hinabschau- 
enden Gästen steht auch Effi. Plötz- 
lich wird sie von einem heftigen Frost- 
schauer geschüttelt. Ein gerade vor 
dem Haus platzender Schwärmer er- 
hellt sekundenlang ihr gequältes Ge- 
sicht. Sie taumelt gegen die Hauswand 
zurück. Von allen Seiten beginnen 
die Glocken zu läuten. 

Der Zwischenfall ist in dem allge- 
meinen Überschwang nur von Frau 
v. Cramer bemerkt worden, die er- 
schrocken nach Effis Hand faßt: „Mein 
Gott, was haben Sie?“ Sie wendet sich 
an den jetzt auf der Türschwelle er- 
scheinenden Innstetten: „Ich glaube, 
Ihre Frau fühlt sich nicht wohl.“ 

Innstetten legt Effi schnell das Pelz- 
cape um und führt sie ‚ins Zimmer 
zurück, wo sich Effi einen Augenblick 
ermattet an seine Schulter lehnt: „Ver- 
zeih mir. Ich bin wieder mal zu leicht- 
sinnig gewesen.“ Sie läßt sich in einem 
Sessel nieder und lächelt entschuldi- 
gend Innstetten an, der ratlos auf sie 
blickt: „Es war auch in letzter Zeit 
alles etwas viel für dich.” 

Frau v. Cramer hat sie aus kurzer 
Entfernung beobachtet und tritt jetzt 
dicht. heran: „Ich sehe schon, Herr von 
Innstetten, ich werde meinen Mann 
um einen Sonderurlaub für Sie bitten 
müssen. Von allein kämen Sie ja 
nicht darauf.“ 

Innstetten: „Ich fürchte, Exzellenz, 
der Zeitpunkt ist schlecht gewählt. Wir 
stehen gerade vor der entscheidenden 
Budgetdebatte...“ 

Frau v. Cramer: „Sie fürchten, mein 
Mann könnte ohne Sie Dummheiten 
machen?“ Auf Innstettens Abwehr- 
gebärde fügt sie lächelnd hinzu: „Nun, 
in diesem Falle müssen Sie mir aber 
gestatten, Ihre Gattin im Frühjahr 
nach Bad Ems zu entführen. D’accord?* 

Innstetten: „Selbstverständlich, Ex- 
zellenz.“ 

Er beugt sich zu Effi hinunter: 
„Wenn du dich lieber hinlegen 
willst...“ 

Effi umklammert seine Hand und 
richtet sich gerade auf: „Im Gegen- 
teil. Jetzt wollen wir erst richtig fei- 
ern.“ Sie legt, Schweigen gebietend, 
den Finger an die Lippen. Der Can- 
can bricht ab. Durch die wieder ge- 
schlossene Balkontür dringen der Sil- 
vestertrubel und das Glockengeläut 
nur noch gedämpft herein. 

Die in das Zimmer zurückgekehrten 
Gäste blicken erwartungsvoll auf den 
Minister, der eben an sein Glas klopft: 
„Meine Damen und Herren! Ein guter 


(Fortsetzung auf Seite 34) 


Jean Delannoy stellt neuen Gabin vor 


Wie verlorene Hunde 


Devise: Jugend in Not - Heilen, nicht strafen! 


Der fünfzehnjährige Francis (Serge Leceinte), bei einer trunksüchtigen 
Großmutter aufgewachsen und beim Stehlen erwischt, bricht aus der 
Erziehungsanstalt aus, nachdem er den Wärter niedergeschlagen hat. 


Zu den Sorgenkindern des Jugendrichters Lamy gehört Alain Robert (Jimmy Urbain), 
ein blasses, schmächtiges Waisenkind. Um sich für die ständigen Schläge zu rächen, die 
der Zwölfjährige empfing, wo er Zärtlichkeit ersehnte, steckt er einen Hof in Brand. 


Bild rechts: Auf einem 
Rummelplatz findet 
Richter Lamy den Aus- 
reißer Gerard wieder. 
Der Junge kann keinen 
Zwang ertragen. So ist 
er aus dem Heim ent- 
wichen, in das Lamy ihn 
eingewiesen hat, um 
ihm die Segnungen ei- 
nes geregelten Lebens 
in sauberer, geordneter 
Umgebung zuteil wer- 
den zu lassen. Gerard 
zieht jedoch das Vaga- 


bundendasein seiner 
ziemlich zweifelhaften 
Bei seiner gleichaltrigen Freundin Sylvette (Anne Doat), die ein Kind Mutter vor. Am liebsten 
von ihm erwartet, sucht er Zuflucht. Um ihn vor seinen Verfolgern zu würde er Seiltänzer 
retten, springt sie in den Fluß. Da geht auch Francis ins Wasser. werden wie ihr Freund. 


(Chiens perdus sans collier) des protestan- 

tischen Sozialkritikers und Regisseurs Jean 
Delannoy liegt der gleichnamige, mutige Roman 
des katholisch-sozialistischen Schriftstellers Gil- 
bert Cesbron zugrunde, der schon durch sein Buch 
über die Pariser Arbeiterpriester „Die Heiligen 
gehen in die Hölle“ auf sich aufmerksam machte. 
Beiden geht es darum, der Welt vor Augen zu 
führen, daß die Jugendfürsorge weniger strafen 
als heilen müsse, daß man verwahrlosten Kindern 
durch Liebe und Menschlichkeit Argwohn und 
Verbitterung nehmen und das Vertrauen zur 
Umwelt und den Glauben an sich selbst zurück- 
geben sollte. 

In der Gestalt des Jugendrichters Lamy, die 
durch den großen französischen Menschendarstel- 
ler Jean Gabin verkörpert wird, konzentriert sich 
dieser Gedanke leibhaftig. Jovial, grundgütig, ein 
Mensch, der alles zu verstehen und zu verzeihen 
gelernt hat, der weiß, daß in jedem Wesen etwas 
Gutes und Reines schlummert, das es zu bewah- 
ren gilt, so tritt uns in diesem Film auf der Höhe 
seiner Laufbahn ein neuer Jean Gabin entgegen, 
der spielend erweist, daß er sein bisheriges Rol- 
lenfach noch glänzend zu erweitern versteht. 

„Wie verlorene Hunde“ greift aus der Vielzahl 
der im Roman geschilderten Fälle die Geschichte 
von drei Jungen heraus, an deren Einzelschick- 


D: neuen Film „Wie verlorene Hunde“ 


Die milden Erziehungsmethoden des Jugendrichters Lamy (Jean Gabin), der seine Schäfchen kennt 5 ; : 
und die in der Gosse groß gewordenen Halbwüchsigen durch Liebe und menschliches Verständnis zu salen die ganze Problematik der heutigen Ju- 
bessern sucht, stößt selbst bei Leuten, denen man tiefere Einsicht zutrauen sollte, häufig auf Ablehnung. gendfürsorge gezeigt wird. Fotos: Pallasfilm 
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Glenn Ford spielt in „Saat der Gewalt“, dem wohl einzig 
festspielreifen Film der Biennale 1955, der jedoch leider 
nicht zur Aufführung kam, die Hauptrolle: den idealisti- 
schen Lehrer Dadier, der in seiner Berufsschulklasse fast 
ausnahmslos jugendliche Verbrecher antrifft. Die Mühe, 
die er sich mit den Abgerutschten gibt, vergelten sie ihm 
damit, daß sie seine Frau (Anne Francis) durch anonyme 
Anrufe bis an den Rand der Verzweiflung treiben. 


Fotos: MGM (4, Privat (Il), Palladium/Luft (il) 


Bild rechts: Trotz aller Brutalität, die aus den Gesichtern 
der „Halbstarken“ spricht, ist ihre Haltung in dieser Szene 
von fast tänzerischer Schönheit. Regisseur Richard Brooks 
zeichnet verantwortlich dafür. Die Burschen, die allesamt 
längere Strafregister glaubhaft zu machen haben, sind als 
Typen alle überzeugend und eindrucksvoll ausgewählt. 


Aufßergewöhnlicher Film auf der Biennale verboten: 


Gewalt vor Recht? 


Botschafterin wähnt Ansehen der USA durch „Saat der Gewalt’ gefährdet 


it der Begründung, daß der Film „Saat- der 

Gewalt“ das Ansehen der amerikanischen Ju- 

gend im Ausland schädige, veranlaßte die 
Botschafterin Amerikas in Italien, Claire Booth- 
Luce, die Zurückziehung dieser Produktion vom 
Festspielprogramm der diesjährigen Biennale. Der 
Film, der nach einem eben erst erschienenen 
Buch gedreht wurde und die Verwahrlosung eines 
Teiles der amerikanischen Großstadtjugend schil- 
dert, soll noch ehrlicher und ungeschminkter sein 
als „Die Faust im Nacken“. Er galt als ziemlich 
sicherer Preisträger, und die Tatsache, daß eine 


Biennale-Rückblick unseres W.$.-Korrespondenten 


Diplomatin das politische Gewicht ihrer Position 
dazu benutzt, um einer Festspielleitung ihre pri- 
vate Zensur aufzuzwingen, erregte mehr als nur 
allgemeines Erstaunen. Zumal Madame ein Land 
repräsentiert, in dem das Recht der freien Mei- 
nungsäußerung mit Nachdruck verteidigt wird. 
Was macht man denn schon besser, wenn man 
nach dem Motto, daß nicht sein kann, was nicht 
sein darf, mit sanfter Gewalt verhindert, daß ein 
Film gezeigt wird, der „die Kehrseite belichtet“? 
Das Interesse an diesem Streifen wurde durch 
diese Maßnahme jedenfalls nur erhöht. 


u 


, 


nebulosen nordischen Symbolen 
überladen und in einer permanenten 


Der einzige Lichtblick auf der diesjährigen 
Biennale war für unseren Korrespondenten 
Wolf Sauerlandt, der kurze Venedig-Bummel 
mit den det‘schen Stars Marianne Koch und 
Eva-Ingeborg Scholz, die zur Aufführung ihres 
Films „Des Teufels General“ gekommen waren. 
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„Wann beginnt denn nun eigent- 
lich das Festival?“, fragte ein de- 
primierter französischer Journalist 
am letzten Tage der Biennale einen 
deutschen Kollegen. „Für mich 
heute!“, antwortete dieser, „ich reise 
nämlich nachher ab.“ Das, liebe 
Filmfreunde, charakterisiert in etwa 
die gedrückte Stimmung bei der XVI. 
Mostra Internazionale d’Arte Cine- 
matografica, die ihre aus allen Teilen 
der Welt zugereisten Besucher mit 
einer schäumenden Sturzflut der Mit- 
telmäßigkeit erschlug. Filme mit 
Themen, die mehr als die Haut ritz- 
ten, gab es kaum zwei, drei. Dafür 
aber verwandelte sich das filmische 
Forum in eine politische Bühne, auf 
der es von Querschüssen, Verärge- 
rungen und Protesten nur so hagelte. 

Das begann mit der durch die ame- 
rikanische Botschafterin in Italien, 
Madame Claire Booth-Luce, verfüg- 
ten Zurückziehung des stärksten 
Films der amerikanischen Auswahl: 
„Blackboard Jungle“ („Saat der Ge- 
walt“). Italienische Kreise erzwangen 
dann die Zurücknahme des tschechi- 
schen Farbfilms „Jan Huss“, weil er 
„die Gefühle anderer Nationen ver- 
letzen könne.“ Das mag stimmen 


oder auch nicht, indessen hätte man 
diese Entscheidung fairerweise vor 
Beginn der Biennale treffen sollen, 
um so mehr, als Inhalt und Ten- 
denz dieses Films der Jury ja be- 
kannt waren. Spanien zog seine Be- 
teiligung überhaupt zurück, nachdem 
die Festspielleitung einem vorsorg- 
lichen Protest der sowjetischen De- 
legation gegen die Aufführung des 
Films „El canto del Gallo“ stattgab, 
weil dieser bildstarke Film von Raf- 
fael Gil, der das Verhältnis zwischen 
Kirche und totalitärem System be- 
handelt, „antisowjetische Hetze“ be- 
treibe. 

Das hinderte freilich die Russen 
nicht daran, nun ihrerseits mit einem 
Farbfilm „Zu neuen Ufern“ aufzu- 
warten, der schlechthin meisterhaft 
in der Verbiegung politischer und 
historischer Tatbestände war und 
ganz unbefangen kommunistische 
Propaganda auf der Leinwand be- 
trieb. 

Den 1. Preis, den „Goldenen Löwen 
von San Marco“ gewann Altmeister 
Carl Theodor Dreyer mit seinem 
dänischen Film „Ordei“. Dieser Film, 
um Glauben und religiösen Fanatis- 
mus kreisend, wurde von Dreyer mit 


Graustimmung fotografiert. Es wäre 
einer Untersuchung wert, wieso die- 
ser Film auf die italienischen Kriti- 
ker und die vornehmlich italienische 
Jury einen so tiefen Eindruck ge- 
macht hat. Einen sauberen, mensch- 
lich anrührenden Film präsentierte 
Wolfgang Staudte mit seiner deutsch- 
holländischen Co-Produktion „Ein 
Kind braucht Liebe“, den FILM- 
REVUE in Heft 20/55 vorgestellt hat. 
Mit der Verfilmung der „Grille“ ei- 
ner Novelle von Anton Tschechow, 
stellte Sowjetrußland einen in satten 
warmen Farben gehaltenen Film zur 
Schau. „Le Amiche“, die Produktion 
des italienischen Regisseurs Anto- 
nioni, spürt dem Weg einer jungen 
Frau nach, die in einen versnobten 
Kreis gerät, in dem Liebelei mit 
Liebe verwechselt wird und Ent- 
täuschung zum Freitod führt. Das 
ist kompakt in der Atmosphäre und 
gut in der Darstellung, aber man 
hatte doch das Gefühl, als wenn da 
irgendwo ein psychologischer Web- 
fehler eingesponnen sei. Da war 
Amerikas „The big knife“ schon we- 
sentlicher. Mit Jack Palance in der 
tragenden Rolie, unternimmt Holly- 
wood hier wieder einmal in selbst- 
auälerischer Lust eine Sezierung am 


Die völlig konsternierte Lehrerin (Margaret Hayes) ist schon am ersten Tag 
ihrer Tätigkeit an der verwahrlosten Schule von einem ihrer „Erziehungsbefohle- 
nen“ überfallen worden. Durch das Dazwischentreten Dadiers wurde ihr Schlim- 
mes erspart. Den Schuldirektor Rn Calhern) überrascht seit langem nichts mehr. 


weiche Lippen 


Das ist die Entscheidung! Ganz allmählich, mit unendlicher Geduld, hat Dadier 
einen Schüler nach dem anderen für sich gewonnen. Allen voran den jungen 
Neger Miller (Sidney Poitier). Nur Artie West (Vic Morrow), der Anstifter aller 
Untaten, gibt nicht auf. Er zieht das Messer und schließlich doch den kürzeren. 


roter Mund 
rouge baiser 


Das ist die Zauberformel 
der gepflegten Frau in aller Welt. 
Man bewundert die Schönheit ihres Mundes, 
und sie lächelt glücklich: 
das ist le rouge baiser! 
Sie trägt dieses Lippenrot seit vielen Jahren. 
Es haftet ganz fest, 
ist kußecht und leuchtet wundervoll. 
Und immer ist ihr Mund 
zart und weich wie Samt. 
Ein schiimmernder Glanz liegt 
über den Lippen bei jeder Farbe. 
Vom reinen, hellen Rot 
über das aparte Lila bis zu den 
zarten Pastelltönen enthält die Skala 
die reichhaltigste Auswahl 


wunderschöner Farben. 


Blitzeinsatz DM 3.75 


4 
Ein Tip für Sie 
Gönnen Sie Ihrer 


Gesichtshaut und 
Ihren Lippen nachts 


eigenen Leib und deckt Schwächen 


und Fehler der hektischen Film- 
metropole auf. 

Letztgenannte vier Filme waren 
die Gewinner der „Silbernen Lö- 
wen“. Curd Jürgens erhielt zusam- 
men mit dem jungen Engländer 
Kenneth Moore den Graf Volpi-Preis 
als bester männlicher Darsteller für 
sein Spiel in „Des Teufels General“ 
und „Die Helden sind müde“. Ken- 


neth Moore wurde für seine Darstel- 
lung in der Litvak-Verfilmung des 
Bühnenstücks „Tiefe blaue See“ von 
Terrence Rattigan ausgezeichnet, das 
ein Wiedersehen mit Vivien Leigh 
brachte. 

Wenn ich Ihnen, liebe Filmfreunde, 
nun noch sagen darf, daß auch die 
von weither angereisten Filmfans 
und Autogrammjäger nicht recht auf 
ihre Kosten kamen, weil ein betrüb- 
licher Mangel an 
wirklichen Stars 
herrschte, dann 
können Sie sich 
ungefähr vorstel- 
len, was alles bei 
der XVI. Biennale, 
die nach dem Wil- 
len ihrer Schöpfer 
eine Plattform 
filmkünstlerischen 
Bemühens sein 
sollte, nicht ge- 
boten wurde. Und 
das war viel! 


Der dänische Film 
„Ordet“ erhielt die- 
ses Jahr zur Ver- 
wunderung vieler 
Kinobesucher den 
»Goldenen Löwen“. 
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Das neue Blitz-Etui 


Erholung. Darum 
bitte nicht nur das 
Gesicht, auch die 
Lippen abends leicht 
eincremen. Für die 
Nacht eine Fettcreme, 
für den Tag le rouge 
baiser. Das ist die 
richtige Lippenpflege ! 


Miite 


macht es Ihnen leicht, die Farben, die Sie für 


den Tag und für den Abend wählen, je nach 


Gelegenheit blitzschnell auszuwechseln. In 


den schönsten Nuancen bekommen Sie zu 
diesem Etui den großen le rouge baiser Stift 
als Blitz-Einsatz. Eins-zwei-drei ist er heraus- 
genommen und ein anderer Stifi eingesetzt. 
So begleitet Sie das elegante Blitz-Etui stets 
mit dem passenden Lippenrot le rouge baiser. 


leroug 


e baiser 


calceule ä Paris par Paul Baudecroux 


Lippenstifte von DM 2,50 an 


Die Sammlung lächelnder Buddhas, Kwannons und anderer mandeläugiger Gottheiten im neuen Berliner Haus von 
Carl Raddatz, wo FILM-REVUE den Schauspieler kürzlich besuchte, fällt auf. Das „Mannsbild Charly“, im Film 
seit langem als kraftstrotzender Draufgänger bekannt, von seiner Frau zärtlich „Carli“ genannt, hat eine offen- 


kundige Schwäche für den Fernen Osten. Über dem Kamin 


Carl Raddatz lief ein Häuschen nach 


der Liebling des Sammlers: 


eine Kwannon-Maske. 


Aal ünd Mare 


FILM-REVUE in der Stallupöner Allee Nr. 54, nahe dem Grunewald 


Bild rechts: Das helle 
Entzücken aller Be- 
sucher ist die mit 
köstlichen Bieder- 
meiertassen und -glä- 
sern angefüllte Vi- 
trine. An beiden Sei- 
ten hängen kost- 
bare englische Stiche. 


Bild links: Abseits 
der Berliner Heer- 
straße liegt das Haus 
von Carl Raddatz. 
Ein wunderschöner 
Garten kuschelt sich 
darum. Der stolze 
Besitzer kennt genau 
die Zahl und Art der 
Bäume seines Grund- 
stücks: drei Kiefern, 
drei Birken, zwei 
Blutbuchen, drei ja- 
panische Kiefern, 
eine Trauerbuche, 
eine Trauerbirke, ein 
paar Tannen und 
viele Rosenbüsche. 


Bild rechts: So prä- 
sentierte sich beim 
FILM-REVUE- 
Besuch die Eßecke: 
handbedruckte, elfen- 
beinfarbene Sitzpol- 
ster,Kupferlampe und 
erdbeerrotes, alteng- 
lisches Speiseservice. 


uf dem Weg zum fix und fertig 

eingerichteten neuen Dornizil 

von Carl Raddatz in der vom 

Grunewald abzweigenden stil- 

len Stallupöner Allee sprachen 
wir von ihm und wie lange wir die- 
sen Prominenten nun auch schon pri- 
vat gut kennen. Im Frühling 1937 
muß es gewesen sein, daß der alar- 
mierende Fünfundzwanzigjährige 
für seine erste Filmrolle in „Urlaub 
auf Ehrenwort“ aus Bremen nach 
Berlin zur Ufa geholt wurde. Bei 
Kempinski am Kurfürstendamm hat- 
ten wir das erste Interview mit dem 
interessanten jungen Mann. Damals 
erzählte er von seinen Kunstschät- 
zen: sechs japanischen Farbholz- 
schnitten und einem kleinen Speck- 
steingott des Glücks aus China. Mit 
nur 180- Mark Gage monatlich hatte 
sich der Einundzwanzigjährige im 
zweiten Engagement auf einer 
Aachener Auktion 1933 diese Dinge 
in einer Art Rausch ersteigert. Plötz- 
lich wollte der Auktionator 122 Mark 
von ihm. Was tun? Man einigte sich 
auf Zehn-Mark-Monatsraten — harte 
Nuß für einen auch auf „Schale“ 
bedachten jugendlichen Liebhaber, 
der den halben Monat ohnehin von 
Wasser aus seinem Zahnputzglas und 
Trockenbrot lebte (falls man „ihn 
nicht zu einem guten Mahl in ein 
gastliches Haus lud). Von seiner er- 
sten Filmgage hat er bezeichnender- 
weise kein Auto .angezahlt, sondern 
die wunderbare, still lächelnde Gold- 
maske einer japanischen Kwannon 
erworben. Bis auf den heutigen Tag 
ist sie sein besonderer Liebling von 
all den schönen alten Dingen ge- 
blieben, die ihm „das Gute, das Edle, 
das Göttliche im Menschen offen- 
baren“ und seiner unruhevoilen, in 
ihrer Tiefe zerrissenen Künstler- 
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Durchblick vom Kaminzimmer zum Eßzimmer mit dem friesischen Zinkgeräte- Und nach dem Essen mit Carli und seiner Frau Hilde, vom Göttergatten „Maxe“ 
Bord (rechts). Ganz links steht der Refektoriums-Schreibtisch, an dem Carl genannt, einen Kognak aus imposantem Glas. (Als Hausbar dient ein köstlicher 
Raddatz seine zahlreiche Autogrammpost erledigt. Auf diesem Möbelstück alter „Frankfurter Wellenschrank“.) Carl Raddatz liebt es überhaupt, aus Ge- 
steht übrigens auch ein Bild des großen Bassermann, den Raddatz schon als fäßen zu trinken, die ihrem. Inhalt ‚adäquat sind. So schmeckt ihm das Bier 
Kind so sehr verehrte, daß er bewußtes Bild aus einem Buch entwendete. z. B. nur aus den Zinnkrügen, die Sie im nebenstehenden Bild sehen. 


natur- Friede und Stille schenken. 
Die Kwannon hat Raddatz übrigens 
später seine Liebe vergolten: Gleich 
nach dem Einmarsch kehrte sie über 
Chaos und Zerstörung zu ihm zu- 
rück... nur ihrer Krone beraubt. 
Kein Wunder, wenn er von seinen 
Kunstschätzen sagt: „Ich sammle 
nicht! Das sind die Gefährten mei- 
nes Lebens seit fast zweieinhalb 
Jahrzehnten.“ 

Achtzehn lange Jahre kennen wir 
ihn also, denken. wir, während wir 
die Klingel am Gartenzaun Nummer 
54 in Bewegung setzen, und immer 
ist der Carli, auch auf höchster Po- 
pularitätshöhe, der gleich beschei- 
dene, schlicht und herzlich sich ge- 
bende Mensch geblieben. Was brachte 
doch jüngst seine Perle heraus: „Also, 
wer von unserem Herrn Raddatz 
sagt, daß er eingebildet ist, der kann 
ihn ja nur hassen!“ Das liebe Kind 
hat recht! 

Vom Häuschen her, das „schön 
gluckig“ zwischen hohen Bäumen 
und Büschen hervorlugt, übertönt 
Herrchens geschulter Bariton das un- 
damenhafte. Gebell der Schäferhün- 
din-Roxy. Schon kommt uns auch der 
Filmstar in kornblumenblauer Lei- 
nenhose und gelbem Sporthemd 
schlank, federnd und aufgeräumt 
entgegen. Das Wunschbild eines klei- 
nen Hauses am Großstadtrand hat 
Pforten und Fenster aufgetan: tretet 
ein und macht’s euch behaglich! Ein 
Fremder ahnt ja nicht, wie gemüt- 
lich es bei Raddatzens ist! Die an- 
heimelnden alten Möbel, die Kupfer- 

| stiche, Gemälde, Madonnen, erlesenen 
Kunstschätze .und der. wunderhüb- 
] sche Garten! Ein echtes Heim, be- 
seelt von seinen Bewohnern! Man 
versteht gut, daß der filmende Rad- 
datz für bloß drei Tage aus München 
heimgeflogen kam, um die Harmo- 


(Fortsetzung auf Seite 33) 


Wen könnten Finanzamt oder andere 
unangenehme Zeiterscheinungen noch 
ärgern in dieser Umgebung? Carl Rad- 
datz bringt es nicht einmal fertig, sei- 
ner Roxy wegen des auf Mäusejagd 
zerwühlten Rasens ernstlich böse zu 
sein. Das weiß der Wau-Wau auch 
und macht nur noch aus Rücksicht 
au? Berrchens Ehrgefühl „bitte-bitte“. 
Fotos für FILM-REVUE: Heinz Köster 


UHRARMBAÄNDER 


} Areibt eine Rakete 


bereits 


im Weltenraum? 


Viele Anzeichen sprechen dafür, daß sich ein amerikanisches Projektil 
verirrte und seitdem unseren Erdball umkreist. Wie es dazu kam, schil- 
dert Ihnen ausführlich die neue, Anfang Oktober erscheinende Zeitschrift 
POPULARE MECHANIK. Diese allgemeinverständliche Monatsschrift ist 
seit Jahren in der ganzen Welt verbreitet. Die deutsche Ausgabe bietet 
auf 148 Seiten mit vierfarbigem Umschlag allen an Technik und Fortschritt 
Interessierten Hervorragendes in Bild und Wort. In der Oktober-Ausgabe 
lesen Sie u. a.: Was tut man gegen den Großstadtdunst? / Erdbeben auf 
Bestellung / Ein Mann verändert das Gesicht der Erde / Hochschul-Roboter 
lernen das ABC / Neues für Haus und Garten / Sind europäische Wagen 
besser? / Für den Bastler / Hier werden häusliche Probleme gelöst / Radio 


und Elektonik. 


Sie können dieses Heft ab heute für DM 1.50 bei Ihrem Zeitschriften- 
händler erhalten. Sollte es dort vergriffen sein, schreiben Sie bitte 
eine Postkarte an die POPULARE MECHANIK, Karlsruhe/Baden, 
Stephanienstraße 18/20. Wir beliefern Sie umgehend, 
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DEHNBAR > VERSCHLUSSLOS > FÜR 
JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 


ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER: - 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND IN 14 KARAT GOLD 
IN ALLEN FACHGESCHAFTEN 


Wech 


seljahre 
iner Frau 


Um das 50. Lebensjahr 
herum oder auch schon 
früher sollte jede Frau 
ihr Befinden genau be- 
obachten. Tiefgreifende 
Veränderungen bringen 
“dann viele Störungen, 
wie z. B. aufsteigende 


Hitze — Unruhe — 
Wallungen — Beklem- 
mungsgefühle — Herz- 


beschwerden, besonders 
aber Bluthochdruck. Jetzt 
ist es höchste Zeit, 
seine Arterien ela- 
stisch und jugendlich zu halten, um Kreislauf- 
störungen zu verhindern. Das erreicht man — 
völlig unschädlich — mit den hierbei wirksam- 
sten Kräuterdrogen, wie z.B. Mistel und Knob- 
lauch, wie sie in schonendster Zubereitungs- 
form in dem Präparat „Flasche 12” enthalten 
sind. „Flasche 12” enthält kleine zartgrüne Dra- 
gees. Eine Tagesration von 3x2 Dragees hat 
den Wirkungswert von 2 Tassen Misteltee und 
der erforderlichen Menge Knoblauch, bei dem 
der Wirkungswert der frischen Pflanze erhalten 
ist, Durch ein neues Verfahren (Patent Nr. 703976) 


wurde der Knoblauch bei voller Wirkung fast ' 


geruchlos, Das Präparat „Flasche 12° untersteht 
der Kontrolle des Medizinisch-Diagnostischen 
Institutes in Bad Nauheim. Schon nach kurzer 
Zeit merken Sie, wie die Beschwerden nach- 
lassen. Die spröden Arterien werden ollmäh- 
lich wieder elastisch, was sich äußerst günstig 
auf den Blutdruck auswirkt. 


== (Flasche 12) inhelt 


100 zartgrüne Dragees 
Preis DM 1.70 


2} 
ww) 


xD 
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Nennen Sie uns Ihre Wünsche! Wir schla- 
gen Ihnen unverb. passende Ehepartner 
vor — auf Grund unserer psychologi- 


schen Auslese! Die BRIEFGEMEIN- 
SCHAFT, Stuttgart 1090/F. 


Geschäftssohn sucht Geschäftstochter, bis 
22 Jahre. Bildzuschriften unter MR 15550 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Ich lebe mit meinem Vater in Brasilien 
auf unserer mittelgr. Farm, bin Anfang 
20, Deutsche, u. sehne mich nach einem 
guten, treuen Kameraden, der das 
Landleben liebt, Freude an guter Mu- 
sik, netter Geselligkeit hat und Inter- 
esse hätte, unseren Betrieb noch weiter 
auszubauen. Wir wohnen in schöner, 
sehr fruchtbarer Gegend, leider etwas 
einsam, doch fahren wir ab und zu 
in die Stadt. Vorerst Briefwechsel er- 
wünscht, evtl. Kennenlernen im Früh- 
jahr während eines kurzen Deutsch- 
landbesuches möglich. Alles Nähere 
über 140 801 /FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstraße 95. 


Ein hübsches 2l1jährig. Mädchen mit gut- 
gehendem Lebensmittelgeschäft in be- 
ster Lage, eigenem Wagen, schöner 
Wohnung, bietet einem Mann, gleich 
welchen Berufes, auch ohne Vermögen, 
von 23—36 Jahren eine Lebensexistenz. 
Er soll aufrichtig, fleißig, gewissenhaft 
sein und den Wunsch haben, mit mir 
in einer guten Ehe glücklich zu wer- 
den. Näheres gern gegen Rückporto 
durch 22 660 R Institut Alice Steinäcker, 
München-Solln, Herterichstraße 47. 


Meine Eltern lachen mfch immer aus, 
wenn ich vom Heiraten spreche, sie 
sagen, ich wäre dazu zu jung. Vielleicht 
haben sie recht. Doch was kann ich 
für mein Naturell, ich brauche einfach 
Liebe u. Wärme, ich komme mir allein 
so hilflos und verlassen vor. Deshalb 
möchte ich einen Mann kennenlernen, 
der mich versteht, den ich glücklich 
machen will, der lieb und gut zu mir 
ist. Bin ein 18jähriges, nettes Mädel, 
habe eigenes Haus und bin in finan- 
zieller Hinsicht bestens versorgt, des- 
halb biete ich aufrichtigen Herzens 
Einheirat. Mein Zukünftiger kann auch 
mit meinem Aussehen zufrieden sein, 
und ich will ihn gern durch ein Bild- 
chen, auf Wunsch, davon überzeugen. 
Ob mir wohl Gott Amor hold sein wird? 
Gern höre ich von Dir unter FR — 16 
Die EHEBRÜCKE, Bremen 11, Post- 
schließfach 30 42. 

Bin Betriebsleiter im eigenen Unterneh- 
men im Wert von ca. 450000 DM, 
28 Jahre alt, temperamentvoll, liebe 
Musik, Wandern, Theater und Sport, 
Vor allen Dingen möchte ich eine Part- 
nerin finden, die mir eine treusorgende 
Frau sein will, die es versteht, ein ge- 
mütliches Heim zu bereiten. Beruf und 
Vermögen sind mir nicht ausschlagge- 
bend. Schreiben Sie unter- 84 11058 dem 
WEGWEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm/D., Radgasse 16. 


Bin Landarzt mit eigener Praxis (Klein- 
stadt), Anfang 30 und seit meiner Mut- 
ter Tod vor % Jahr sehr einsam. Ich 
ersehne mir eine aufrichtige, treue, 
selbstlose Gefährtin für Beruf, und 
Freizeit, die mir Sonnenschein, Stütze, 
Geliebte und beste Kameradin in allen 
Lebenslagen sein möchte, Baldiges per- 
sönlich. Kennenlernen erwünscht. Kind 
kein Hindernis. Alles Nähere über 
139 713 / FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart, Rotebühlstraße 95. 


Durch bittere Enttäuschung vereinsamt, 
sehne ich mich nach einem warmher- 
zigen, anschmiegsamen Frauchen, auch 
mit Kind, aus einfachen Verhältnissen. 
Mein Glück wäre ohne Grenzen, bald 
glücklicher Ehemann zu sein. Bin in 
leitender Stellung eines Großunterneh- 
mens, Anfang 40, habe ein hübsches 
Eigenheim, viel Freude an Blumen, 
Musik und festlichen Stunden. Werden 
sich bald zwei Herzen in trauter Har- 
monie finden? Näheres gern gegen 
Rückporto durch 19110 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Ich verlor die Mutter meines kl. Jungen 
(6 Jahre) durch tragisches Geschick. 
Nun sehnen wir uns von Herzen nach 
einem lieben, guten Menschen, den wir 
beide sehr liebhaben möchten. Wir 
haben ein gemütliches Heim mit allem, 
was dazu gehört. Ich selbst bin Beam- 
ter in guter pens.-ber. Stellung, 33 J., 
1.72 gr., dunkel, evang., liebe Natur, 
Reisen, Auto- u. Fotosport sowie Mu- 
sik. Ich hoffe von Herzen, bald eine 
gleichgesinnte, gute Kameradin zu fin- 
den. Auch leidgeprüfte Partnerin ange- 
nehm. Alles Nähere über 139 726 /FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart, 
Rotebühlstraße 95. 


Seit dem Heimgang meiner lieben Frau 
fühle ich mich so herzenseinsam und 
kann nicht mehr richtig froh werden. 
Wenn ich die Abendstunden allein in 
meinem Hause verbringe, dann werde 
ich manchmal direkt sentimental, Bin 
56 Jahre alt, Fabrikant mit größerem 
Vermögen und biete aufrichtigen Her- 
zens, ohne jeglichen materiellen Ge- 
danken, einer guten Frau Einheirat. 
Da ich außer Fabrikation noch ein La- 
dengeschäft habe, wäre ich froh,- wenn 
„Sie“ dort dem Personal vorstehen 
würde. Ob mir wohl das Schicksal hold 
ist und ich die Frau finde, die mein 
zweites „Ich“ sein will? Da ich ein voll- 
endeter Kavalier der alten Schule bin, 
würde sie es nie bereuen müssen. Bitte, 
gnädige Frau, schreiben Sie mir über 
FR-— 15, DIE EHEBRÜCKE, Bremen 11, 
Postschließfach 3042. 


Hauptwachtmeister m. Wohng. u. Ausst,, 
47 J., kath., Witwer, sehr gt. aussehend, 
ehrlich und fleißig, häusliche Gemüt- 
lichkeit liebend, w. baldige Heirat. Zu- 
schriften unter 84 12394 WEGWEISER- 
Briefbund, Erna Wäscher, Ulm/Donau, 
Radgasse 16. 


Wer möchte mich kennenlernen? Ich bin 
25 Jahre, kath., led., temperamentvoll, 
schwimme gerne, kann auch Autofah- 
ren und bin im elterl. Geschäft tätig. 
Meine erstklassige Aussteuer und ca. 
20000 DM Barvermögen sollen dazu 
beitragen, ein schönes, glückliches Fa- 
milienleben aufzubauen. Schreiben Sie 
unter 84 13717 dem WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Die Natur atmet einen wundersamen 
Frieden und erweckt in mir die Sehn- 
sucht nach einer treuen Lebenskamera- 
din, auch mit einem Kind, die Wald, 
Wasser, häusliche Zweisamkeit liebt. 
Sie braucht nichts zu besitzen als ein 
treuliebendes, gutes Herz. Bin Förster, 
32 Jahre, 1.77 m groß, stattlich, gut- 
mütig, habe ein hübsches, kleines Häu- 
sel, welches ich hoffentlich, bald zum 
Empfang meiner Gattin festlich schmük- 
ken darf. Näheres gern gegen Rück- 


porto durch 19080 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Fabrikantentochter, 39 J., led., Korrekt, 
naturliebend und häuslich, nicht ver- 
gnügungssüchtig, Nichtrauch., wünscht 
sich intelligenten u. tüchtigen Lebens- 
partner. Bei Eignung könnte ich auch 
Einheirat in d. elterl. Fabrikationsbe- 
trieb bieten. Schreiben Sie unter 
84 16065 dem WEGWEISER-Briefbund, 
Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Brasilien. Wer sucht eine liebe Ehefrau 
und eine Heimat? Bin 23 Jahre, hübsch, 
schlank, lebenslustig und lebe mit mei- 
nem lieben Vater in Brasilien in sehr 
guten Verhältnissen. Wir haben große 
Plantagen, die mein zukünftiger Gatte 
verwalten soll. Ich würde mich freuen, 
ihn bald zu finden, Alter von 24—36 
Jahren angenehm. Näheres gern geg. 
Rückporto durch 22605 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 

Geschäftsführerin (Textilbranche), 26 J. 
alt, ledig, kath., schlank, schwarz, an- 
genehme Erscheinung, mit guten Eigen- 
schaften, wünscht lieben, treuen Le- 
benskameraden in gut. Position zwecks 
Heirat kennenzulernen. Witwer mit 
Kind nicht ausgeschlossen. Alles Nä- 
here über 136 007 / FRV gerne durch In- 
stitut Erika, Stuttgart, Rotebühlstr. 95. 


Ingenieur, mit gt. eig. Existenz, Haus- u. 
Grundbesitz, 42 J., led., gute Erschei- 
nung, temperamentvoll, Autofahrer, 
wünscht sich als Ehepartnerin eine gute 
Haus- u. Geschäftsfrau. Schreiben Sie 
unter 84 12018 dem WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Belgien. Ich wurde von einer Frau furcht- 
bar enttäuscht, und ich konnte es kaum 
verwinden, aber das Leben fordert sein 
Recht, und ich kann nicht mehr länger 
allein sein. Nun möchte ich gern eine 
Frau kennenlernen, die mich glücklich 
macht, bei der ich vergesse, was ich 
erleben mußte. Bin 35 Jahre alt, mein 
Name ist Georg, bin Techniker, habe 
Wohnung, größere Ersparnisse und Pa- 
tente. Biete Einheirat, und meine Zu- 
künftige dürfte ein Kind mit in die 
Ehe bringen. Hoffentlich muß ich nicht 
allzu lange auf eine liebe Zuschrift 
warten, die offen und ehrlich, aus in- 
nerer Überzeugung geschrieben sein 
soll, damit ich endlich vor dem Altar 
der Liebe in Ehrfurcht mich verneigen 
darf. FR—17 Die EHEBRÜCKE, Bre- 
men 11, Postschließfach 3042. 


Geschäftstochter, 21 J., Kath., led., mit 
Lyzeum u. Höh. Handelsschule, m. sehr 
viel Sinh für Häuslichkeit, treuer und 
lieber Kamerad, sportliebend, wünscht 
sich aufrichtige Freundschaft mit in- 
tellig. Herrn zw. spät. Ehe. Schreiben 
Sie unter 84 163497 WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


(Fortsetzung auf Seite 28) 


DIE FIEL MIR UFF, müßte man 
in leichter Abwandlung des be- 


kannten Berliner Schlagwortes 
im Hinblick auf die Schauspie- 
lerin Alma Seidler sagen, die in 
„Drei Männer im Schnee“ als 
Mutter Claus Biederstaedts in 
winziger Rolle eine grandiose 
Leistung bot. Bravo, die Dame! 
Foto: Ringfilm/Meroth/Dt. London 


Bin b 


er 


langwierig für Fortschrittsbegeisterte wie Jules Verne, und doch stammt dieses 
Foto aus der Verfilmung seines Romans „Die Reise um die Welt in 80 Tagen“, 
die jetzt in Frankreich begonnen wurde. Fernandel spielt darin einen Pariser 
Kutscher, der seinem Herrn Phieas Fogg (David Niven) und dessen Reisebegleiter 
Passe-Partout die Sehenswürdigkeiten der Seinestadt erklärt. 


SEHR VERÄNDERT hat sich Doris JA, DU HAST GLÜCK, JEANNOT! 
Kirchner, Hauptdarstellerin des Cinema- möchte man neidblaß flüstern, 
Scope-Films „Ja, ja, die Liebe in man weiß, daß der beliebte franzö- 


Tirol“. Das machen wohl die neuen sische Star seinen dicken Fisch an 
dunklen Locken, die in Riedmann Jugoslawiens sonniger Adriaküste ge- 
schon einen Bewunderer gefunden fangen hat, wo er „Goubbiah“ dreht, 
haben. Foto: Berolina/Constantin/Wesel während wir frieren. Foto: Wehner 


Asa 


IN DER DROSCHKE UM DIE WELT zu reisen, 


NACH DEN ELTERN schlagen, 
ist nicht schlecht, wenn man 
eine Tochter von Paula Wes- 
sely und Attila Hörbiger ist. 
Christel Wessely-Hörbiger stand 
in „Der Major und die Stiere“ 
an Vaters Seite erstmals vor der 
Kamera. Jetzt dreht sie mit 
Mutti „Die Wirtin zur Goldenen 
Krone“, Foto: Allianzfilm/Wolf 


wäre entschieden etwas zu 


Foto: Wehner 


u 
KEIN WUNDERKNABE, son- 


dern ein netter, unverbildeter 
Junge ist Pablito Calvo, der 
kleine Hauptdarsteller des spa- 
nischen Films „Das Wunder des 
Marcelino“, der dieser Tage bei 
uns anläuft, nachdem er sich 
bei den Festspielen von Cannes 
und Berlin starken Beifall ge- 
holt hat. Foto: Phönix-Film 


WIE HARMLOS 


wenn 


ein Teufel doch aussehen kann, ein 
beispielsweise. Lilli Palmer hat die schöne, aber schwierige Aufgabe, ein 
solch’ zwielichtiges Wesen in der Verfilmung des Gina Knaus-Romans dar- 
zustellen. Balmain aus Paris verschaffte ihr mit seinen Modellkleidern den 
überzeugenden Rahmen. Curd Jürgens und Winnie Markus sind ihre Gegen- 
spieler. In weiteren Rollen: Adelheid Seeck, Hans Nielsen, Hilde Körber, 
Paul Bildt, Robert Meyn und Paul Bösiger. 


Die bunte Seite 


EXAKTE WISSENSCHAFT UND LIEBE ergeben 
Konfliktstoff. genug für den Jugert-Film „Stud. chem. 
Helen Wilfür“, der dieser Tage in Berlin begonnen 
wurde. Die begehrte Titelrolle, für die Irene Galter 
(warum?) vorgesehen war, spielt Ruth Niehaus. Part- 
ner: Söhnker, Erik Schumann. Foto: CCC/Constantin 


DEN GUTEN GEISTdes Films „Zärtliches Geheim- 
nis“, in dem Michael Ande (rechts) eine Doppelrolle 
spielt, stellt Therese Giehse als Frau Lindner dar. 
Produzent Sokal feiert mit dem Film 30jähriges 
Jubiläum: er drehte 1925 den „Student von Prag“ mit 
Conrad Veidt u. Werner Krauß. Foto: Sokal/Schorcht 


„Teufel in Seide“ 


Foto: Marszalek/Fono/Europa 
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nutzen Sie den Fortschritt 
der modernen Kosmetik 


Orient: Wirpermwecheäl ver 
hilft zu langen u. dunkelseidli 

Wimpern u Brauen Wirkt verend 3° 
Unreine Haut, Mitesser, Pickel um. 


beseitigt zuverlässig und schnell > 
Gynäform-Schönheitscreme 4; 


Besser aussehen durch 
Gymäform-Tönungs creme, verschönt in Sekun- F 
den. Inden Farben: Pfirsich, Natel, Sportbraun $} 
Falten, weike Hauf.Orient-Augenfällchen- 
creme straf# und verjüngt die Haut! 6 
Nasenröfe,besichlsröfe, rote Hände, dann —., 
die Gynäform- Spezialcteme. Unüberhoffen! 5: 
Schlank, Feitpolster mindert u.beseihigt Spezial. 2, 
Entfettungscreme quie Figur jetzt ohne Hungerkur #F: 
lästige Haare (Damenbart usw.) entfemt ” 
spur-u.reizlos Gynäform- Schnell- Haarentfemer df 
Strahlende Augen, klar u glänzend durch 
Orient-Kräuteraugenwasser. Erfrischt, belebt! 3% 
Orient-Wimpernformer verleiht Ihren „,, 
Wimpern den eleganten,vollendeten Schwung! 3 
Bei brüchigen,spröden Fingernägeln 

wirkt vorzüglich Gynäfoım-Nagelbalsam mif 
Vitamin E verhilft zu gesunden u. schonen Nägeln 2: 


Zahnglanzpolitur läßtIhre Zähne zu 
jew. hiand weißen Perlen werden. Einzigartig! 2” 


Teilen Sie mir Ihre Wünsche mit, Postkarte genügt! 
Lieferung gegen Nachnahme und Porto nur durch 
— 


"FRAU WALTRAUD SCHIRMER 


MUNCHEN 17 # POSTFACH 87/81 


GROSSER WERDEN 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Ärztl. bearb. v. Dr. med. Andresen 


Auftrieb-Methode om 8.60 


oder patent. Apparat „‚Super-Stalto’’ 
Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller Welt 
Jllustr. Gratis-Prospekte diskret durch 


STATU RA München 50, Fach 303)? 
DEIN PAKET 


SCHNELL UND SICHER 
IN DIE SOWJETZONE 


HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN” 


DUSSELDORFI POSTFACH 9130 
Staatlich anerkannte mildrönige Einrichtung, 
Drucksachen auf Anterderung kostenlos und unverbindlich! 


Quittung über Versicherungsbeitrag 


Nr. 21 /55 
vom 4.10.1955 bis 17.10.1955 


Tarit K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarit K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarit K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 
die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 

Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 
Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach). 
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Herzlichen Dank, An- 
neliese M. für den 
Hinweis, daß CATE- 
RINA VALENTE jetzt 
in Mannheim, 0, 7, 5 
wohnt. — MICHAEL 
JARY ist als Michael 
Andreas Jarczyk am 
24. 9. 06 in Ober- 
schlesien als Sohn 
eines Werkmeisters 
geboren, Alexandra 
v. B. Er studierte 
Musik, war Kapellmeister in Beuthen, 
dann in Berlin, wo er 1932 den Beet- 
hovenpreis erhielt. Er ist seit 1936 ver- 
heiratet. Schrieb für rund 30 Nach- 
kriegsfilme die Musik. Wohnt Hamburg 13, 
St.-Benedikt-Straße 9. Gibt Autogramme. 
— Doch, Birgit K., wir denken bald auch 
an Erik Frey. — PAUL MULLER ist EI- 
sässer, in Paris aufgewachsen, Monika R, 
Bei der Bühne seit 1941. Spricht deutsch, 
französisch, englisch, italienisch. 31 
Filme in Frankreich und Italien. Außer 
„Verrat an Deutschland“ sahen wir ihn 


in Deutschland noch in „Jagd ohne 
Gnade“. 
MARGOT HIELSCHER wurde am 


29. 9. in Berlin geboren, Ursula Th. Als 
Tochter eines Kaufmanns nahm sie 
Musikunterricht, Klavier und Gesang. 
Dann Schauspielunterricht bei Maria 
Koppenhöfer. Nebenbei Modezeichnerin. 
Begann als Kostümberaterin bei Heinz 
Rühmann. Harald Braun entdeckte sie 
für seinen Maria Stuart-Film. 1945 begann 
sie in Salzburg in einer Show für Ame- 
rikaner Chansons zu singen. — Zwischen 
Kaiserin Elisabeth von Österreich und 
König Ludwig II. bestand wohl mehr 
eine schwärmerische Freundschaft roman- 
tischer Seelen als eine echte Liebe, 
Gerlinde F. Die bayerische Prinzessin, 
die sehr jung nach Wien kam, verlor 
in der Strenge des habsburgisch-spani- 
schen Hofzeremoniells und an der Seite 
des pedantisch-trockenen Kaisers bald 
ihre natürliche Fröhlichkeit. Auf einer 
ihrer zahlreichen Reisen wurde sie von 
einem Anarchisten ermordet. 

Daß Barbara Rütting in „Heideschul- 
meister Uwe Karsten“ nicht starb, ist 
eine spätere Umänderung des ursprüng- 
lichen Stoffes, GerdaD.— SCOTT BRADY 
ist am 13. 9. 24 in Brooklyn geboren, 
1,90 m groß, hat blaue Augen. Besuchte 
die Kadettenschule, dann Marine, Schau- 
spielunterricht. Spielte in „Unter falscher 
Flagge“, „Wenn Frauen hassen“, „In den 
Fängen der Unterwelt“, „Mannequins für 
Rio“. — SYBIL WERDEN aus dem „Letz- 
ten Rezept“ ist keinesfalls vergessen 
worden, Marianne J. Sie spielte im 
„Vogelhändler“, „Oberarzt Dr. Solm“, „Auf 
der Reeperbahn nachts um halb eins“, 
„Griff nach den Sternen“ und in „Wenn 
der Vater mit dem Sohne“. Sie ist mit 
Harald Juhnke verheiratet, ihre Tochter 
Barbara starb kürzlich. Auch JOSEF 
MEINRAD spielte in rund 25 Nachkriegs- 
filmen. Ist das eine „stiefmütterliche Be- 
handlung?“ HILDEGARD KNEF er- 
schien seit 1948 in nicht weniger als 
vierzehn großen Text- und Bildreporta- 
gen in der FILM-REVUE, Monika H. und 
Walter D. Man kann also nicht sagen, 
daß wir sie „schlecht“ behandelt hätten. 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links | 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 


Außerdem sind wir viel zu sehr .über- 
zeugt davon, daß sie zu den wenigen 
großen deutschen Künstlerinnen von 
Weltgeltung gehört. Wir werden sie ge- 
wiß nicht vergesen. — An EWALD 
BALSER haben wir in 11 und 18 ge- 
dacht, Ingeborg L. — Schönen Dank für 
den Briefgruß aus Belgien, Jeanne und 
Irene D. Wir freuen uns, daß Ihnen der 
deutsche Film so gut gefällt und Rene 
Deltgen Ihr Liebling ist. Über Deltgen 
brachten wir schon drei größere Bild- 
und Textberichte. Das heißt nicht, daß 
er nicht bald wieder bei uns erscheinen 
wird. Ein bißchen Geduld. — Wladimir 
Gaidarow spielt im russischen Film, E. F. 
Heinz Ohlsen leitet in Wien eine Tanz- 
kapelle, Olaf Fjord ist gestorben. 

„Tom Sawyer“ wurde 1938 mit dem 
damals 13jährigen Donald O’Connor ge- 
dreht, W. E. Donald ist am 28. 8. 25 in 
Chikago geboren, stand schon als Ar- 
tistenkind in der Manege, Als Erwach- 
sener spielte er in „Francis“, „Du sollst 
mein Glücksstern sein“, „Madame macht 


Geschichten“, „Rhythmus im Blut“. Ist 
geschieden und hat eine achtjährige 
Tochter. Zu erreichen über Centfox, 


10201 West Pico Boulevard, Los Angeles 
35, Calif. — Es muß wohl so sein, In- 
grid F., daß ADRIAN HOVEN von seiner 
ersten Frau geschieden ist, sonst könnte 
er mit der zweiten nicht verheiratet sein. 
Für Adrian Hoven hat Horst Winter ge- 
sungen. — RICHARD TODD ist am 11. 6. 
1919 geboren, Ingeborg L. — Der Film 
„Ingrid, Geschichte eines Fotomodells“ 
mit Johanna Matz und Paul Hubschmid 
ist schon lange angelaufen, Lieselotte K. 
Mit Paul Hubschmid läuft auch „Die 
Frau des Botschafters“, mit Ivan Desny 
„Andre und Ursula“ und „Lola Montez“. 
— JOHANNA MATZ ist am 5. 10. 32 in 
Wien geboren, Ursula P. Im vergan- 
genen Jahr lag sie bei der Bambi-Wahl 
an zehnter Stelle. — HORST BUCHHOLZ 
ist am 4 12. 33 geboren, Anita F,, 
Erika P., Brigitte F., Edith N., Christel, 
Gertrud R. Er stand schon mit 14 Jahren 
in „Emil und die Detektive“ auf der 
Bühne. Spielte am Berliner Hebbel- 
Theater und bei Barlog. Synchronisierte 
viele ausländische Filme. In „Marianne“ 
erstmals vor der Kamera. Er ist ledig 
und wohnt in Berlin-Neukölln, Borns- 
dorfer Str. 4. Er ist ein guter Schwimmer 
und Tennisspieler. — Heimreportage über 
und mit RUTH LEUWERIK kommt, 
Steffi Sch. Ihre Lieblingskomponisten 
sind Beethoven, Brahms, Tschaikowsky, 
Marlies C. — In „Förster vom Silber- 
wald“ spielte Rudolf Lenz und nicht 
MICHAEL LENZ, Edda H., Heidi A. 
Michael ist am 15. 12. 30 in Ulm geboren. 
Hatte mit acht Jahren ein Marionetten- 
theater, gehörte mit zwölf einer Laien- 
spielgruppe an. Dann Gesangs- und 
Schauspielausbildung. Begann 1947 am 
Badischen Staatstheater in Karlsruhe. 
Spielte in „Herz der Welt“, „Solange du 
da bist“, „Orientexpreß“, „Der Himmel 
lacht dazu“ und in „Um Thron u. Liebe“. 
Zu erreichen über NDF-Film, München- 
Geiselgasteig, Bavariafilmplatz 7. PETER 
GARDEN aus „Ball im Savoy“, „Wie 
werde ich Filmstar“, „Der falsche Adam“ 
ist Tenorbuffo in München. — Irving Ber- 
lin erreichen Sie über Centfox, 10201 
West Pico Boulevard, Los Angeles 35, 
Calif., Reinhold N., Ernst Marischka, 
Wien IV, Blechturmsgasse 10. — Zwar ist 
es durchaus möglich, daß ein Stoff über 
„Dien-Bien-Phu“ autorenrechtlich ge- 
schützt wurde, Harry D., aber ich glaube 
nicht, daß man in München einen sol- 
chen Film vorbereitet. 


zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder 
von Winnie Markus, Gertrud Kückelmann, Ilse Werner, Edith Mill, Ruth Leuwerik, 
Johanna Matz, Inge Egger, Maria Schell, Sonja Ziemann, Ruth Niehaus oder von 
Hans Söhnker, Helmuth Schneider, O. W. Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, 
Rudolf Prack, Karlheinz Böhm, Carl Möhner. Für 3 Leserdienstmarken und 10 Pf 
Unkostenbeitrag pro Karte erhalten Sie Kupfertiefdruckkarten mit Autogramm 
von Viktor Staal, Karl Ludwig Diehl, Paul Klinger (oder von Sybille Schmitz, 
Bettina Moissi, Gisela Uhlen, Paul Wegener ohne Unterschrift). Bitte Ersatzwünsche 
angeben! Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. 
Bitte legen Sie einen beschrifteten Rückumschlag bei. 
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Sichern Sie sich schon heute Ihr intimes Glück!!! 


L_ Versuchen Sie auf unsere Kosten eine komplette Packung. 
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SMUnnETsg,, alle haben eine vollkommne 


“BUSTE ° 


Wenn Sie das geringste an der Schönheit und der Form Ihrer Büste auszusetzen 
haben, wäre es unverzeihlich, hier keine Abhilfe zu schaffen: denn es genügt 
eine zehntägige äußerliche Anwendung einer der Formeln „Plosto-Sein“, 
dessen Renommee in 14 Ländern verbreitet ist. Mehr als 100000 Frauen 
verdanken dieser Behandlung die Freude, schön zu sein und bewundert zu 
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7 Bezeichnen Sie diese auf dem untenstehenden Bon. Sie erhalten sofort ohne 
lede Ausgabe und Verpflichtung die Erläuterungen über Ihre Formel 
und unser Angebot des Versuches einer KOMPLETTEN PACKUNG 


j \ AUF UNSERE KOSTEN. 


Versuchen Sie 


FORMEL 1 


zurEntwicklung zum Stroffen 


DEUTSCHLAND: DUSSELDORF, Kirchfeldstraße 147 - 
rue Lovis le Grand, PARIS 


SCHWEIZ: 44, rue de lac YVERDON 


Gebrauchen Se Nehmen Sie 


FORMEL 2 FORMEL 3 


zurVerminderung 


SAARGEBIET: 23 
OSTERREICH: INNSBRUCK, Salurner Straße 3 


LABORATOIRES REUNIS-39, 
Av. Emile Zola-Bruxelles3 Belgien 


Senden Sie mir ohne Kosten und Verpflichtung die Er- 
läuterung Ihrer Formel Nr zur der Büste sowie 
Ihr Angebot des Versuches einer kompletten Pockung 


1 Plasto-Sein 


SCHICKEN SIE KEIN 
BUSTEN-SCHONHEITSMITTEL 


GELD UND KEINE 
MARKEN. - Wir antwor- 
tendiskret u.ohneFirma, 


GUNTHER SCHNITTJER ist am 15. 11. 
1925 in Bremen geboren, Hannelore K. 
Über neue Filmpläne MARIKA RÜKKS 
ist nichts bekannt, Karin W. Ein Ge- 
burtstagsgeschenk für sie kann ich Dir 
beim besten Willen nicht vorschlagen. — 
PAOLA LOEW studiert augenblicklich am 
Reinhardt-Seminar in Wien, Klaus H,, 
das ist der einzige und durchaus ein- 
leuchtende Grund für ihre Umsiedlung 
von Berlin nach Wien. — VICO TORRI- 
ANI hat uns erst kürzlich auf der Re- 
daktion besucht, wie ja aus unserem 
Bildbericht in Nr. 18 hervorgeht, Franz 
K., Marion Sch., Christa Sch., Jutta W. 
Er ist weder krank noch „beinampu- 
tiert“. In seinem neuesten Film „Ein 
Herz voll Musik“ spielt er zum Teil sogar 
seine eigene Lebensgeschichte. Unter an- 
derem sehen wir ihn als Skilehrer und 
Eishockeyspieler. — Ich begreife nicht, 
warum Sie, liebe Christa G., so böse dar- 
über sind, daß OLGA TSCHECHOWA in 
„Rittmeister Wronski“ die Rolle der Ge- 
neralsgattin spielte. Eben weil eine solche 
Künstlerin wie die Tschechowa diese 
kurze Rolle spielte, gab sie ihr das ent- 
scheidende Gewicht, das ihr dramatur- 
gisch auch zukommt. Das Gewicht einer 
Rolle wird nicht nach der Zahl der Auf- 
tritte gewogen. Die berühmtesten Schau- 
spieler haben sich z. B. darum gerissen, 
in „Kabale und Liebe“ die Rolle des 
Kammerdieners, der nur einen Auftritt 
hat, zu spielen. Wir sollten froh sein, 
wenn der Film auf diesem Gebiet sich 
die Bühne zum Vorbild nimmt und mehr 
an das Ensemble und dafür weniger an 
den einzelnen Star denkt. — Ich erfülle 
den Wunsch von Madame Laure L. in 
Oran gern, aber bitte, alle 167 Vorkriegs- 
filme von OLGA TSCHECHOWA kann 
ich hier nicht aufzählen. Hier wenigstens 
ihre Nachkriegsfilme: „Rendezvous im 
Separee“, „Kein Engel ist so rein“, „Ma- 
haradscha wider Willen“, „Zwei in einem 
Anzug“, „Der Mann, der zweimal leben 


wollte“, „Frau mit Herz“, „Talent zum 
Glück“, „Hinter Klostermauern“, „Mein 
Freund, der Dieb“, „Heute nacht pas- 
siert’s“, „Rittmeister Wronski“ und jetzt 


„Die Barrings“. 
Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Erstmalig erscheinen 


Hannerl Matz 
Sonja Ziemann 
Marika Rökk 
Ulla Jacobsson 
Rita Paul 


Tyrone Power 
Rudolf Prack 
Karl Schönböck 
Gerhard Wendland 
Louis Jourdan 
Debra Paget 
auf farbigen Starpostkarten in echt Photo- 
Hochglanz. Musterkarten gegen Voreinsen- 
dung von 35 Pf pro Karte +5 Pf Porto. Die 
ganze Serie DM 3.50 portofrei. Verlag 
SCHNEIDER jun. Neunkirchen Saar - Postf. 348 


Geburtstage 


9. 10. Danielle Delorme, 
Donald Sinden 


10. 10. Ludmilla Tscherina, 
Helen Hayes 


11. 10. Liselotte Pulver, 
Hans Söhnker 


12. 10. Harry Fowler 
13. 10. Cornel Wilde 
14. 10. Lilian Gish 


15. 10. Bettina Moissi, Jean Peters, Jobst 
Tibor 


16. 10. Angela Lansbury 


17. 10. Ursula Deinert, 
Montgomery Clift 


19. 10. Jessie Viehrog, Franz Muxeneder 
20. 10. Marianne Wischmann, Anna Neagle 


22. 10. Joan Fontaine, Constance Bennett, 
Paul Edwin Roth 


Alastair Sim, 
Iwa Wanja, 


Ehmi Bessel, 


Rita Hayworth, 


1 Gran: 


Schönheitswaffer 
Aphrodite 


DAS GESICHTSWASSER 
DAS WIRKLICH DIE HAUT VERSCHÖNT 


Bitte Gratisproben und Literatur anfordern 
FA. ELISABETH FRUCHT, HANNOVER, POSTF.R7 


aus 


„Gjoldanker” 
WALZGOLD-DOUBLEE 


Im Fachgeschäft erhältlich. 
Über 1000 gefällige Modelle. 
Ständiger Zugang von Neuheiten. 


Gute Schuhe 
2 2 


brauchen gute Pflege 


SOLITÄR 


Erhältlich beim Schuh- und Lederhandel 
und bei Ihrem Schuhmacher 


Kellner vom Hotel Adlon 


In der Nr. 18 Ihrer Zeitschrift brachten 
Sie einen Bericht über „Hotel Adlon“. 
Auf einem der Fotos haben Sie wohl 
die Namen der Hauptdarsteller genannt, 
jedoch nicht den Namen des daneben- 
stehenden Darstellers, des Kellners. Da 
ich zufällig neben meiner Tätigkeit als 
Dramaturg der CCC auch Schauspieler 
und ebendieser nichtgenannte Darstel- 
ler bin, möchte ich Sie darauf aufmerk- 
sam machen. 

Max Strassberg, Berlin-Spandau 


Guter Wille 


Liebe Film-Revue! Wir freuen uns sehr, 
daß Du Dich für die in Not geratenen 
Künstler eingesetzt hast. Bravo, kann man 
da nur sagen! Schön, daß gerade Du die 
Vermittlung übernommen hast. Wir haben 
unser Taschengeld zusammengegeben, um 
diesen kleinen Betrag zu senden. Viel 
können wir leider nicht geben, aber dar- 
auf kommt es doch auch gar nicht so an 
wie auf den guten Willen. Viele Wenig 
geben ein Viel, nicht wahr? In der An- 
lage übersenden wir Dir 5.— DM. 

Margret und Christel I., Gladbeck 


Erstaunliche Bilanz 


Ihre Ehrentafel mit den Namen der 
Spender für die „Künstler-Nothilfe“ der 
„Film-Revue“ mag sehr schön sein, aber 
sie gibt zu denken. Wenn man von den 
vielen kleinen Beträgen absieht, die offen- 
bar von Ihren Lesern stammen, bleibt 
als erstaunliche Bilanz, daß die gut ver- 
dienende Filmschauspielerschaft mit Spen- 
den nur durch fünf Darsteller: Adrian 
Hoven, Ruth Leuwerik, Günther Lüders, 
Carl Raddatz und Bernhard Wicki, ver- 
treten ist. Wo bleiben die Großverdiener 
unter den von Ihnen so vielgepriesenen 
Stars? Hoffentlich kommt niemand von 
diesen einmal in die Lage, eine Not- oder 
Altershilfe in Anspruch nehmen zu müssen. 

Stud. phil. Gert H., Göttingen 

Muß sich wahrscheinlich erst herumsprechen. 

(Die Red.) 


Das große Glück 


Während unseres diesjährigen Ferien- 
aufenthaltes bei St. Moritz hatten wir 
das große Glück, Adrian Hoven mit sei- 
ner Gemahlin in der Nähe des Hotels 
Muottas Muragl zu treffen. Wir bitten 
Sie herzlich, diesen Schnappschuß in einer 
Ihrer nächsten Hefte zu veröffentlichen. 
Christa T. und Friedhilde B., Mannheim 


Familiendynastie? 


Dem intensiven Beobachter der Be- 
setzungslisten der deutschen Filme dürf- 
te es bereits aufgefallen sein, wie sehr 
es Mode geworden ist, daß immer mehr 
Söhne und Töchter bekannter Schau- 
spieler oder Regisseure für Filmrollen 
engagiert werden. Daß hier nicht nur 
das überdurchschnittliche Talent maß- 
gebend ist, hat sich schon einige Male 
bewiesen. Gibt es denn nicht genügend 
andere junge Künstler, die zweifellos 
das Talent dazu hätten, denen aber keine 
Chance gegeben wird? Ich glaube, die 
vor Jahren von einer deutschen Zeit- 
schrift ausgesprochene Befürchtung heute 
als Tatsache bezeichnen zu können: „Ent- 
wickelt sich der deutsche Film zur Fa- 
miliendynastie?“ HermannK., Spaichungen 


Scharzfelder Bauern 


Zu der Rudolf Schock-Reportage „Te- 
nor ohne Pose“ möchte ich Dir folgen- 
des mitteilen: Anläßlich der Aufführung 
des Films „Du bist die Welt für mich“ 
stellte sich Rudolf Schock Weihnachten 
1953 seinem Bad Lauterberger Kinopubli- 
kum vor. In sehr netter und charmanter 
Art erzählte er uns aus seinem Leben, 
unter anderem auch, daß er Bad Lauter- 
berg bereits kenne, da er 1945 nach hier 
kam und im benachbarten Scharzfeld 
seine Familie fand. Also muß es nicht 
heißen Bad Lauterbach, sondern Bad 
Lauterberg, und nicht die Lauterbacher 
Bauern, sondern die Scharzfelder Bauern. 

Ingrid W., Bad Lauterberg 


Feuermeldestelle 


Dieses Bild brachte ich aus dem Urlaub 
mit. Vielleicht amüsiert es Dich genau 
wie alle, die nicht achtlos daran vorüber- 
gingen. Liselotte P., Hamburg 


Rollen für Quadflieg 


Ich freue mich, daß Sie in Ihrer Zeit- 
schrift endlich wieder einmal in Wort 
und Bild an Herrn Quadflieg erinnert 
haben, der leider in der letzten Zeit vom 
Film etwas vernachlässigt worden ist. 
Ich bin sicher, daß es viele Theaterfreunde 
gibt, die es tief bedauern, diesen Schau- 
spieler nicht einmal auf der Bühne be- 
wundern zu können. Leider gastiert Herr 
Quadflieg nur in Hamburg, München und 
in der Schweiz, so daß das Erlebnis eines 
Theaterabends mit ihm für die meisten 
ein Wunschtraum bleibt. Um so mehr 
wäre zu hoffen, daß uns der Film diesen 
Künstler öfter vorstellt. 

Richard O., Stuttgart 


Keine Gründe 


Mit großem Interesse habe ich in Nr. 16 
den Leserbrief „Sechzig Minuten kürzer“ 
gelesen. Es wird Ihre Leser sicher inter- 
essieren, was die Warner Bros-Film- 
gesellschaft dazu zu sagen hat. Nachdem 
in Presse und Rundfunk für den Film 
„Ein neuer Stern am Himmel“ die un- 
terschiedlichsten Längen angegeben wur- 
den (von 2 bis 3% Stunden wurden ge- 
nannt), habe ich direkt an Warner Bros 
in Frankfurt geschrieben und wu. a. fol- 
genden Bescheid erhalten: „...teilen wir 
Ihnen mit, daß die Originalfassung des 
Films tatsächlich über 3/2 Stunden gelau- 
fen ist. Diese Fassung wurde für den 
New Yorker Start bereits auf 2%, Stun- 
den gekürzt. Darüber hinaus haben wir 
in der deutschen Fassung eine weitere 
Kürzung vorgenommen, so daß der Film 
nunmehr etwas über zwei Stunden läuft. 
Die New Yorker Fassung wurde seiner- 
zeit auch in München gezeigt...“ Über 
die Gründe der ungewöhnlich großen 
Kürzung wurde nichts mitgeteilt. 

Max W., München 


Kein heiles Auge 


In meinem Urlaub, den ich in Zittau 
verbrachte, merkte ich, wie sich die 
Menschen in der Ostzone um eine Zeit- 
schrift aus dem Westen, vor allem aber 
um die FILM-REVUE reißen. Ich hatte 
die letzte Ausgabe mitgenommen; sie 
wanderte von Hand zu Hand, volle 14 
Tage lang. Man möchte die Zeitschrift 
natürlich bestellen, kann aber nicht. — 
Man sollte doch wenigstens im Film- 
schaffen keine Grenze im eigenen Land 
ziehen. Marischka K., Wernau/Neckar 
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Dies ist ein Beispiel aus unserer neuen poschi- 
moden-Revue, die wir Ihnen gerne kostenlos 
zusenden: (Postkarte genügt!) 


Die H-Linien-Bluse 377 mit Schrägblende an 
Hals und Bund ist aus florfestem Cord in apart. 
grau-schwarz oder rose-schwarzem Streifen; 

bis Gr.46 DM 18,90 


DerPlissee-Rock 677ist waschfest und knitter- 


echt in grau, marine, schwarz und kostet nein, 
es ist nicht verdruckt - . ....... DM 14,90 


Vers. per Nachn. - Garantie: Umtausch oder 
Geld zurück. Schreiben Sie an den Hersteller: 


poschi:moden münchen M21 


(Franz Poschenrieder), Kaufingerstr. 11 


ist die Ausstrahlung kör- 
perlich-seelischer Gesund- 
heitund Lebensfreude. Doch 
viele Frauen welken weit vor 
der Zeit und glauben nicht 
mehr an des Lebens Glück und 
Erfüllung. Diesen Frauen fehlt 
FRAUENGOLD, aus erlesenen 
Pflanzen-Extrakten in maßvoller 
Dosierungeeigens für den weiblichen 
Organismus geschaffen. Frauen jeden 
Alterssteht nach einer FRAUENGOLD- 


Kur die Erneuerung geradezu im Ge- 


sicht geschrieben. So entscheidend wirkt 
sich FRAUENGOLD auf den weiblichen 


Organismus aus. Darum hört man so oft: 
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Vom$: chmerz re 


Manche jungen Mädchen und jungen Frauen haben an den bewußten Tagen 
recht zu leiden. Nicht allein, daß man sich unbehaglich, abgespannt und benom- 
men fühlt, oft kommen auch Kopfdruck und krampfartige Leib- und Rücken- 
schmerzen hinzu. Nun kann man ja „deswegen“ nicht jeden Monat ein paar Tage 
„ausfallen“. Und das ist auch nicht nötig. Es gibt nämlich ein Mittel, das die 
bewußten Tage beschwerdefrei zu überstehen hilft. 


Das sind die vielbewährten 
Tabletten“. „Spalt-Tabletten“ 


„Spalt- Die Arzte-Fachblätter äußern sich über 
wirken „Spalt-Tabletten“ wie folgt: „Pro medico“, 
krampflösend und entspannend auf die Zeitschrift des praktischen Arztes, Heft 7, 
Gefäße, so daß die Schmerzen alsbald 6. Jahrgang: „Nicht nur die im vorstehen- 
abklingen. „Spalt-Tabletten“ haben die den mitgeteilten Beobachtungen bei Dys- 
Eigenschaft, die Schmerzen bereits im inenorrhoe (Monatsbeschwerden), sondern 
Entstehen zu beseitigen. Das ist der auch die zahllosen Erfahrungen lassen 
Grund, weshalb man in Damen-Hand- »Spait-Tabletten« nicht nur als ein außer- 
täschehen fast immer „Spalt-Tabletten“ ordentlich wirksames, sondern auch als 
findet. Vor Kopfschmerzen, Neuralgie, ein von Nebenwirkungen freies und völlig 
Migräne, Rheuma und Grippe ist man unschädliches Mittel erscheinen.“ 

niemals sicher. Besorgen Sie sich also „Ärztliche Korrespondenz“, Nr.19, 35. 
„für alle Fälle“ ein Röhrchen „Spalt- Jahrgang: „Die Kombination mit Benzyl- 
Tabletten“ in Ihrer Apotheke, mandelat ist für ein Kombinationspräpa- 


rat mit analgetischer Wirkungsrichtung 
Deutschlands völlig neuartig; sie berücksichtigt die 
meistgebrauchte Schmerz-Tablette 


speziell krampflösende Wirkung der Ben- 
zyl-Ester. Darauf beruht z.TT. die völlig 
beschwerdefreie Wirkung.“ 

„Deutsche Ärzte-Zeitung“, Nr.317,32. Jahr- 
sang, führt u.a. aus, daß die „Spalt-Ta- 
bletten“ auch direkt auf die Unterleibs- 
organe wirken, indem sie dort den Krampf 
lösen. 


Auch in der Schweiz, Österreich, Saarland, 
Holland, Belgien, Luxemburg und Schweden 
in Apotheken zu haben. 


10 $t.-.75 
20 St. 1.35 
60 $t. 3.40 


für die Re ltva/ounl 


7 zurVollentwicklung u. Formfestigung 
in 


Das weltbek, Original-Präp. die einzige Hormon -Büsten -Emulsion, welche mit den grof. 
AH Goldmed. London u. Antwerp. international ousgezeichn. wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 
- achten Sie daher genau aufden Namen Ultrraform, dosin 20jähr.Erfahrung 
entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial-Kosmetikum. Yon Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
 In- u, Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 
Garantiert unschädi. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto. Yollk. diskreter Versand! (ongeb. 
' ob Präp. Y zur Vollentw, oder F zur Formaufrichtg.) Jllustr. Prosp. gratis! (für Ärzte Arzt- 
Literatur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. chem. Vorsicht vor 


Übertrieb, Auslands „Angeboten ! Ultraform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/4 
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das berühmte Wimpern-Wuchsmittel erzeugt lange, 
dunkelseidige Wimpern. 


TANA -Balsam ist dreifach wirksam: 
pflegt die Wimpern - fördert das Wachstum 
tönt dunkel - glänzend 
Verlangen Sie in Fachgeschäften nur TANA-Balsam 
in der praktischen Dosenpackung, komplett mit 
Wimpernbürstchen, für D 8 

MANOA - Gesellschaft, Bielefeld 


Schlank werden - u.a... 
kein Problem mehr! 


Die bewährte TOMALI-Entfettungs-Creme bietet Ihnen einen sicheren Weg, 
um von lästigen Fettpolstern befreit zu werden. Mit Leichtigkeit wird auch 
in schwierigen Fällen überflüssige Fettansammlung an jeder Körperstelle 
von außen beseitigt. 3—5 Pfund Gewichtsabnahme in der Woche ohne Hunger 
und Diät sind erreicht worden, was täglich eingehende Zuschriften immer 
wieder bestätigen. TOMALI ist völlig unschädlich und belastet auch keine 
inneren Organe, das ist der große Vorteil dieses Schlankheitsmittels. 
TOMALLI ist ein Spitzenerzeugnis der deutschen pharmazeutischen Kosmetik 
Zögern Sie nicht mit einer Bestellung — auch Sie können dann recht bald 
Ihre Kleidung wieder enger machen. 


Probepackung DM 3.—, Kurpackung DM 5.80, Doppelpackung DM 10.40, mit Gebrauchs- 
anweisung frei Haus, per Nachnahme 60 Pfennig mehr. Entfettungs-Badesalz: Kur- 
packung DM 6.50 für 5 Wochen zur Verminderung des gesamten Gewichts. 


Alleinvertrieb Günther Sokolowski, (17b) Konstanz 821 
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FILM-REVUE sprach Hans Albers: 


ANnScHhch MI 


Vom Kaufmannslehrling zum Charakterdarsteller - „Das Publikum ist 


ie ein Film ist sein Leben: mit 

einer bewegten Exposition, von 

dramatischer Spannung erfüllt, 

mit Konfliktstoff, aber auch mit 
Überraschungsmomenten reich be- 
dacht, zuletzt mit einem gloriosen 
Höhepunkt — genau, wie das Gesetz 
des Films es verlangt. Ein unge- 
wöhnliches Schicksal, das man auf 
die Leinwand bringen könnte wie 
die Forsyte Saga — das ist Hans 
Albers’ Weg aus der Langen Reihe 
in Hamburg, von wo er eines Tages 
auszog, das Glück zu suchen, bis zu 
dem Punkt, an dem er heute ange- 
kommen ist. 

Es war eine mühselige, oft ent- 
mutigende Reise, mit manchen de- 
mütigenden Zwischenstationen, aber 
auch mit so viel Glanz und Glück, 
wie sie selten einem Menschen zuteil 
werden. Zehn Jahre hat es gedauert, 
bis er nach oben kam, und es ist 
ohne Zweifel für seine Entwicklung 
entscheidend gewesen, daß ihm Er- 
folg und Ruhm nicht in den Schoß 
fielen, sondern erkämpft werden 
mußten. Darum war seine Karriere 
auch haltbar, und darum trägt Hans 
Albers den schänsten Ehrentitel, den 
die Schauspielkunst zu \ vergeben hat: 
den eines Volksschauspielers. Er war 
es seit seinem „Liliom“, und für ihn 
ist es immer selbstverständlich ge- 
wesen, um volkstümliche Art bemüht 
zu sein: 

„Wer sich als hundertprozentiger 
Schauspieler fühlt, muß ein Volks- 
schauspieler im guten Sinne sein“, 
sagte er schon in seinen frühesten 
Anfängen, „das heißt, er muß immer 
in seinem Publikum seinen wahren 
Auftraggeber sehen...“ 


Die Rose im Knopfloch 


Hans Albers’ äußere Erscheinung 
ist von bemerkenswerter Gepflegt- 
heit und Eleganz: Anzug vom aller- 
besten Schneider, rote Rose, aus 
eigener Zucht, im Knopfloch. Wuch- 
tig, aber schlank, geschmeidige Mus- 
keln, gebräuntes Gesicht. Immer das 
Herz auf der Zunge, schlagfertig, 
gutgelaunt, witzig und humorig. Über- 
all findet er den richtigen Ton und 
immer sofort Kontakt. Ein Mensch, 
der dasteht und von selber strahlt — 
das ist Hans Albers. Von einzigarti- 
ger Helligkeit sind seine Augen — 
und wenn es wahr ist, daß Jugend 
und Alter am ersten in den Augen 
eines Menschen erkennbar sind, dann 
ist Hans Albers ewig jung. In seinen 
Augen ist die See mit ihrem Licht 
und ihrer Weite. 

Am 22. September 1893 wurde er 
als Sohn des Hamburger Selcher- 
meisters Albers, den man den „schö- 
nen Willy“ nannte, geboren. Von sei- 
nem Vater hat er das Strahlende 
geerbt. Hans war der jüngste von 
sechs Geschwistern, der „Lütte“, aber 
ein richtiger Hamburger „Buddje“, 
der sich durch Keckheit überall her- 
vortat und sich schon als Kind nichts 
gefallen ließ. Am unverbauten Alster- 
ufer, dort, wo heute das mondäne 
Hotel „Atlantik“ steht, war damals 
der Tummeiplatz der Jugend von 
St. Georg, und dort war Albers’ 
„lütter Hans“ zu Hause — aber 
ebenso auch auf den Stehplätzen 
und billigen Rängen der Hamburger 
Theater, und hier war die Welt, in 
der er am glücklichsten war. 


Serafine und die Dornen 


Es ist klar, daß der Sohn eines 
Hamburger Kaufmanns wieder ein 
Kaufmann werden soll. Also absol- 


viert Hans nach der Schule seine 
Lehrlingszeit in einem Farben- 
geschäft, und später, als Achtzehn- 
jähriger, wird er für die Seiden- 
branche bestimmt. In Frankfurt, bei 
Schwarzschild & Ochs, Seide en gros 
— en detail, soll er seine Ausbildung 
erhalten. Der schöne junge Mann 
aus dem Seidenladen fällt bald auf 
und wird von der Weiblichkeit um- 
schwärmt. Ihn aber interessiert et- 
was ganz anderes viel mehr: das 
Frankfurter Theater. Der wohl- 
habende Vater gewährt dem Sohn 
monatlich einen schönen Zuschuß, 
der junge Volontär kann sich daher 
häufige Theaterbesuche leisten, und 
nimmt, besessen, wie er ist, bald 
selbst Schauspielunterricht. Serafine 
Decci ist der Name jener Dame, die 
es übernimmt, ihn in die Anfangs- 
gründe der Schauspielkunst einzu- 
führen, nicht, ohne ihn auf das 
Dornenvolle des Berufes, den er er- 
wählen will, aufmerksam zu machen. 

„Wissen Sie, was es bedeutet, ein 
Schauspieler zu sein? — Selbstver- 
leugnung, Warten, Entbehrungen, 
Not, vielleicht Hunger. Und niemals 
Ruhe, niemals Sicherheit...“ 

Aber Hans Albers will keine Ruhe 
und Sicherheit — er will spielen! 
Achtzehn Monate später gibt er seine 
Stellung bei Schwarzschild & Ochs 
auf und tritt sein erstes Engagement 
an, in Demmin in Pommern, für 
60 Mark Monatsgage und mit „Um- 
bau-Verpflichtung“. 

Seine künstlerische Karriere hat 
begonnen. 

Ein Jahr später ist er in einem 
neuen Engagement in Güstrow in 
Mecklenburg, mit der gleichen ge- 
ringen Gage, unter den gleichen Be- 
dingungen. Er spielt alles, vom jo- 
delnden Hirtenbuben bis zum Bettel- 
greis mit wallendem Bart, aber die 
jugendlichen Liebhaber schnappt 
ihm zu seinem Groll in jener Zeit 
ein anderer weg: der damals gerten- 
schlanke Anfänger Heinrich George! 
In Güstrow erlebt er bereits, was 
Serafine Decci ihm prophezeit hatte: 
Enttäuschungen, Entmutigung und 
sogar Hunger — denn die Scham 
hindert ihn daran, seinem Vater alles 
zu gestehen. Er will sich nicht helfen 
lassen. Er tröstet sich damit, daß 
alle Großen klein angefangen haben. 
Aber eines Tages ist es aus. Er wird 
fristlos entlassen. Nicht, weil er als 
Schauspieler, sondern weil er als 
Kulissenschieber versagt hat. 


Zweimal verwundet 


In seinem nächsten Engagement, 
einem Sommertheater in Schandau, 
spielt er unter der Direktion eines 
anderen nachmals Berühmten: bei 
Karl Heinz Martin. Im Herbst des 
gleichen Jahres kündigte sich plötz- 
lich ein Aufschwung an: Hans Albers 
wird an das Schillertheater in Altona 
verpflichtet. Baron v. Berger vom 
Deutschen Schauspielhaus in Hanı- 
burg beginnt sich für ihn zu inter- 
essieren und verspricht ihm große 
Rollen für die nächste Spielzeit. Aber 
unglücklicherweise beginnt diese 
Spielzeit am 1. September 1914, und 
da ist der „Blonde Hans“ bereits 
Soldat. Die Weltgeschichte hat in 
sein Leben eingegriffen. 

Zweimal wird Hans Albers an der 
Front verwundet. Das erstemal 
kommt er glimpflich davon, das 
zweitemal erwacht er aus seiner 
Bewußtlosigkeit gerade im rechten 
Augenblick, um den Mann mit der 
Knochensäge daran zu hindern, ihm 
das Bein abzunehmen. „Nein!“ schreit 
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mein wahrer Auftraggeber” 


er verzweifelt. „Nicht amputieren! 
Das Bein, das brauche ich nämlich 
noch!“ 

Und wieder kommt er davon, wenn 
es auch lange so aussieht, als müßte 
er zeitlebens an Krücken gehen. 
Aber das Leben hat noch etwas mit 
ihm vor, das ist sein fester Glaube! 
Und es bestätigt sich: Als Genesen- 
der darf er am Wiesbadener Stadt- 
theater spielen — und hier sieht ihn 
eines Abends Fritz Rotter, der große 
Theatermann, der auf dem Höhe- 
punkt seiner Erfolge steht. Rotter 
bringt Albers nach Berlin, und da- 
mit — Ende 1917 — beginnen für 
den Schauspieler die zehn ereignis- 
reichsten und wildesten Jahre sei- 
nes Lebens, die Jahre seines Auf- 
stiegs. In diesen harten und uner- 
bittlichen, aber glühend interessan- 
ten Jahren, in denen Berlin zu einem 
der großen Schmelztiegel europä- 
ischer Kunst und Kultur geworden 
war, wird auch Hans Albers ge- 
schmolzen und gegossen. 

Er spielt zuerst an den Reinhardt- 
und Bernauer Bühnen, er spielt bei 
Rotter, im „Trianon“ und an Rudolf 
Nelsons Kleinkunstbühne. Er spielt 
alles, was ihm angeboten wird. Er 
spielt als Partner Maria Orskas, 
Carola Toelles, Fritzi Massarys und 
Käthe Dorschs — aber immer noch 
ohne den entscheidenden Erfolg, 
ohne selbst zum Durchbruch zu kom- 
men. Dafür begegnet er aber eines 
Tages der Frau, die zu der einzigen 
seines Lebens werden soll: Hansi 
Burg, der bildschönen, rothaarigen 
Tochter des gefeierten Schauspielers 
Eugen Burg. In Nelsons Kleinkunst- 
bühne singen sie zusammen den 
Schlager: „Ich will Sie küssen, wenn 
Sie es verlangen...“ 

Hansi Burg war die erste, die an 
ihn glaubte, die erste, die zu ihm 
sagte: „Aus dir wird ein ganz großer 
Schauspieler...“ Sie hatte das Wesen 
einer Begabung erkannt, das von 
einer einzigartigen Persönlichkeit be- 
stimmt war. 


Tausend süße Beinchen 


„Tausend süße Beinchen“ hieß die 
Revue in James Kleins „Komischer 
Oper“, in der Hans Albers in seinem 
Auftrittslied nicht nur den Schlager 
„Wenn der weiße Flieder wieder 
blüht“ kreierte, sondern als einziger 
männlicher Darsteller unter lauter 
Girls artistische Kunststücke zu zei- 
gen hatte, indem er beispielsweise 
vom Kronleuchter herab in ein Bas- 
sin auf der Bühne sprang — aller- 
dings für die bisher höchste Gage 
seines Lebens, für 150 Mark pro 
Abend! 

Es war zu der gleichen Zeit, als 
Heinz Hilpert für die Uraufführung 
von Ferdinand Bruckners „Verbre- 
cher“ verzweifelt einen Darsteller 
für die Rolle des Kellners Gustav 
Tunichtgut suchte. Jemand machte 
Hilpert auf Albers aufmerksam, der 
sich ihn in der „Komischen Oper“ 
ansah. „Was für ein Schauspieler!“ 
sagt Hilpert nach der Vorstellung. 
Am nächsten Tag wurde Albers von 
Max Reinhardt an das Deutsche 
Theater engagiert, und so begann 
mit einer Kellnerrolle der sensatio- 
nelle und fulminante Aufstieg, auf 
den Hans Albers zehn Jahre hatte 
warten müssen. Die Premiere von 
Bruckners „Verbrecher“ am 23. Ok- 
tober 1928 wird zu einem histori- 
schen Ereignis in Albers’ Leben, mit 
diesem Kellner „Gustav Tunichtgut“ 
wurde er für Berlin entdeckt. 

Und nach Berlin kam Wien. Max 


Das Leben ist eine aufregende Reise: schön, voller Abenteuer, aber oft auch voller Fußangeln, Enttäuschungen und Leid. 
Das weiß, wer so hoch gestiegen ist und so tief gefallen wie Karl Knesebeck in Harald Brauns Film „Der letzte Mann“, dem 


Albers das erfahrene Lächeln des in vielen Stürmen gereiften Mannes gibt. 


Reinhardt stellte den mittlerweile 
35jährigen den Wienern in seinem 
Theater in der Josefstadt mit Shaws 
„Kaiser von Amerika“ vor. Das Pu- 
blikum an der Donau war begeistert 
wie das an der Spree, und nach 
der Premiere schrieb Wiens klassi- 
scher Theaterkritiker Felix Salten: 
„Seit Mitterwurzer haben keine sol- 
chen Augen auf einer Wiener Bühne 
gestrahlt...“ 

Nach Maxwell Andersons Anti- 
kriegsstück „Rivalen“ im Deutschen 
Theater in Berlin, seinem dritten 
sensationellen Erfolg, kam sein vier- 
ter mit der Rolle seines Lebens! 
„Liliom“! Leidenschaftlich hatte sich 
der Autor Franz Molnär bei den Pro- 
ben zuerst gegen Albers’ Auffassung 
von der Hauptrolle gewehrt, dann 
aber, nach der Premiere, dem Schau- 
spieler als erster ergriffen und 


dankbar gratuliert: „Sie erst haben 
meinen ‚Liliom‘ in seinem Menschen- 
tum gezeigt!“ rief er ihm zu, und 
Charly Chaplin und Harald Lloyd 
kamen eigens aus Hollywood, um 
Hans Albers in „Liliom“ zu sehen 
und zu feiern. Mit „Liliom“ war der 
blonde Hans zum Idol der Berliner 
und zu einem wirklichen Volks- 
schauspieler geworden. 

Das war im Jahre 1929 — Hans 
Albers war oben angelangt. 


Der erste Tonfilm 


1929 — das war aber auch das 
Geburtsjahr des Tonfilms. 

In rund 60 Stummfilmen hatte 
Albers bereits mitgemacht, in klei- 
nen Hochstapler-, Schieber- und 
Erpresserrollen. In Filmen, die allein 
in ihren Titeln ein Kapitel Film- 


Foto für FILM-REVUE: Clausen/NDF/Schorcht 


geschichte offenbaren, Titeln, wie 
„Mut zur Sünde“, „Luxusweibchen“ 
und „Heilige oder Dirne“. 

Aus Neugierde, wie alle Welt, 
waren auch Hans Albers und Hansi 
Burg damals in Al Jolsons „Sonny 
boy“, den ersten Tonfilm der Welt, 
gegangen. Hans reagierte noch skep- 
tisch, aber Hansi war begeistert. 
„Dir“, sagte sie, „wird der Tonfilm 
eine Karriere bringen, von der du 
dir nichts träumen läßt...“ 

Sie ahnt nicht, wie schnell sie 
recht behalten sollte. Carl Froelich, 
der große Avantgardist des deut- 
schen Films, holte Albers als Haupt- 
darsteller des ersten deutschen Ton- 
films „Die Nacht gehört uns!“ ins 
Atelier. Mit dessen Premiere im 
Berliner „Capitol“ wurde er zum 


(Fortsetzung auf Seite 29) 
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FILMS a / tarkalender 1956 


[ RIUGRAPHIEN 


FILM; 
*STAR-KALENDER 1956 


ist erschienen 


Dieses Jahr noch schöner, noch 
reichhaltiger 
53 Exklusiv-Aufnahmen mit Biogra- 
phien, Geburtsdaten und Anschriften 
der bedeutendsten Filmschauspieler. 
Großes Film-Preisausschreiben 
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PREIS: DM 3.90 


NEUE VERLAGS-GESELLSCHAFT m.b.H., KARLSRUHE/Bd., STEPHANIENSTR. 18/20 


Fragen Sie Ihre Freunde! 


Sicher sind viele dabei, die Ihnen bestätigen können, 
wie gut der echte KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
ihnen geholfen hat. Machen Sie auch selbst den Versuch: 
erproben Sie den echten KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST gegen Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz, Ma- 
gen, Nerven! Er will auch Ihnen gute Dienste leisten! 


Ne Au sl 
In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie auch an 
Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 


mehr Chancen im Leben — durch eine ta- 
dellos straffe Figur, eine vollendet schöne 
Büste! In jahrzehntelanger Erfahrung wur- 
de das wissenschaftlich durch und durch 
erprobte, weltberühmte Erfolgspräparat MAMMOFORM ge- 
gen unentwickelte oder erschlaffte Büste entwickelt. Packung zu 
9,— DM und 12,— DM und Porto. Garantiert unschädlich. Ein 
Versuch überzeugt Sie, auch wenn Sie bisher enttäuscht wurden. 
Diskreter Nachnahmeversand. - Wissenschoftl. Broschüre gratis. 
jyEVITA, SINGEN/HOHENTWIEL 30, POSTFACH 


HEUMAMNMN 
in der bekannten Goldpackung 


helfen Ihr und Dhm 


ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik, 
schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an, 

bauen belastende Fettdepots ab. 


Schlankheitskörnchen Heumann 
ein bewährtes deutsches Spit- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen 
verdient. Eine Packung reicht für 
eine 3-wöchige Kur. 


Nur in Apotheken DM 3.40 


(Fortsetzung von Seite 22) 


Fabrikant, gutaussehend, 38 J., wünscht 
charmante Lebenspartnerin bis 35 Jahre. 
Lichtbild erbeten. Zuschriften unter 
MR 15567 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
SUEHRARIERAELABR 18/20. 


Schwäbin, 46 Jahre, alleinstehend, sucht 
lieben Gefährten irgendwo in der Welt. 
Bin: gutaussehend, beste Familie, Tex- 
tilfach, sprachkundig, evangelisch. Bild- 
zuschriften (zurück) unter MF 22109 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44/8. 


Biete weder Vermögen noch "Einheirat, 
suche keine Versorgung. Wünsche Brief- 
wechsel mit charakterfestem Herrn bis 
48 zwecks späterer Heirat. Mein Steck- 
brief: Berufst. Schles., 41/162, evangel., 
dunkelblond, Knoten, ohne Kriegsbema- 
lung, aber nicht vorsintflutlich. Zu- 
schriften unter MF 22113 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 18/20. 

Sekretärin, 31/166, kath., schwarzbraun, 
sportl. (Tennis, Ski), häuslich, wünscht 
sich vielseitig interessierten, liebens- 
werten Menschen fürs ganze Leben 
(Südwestdeutschland/Schweiz). Bildzu- 
schriften erbeten unter MF' 22106 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Zeit für Frauen "hatte ich nie. "Jetzt suche 
ich Dich, hübsches, liebes Mädchen, 18 
bis 28 Jahre alt, als Lebenspartnerin. 
Bin Akademiker, 35, gutaussehend, in 
sehr guter Position. Bildzuschriften un- 
ter MF 22123 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 

Baden. Dame, 27/180, mit sonnigem Ge- 
müt, wünscht passenden Lebensgefähr- 
ten mit Herzensbildung. Zuschriften an 
MF 22116 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Raum Oberschwaben/Bodensee. Lieben 
Sie alles Edle und Gute, fühlen Sie 
sich vereinsamt und suchen Sie eine 
aufrichtige, gutaussehende Gefährtin, 
um füreinander zu leben und füreinan- 
der da zu sein, so bitte ich Herren über 
55 Jahre (auch Italiener/Südschweizer) 
an mich zu schreiben, Zuschriften un- 
ter MF 22112 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


& 


w 


BEKANNTSCHAFTEN 


Raum Frankfurt. Zwei Freunde, Indu- 
striekaufmann und Akademiker (Dr.), 
24, 1.84, suchen anmutige, gepflegte 
Partnerinnen. (Besondere Interessen: 
Theater, Filmkunst.) Zuschriften unter 
MR 15565 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Raum Nürnberg/Erlangen. Man sagt, mir 
fehle es an nichts. Das stimmt nicht. 
Erstens habe ich sehr wenig Zeit, und 
dann fehlt mir für diese wenige Zeit 
die Bekanntschaft einer netten jungen 
Dame. Sie sollte sehr hübsch, darf auch 
groß sein und müßte ab und zu für 
mich Zeit haben. Wer schreibt mir mit 
Bild, das garantiert diskret zurückgeht? 
Zuschriften unter MR 15566 an FILM- 
REVUE, ‚Karlsruhe, Stephanienstr., 18/20. 


Stuttgarter, 21/1.66, sucht Bekanntschaft 
einer netten jungen Dame. Zuschriften 
bitte mit Bild unter MR 15564 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Welche gebildete, unabhängige Dame 
(18—28 Jahre, bis 175 m) aus nur 
guten gesellschaftl. Kreisen wünscht 
Bekanntschaft mit Fabrikanten (Bayern) 
zwecks Besuchs der Olympischen Win- 
terspiele. Getrennte Kasse. Interesse am 
Sport sowie kleine Kenntnisse im Ski- 
fahren sollen vorhanden sein. Zuge- 
sicherte Antwort bei Bildzuschriften 
unter MR 15563 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Norddeutscher (so. 22) möchte mit einer 
charmanten jungen Dame bekannt wer- 
den. Bildzuschriften unter MR 15557 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Raum Stuttgart. 


23/1.72 und 24/1.77, warmherzig, natür- 
lich, vielseitig interessiert, wünschen 
sich fürs Wochenende gebildete Partner. 
Wer schreibt uns unter MR 15556 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Kontoristin, 19 Jahre, wünscht Bekannt- 
schaft mit nettem jungem Herrn. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 15555 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Zwei junge Damen, 


BRIEFWECHSEL 


Englischer Briefwechsel mit Damen und 
Herren sowie Schuljugend in Europa 
und Übersee vermittelt gegen Berech- 
nung seit 10 Jahren das Internationale 
Korrespondenzbüro Anna-Maria Braun, 
München, FR 15, Lindwurmstr. 126 A 
(gegründet 1945). 


Drei nette Schweizer, 20, 22 und 25 Jahre, 
wünschen mit deutschen Mädchen in 
Briefwechsel zu treten. Bildzuschriften 
unter MF 15560 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


46jährige Witwe sucht Briefpartner. Zu- 
schriften unter MR 15552 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Junger Romantiker sucht nette Brief- 
partnerin. Zuschriften unter MR 15551 
an FILM- -REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/ '20. 


18jähriger, 1.75 m, sucht Briefwechsel 
mit einem netten gutaussehenden 17- bis 
20jährigen Mädel. Bildzuschriften (mög- 
lichst) erwünscht unter MR 15549 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Junger Arzt, wünscht "sich "aparte und 
spritzige Briefpartnerin. Bildzuschriften 
unter MR 15548 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Annemarie, 19, Erika, 18, wünschen Brief- 
wechsel. Zuschriften unter MR 15547 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Zwei 17jährige Schülerinnen (1.80) suchen 
Briefpartner. Bildzuschriften unter 
MR 15553 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20, 


Junger, netter Mann, 21 Jahre, vielseitig 
interessiert, sucht nette Brieffreundin. 
Bildzuschriften erwünscht unter MR 
15554 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20. 


17jähriges Mädel wünscht Briefwechsel. 
Zuschriften unter MR 15562 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Lustige sportliche Siebzehnjährige sucht 
nette Brieffreundin oder Brieffreund. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 15561 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


25jähriger, blond, auf dem Lande, etwas 
vereinsamt, wünscht Briefwechsel mit 
Menschen aus aller Welt. Bildzuschrif- 
ten unter MR 15559 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Berliner Mädels (18/1.71, 191.60, 19/1.64, 
20/1.74) wünschen netten Briefpartaer 
22—27, getrennte Bildzuschrift unter 
MR 15558 in FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


18/170, musikbegabt, 
wünscht gebildeten 
Briefpartner (deutsch oder englisch). 
Bildzuschriften unter MR 15568 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Geschäftstochter, 
filminteressiert, 


20jährige Saarländerin wünscht netten 
Briefpartner. Bildzuschriften unter 
MR 15569 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


UNTERRICHT 


Buchführung und Bilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 586/S. 


SONSTIGE WÜNSCHE 


Christine Kaufmann-Club 


versendet kostenlos Autogramme: TRIO- 
Filmdienst, München, Kaulbachstraße 35 


Bis 5000 DM in 4 Wodhen 


Ihre Lebenswende ohne Risiko. 
Anleitungen sofort gratis von 
PERFEKTION, Hamburg-Ra., F2 


Wir bieten Ihnen eine Chance 


als Reklamemodell, als Mannequin oder 
beim Film Karriere zu machen, Ihr 
eigenes Gesicht begegnet Ihnen viel- 
leicht schon bald überall an den Plakat- 
säulen, in Zeitschriften, Prospekten oder 
auf der Leinwand der großen Film- 
theater. Jeder Typ hat die Möglichkeit 
zu Erfolg! Nützen Sie also Ihre Chance, 
und schicken Sie in den nächsten Tagen 
ein Foto sowie genaue persönl. An- 
gaben an das Tonsor-Werbebüro, Mün- 
chen 13, Hiltenspergerstraße 45/161. 


Kaufe Film-Revue-Jahrgang 54. Bogen- 
meyer, Nördlingen, Brettermarkt 6. 


Suche Austausch, evtl. auch Ankauf von 
historischem Material der Gebiete Film 
und Theater (Bücher, Hefte, Bilder). 
Werner Hoppe, Dortmund, Hüttemann- 
‚straße 36. 


FILM- NACHWUCHS GESUCHT ! 
Zuschriften an 


G. Lorenz, Dortmund, Albrechtstr. 19 F 


Abenteuer eines Lebens 


(Fortsetzung von Seite 27) 


ersten Tonfilmstar Deutschlands und 
mit Ruhm und Ehren überschüttet. 

„Ich war dabei“, sagt Albers, wenn 
die Rede darauf kommt, mit berech- 
tigtem Stolz, „ich habe den Tonfilm 
mit aus der Taufe gehoben!“ 

Jetzt geht es in rapidem Tempo 
steil in die Höhe. Die Ufa bietet 
ihm einen Starvertrag für lange 
Dauer, und er nimmt an. Unver- 
gessene Filme folgen: „Bomben auf 
Monte Carlo“, „Der Draufgänger“, 
„Sergeant Berry“, „Trenck, der Pan- 
dur“, „Die gelbe Flagge“, „Goid“, 
„Flüchtlinge“, „Wasser für Canitoga“, 
„Der Mann, der Sherlock Holmes 
war“, „Peer Gynt“, „Variete“, 
„Quick“... und ganz zwangsläufig 
mußte einer von ihnen „Der Sieger“ 


RES 


Musik im Haus 
das ganze Jahr 
durch unsere 
Phono- 
Bücherbar 


Verlangen Sie bitte kostenlos und unverbind- 
lich unseren neuesten Möbelkatalog mit vielen 
interessanten Vorschlägen für die neuzeitliche 
Gestaltung Ihres Heimes. 


FACKELVERLAG STUTTGART N 625, Abt. Fackelmöbel 


Zu mager? 


Keine Sorge! Ergänzung der täglichen Nahrung 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe stärkt 
das Blut und hilft zu vollen, runden Körper- 
formen. Fordern Sie gleich eine Packung für 
DM 8,80. Und schicken Sie kein Geld, sondern 
machen Sie erst einen Versuch, der Sie nichts 
kosten soll. Wenn Sie dann zufrieden sind, 
können Sie sich mit der Bezahlung ruhig 30 Tage 
Zeit lassen. ROSAN, Hamburg MA 85. 


1 200.- DM für eine Film = Idee! 


Bei Verfilmung außerdem 5 - 10000 DM. Weiterhin Gelegen- 
heit zu nebenberuflicher Mitarbeit. Verlangen Sie zunächst 
nähere Erläuterungen und Bedingungen im Prospekt völlig 
frei und kostenlos von 
Film- und Bühneverlag 
X.T. A. Scharre, Konstanz 11/55 


16 bek. Künstler 


. unterr. Sie in Akt, 

Pen ei nen Porträt, Landsch., 

. . Karik., Mode, Pla- 

durch Spezialunterricht xar u. schrit. ed. 

ein Spezial. auf 

sein. Gebiet. Sie erhalt. uns. viels. umfongr. Großformat- 

Prospekt m. bereits ersten Anleitung. kostenl. u. unverb. 
Fernkursitg. T. A. FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 


Dein Herz 


Knoblauch-Perlen 
Extra stark 
mit Allicin+ Weißdorn+Mistel 


ohne Geschmack - ohne Geruch; 
beugen vor gegen Kreislaufstö- 
rungen, Arterienverkalkung, 
hohen Blutdruck, Beschwer- 
den d. Wechseljahre 
v.Verdauungs- 
störungen 


Schone 


Fordern 
Sie Proben 
in Apotheken 
und Drogerien 


oder von 


ZIRKULIN 
Herdecke-Ruhr 


Wenn alle Mittel versagen! 
durch „‚Hollywood- 
Format’ 


eine vollendet schöne Büste! 
eine tadellose Figur 


Erstmalig - Einmalig Das 6e- 
heimnis beliebter Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine 
Kuren Keine Massagen 
Wirkt sofort! Auch Sie wer- 
den begeistert sein! Voreinsend. DM 19.85 oder Nachn. 


EINHORN-Versand, Braunschweig, Postf. 448/ U 


Vor Schmerzen ist keiner sicher, doch unter Schmer- 
zen leiden muß keiner - dank Melabon; denn 
Melabon löst die Gefüßkrämpfe und beruhigt die 
gereizten Nerven bei Koptweh, Frauenschmerzen, 
Rheuma und anderen Übeln. Melabon hilft, denn 
vertreibt 


% 
Melabon den Schmerz 


Gratisprobe vermittelt gern Dr. Rentschler & Co. Laupheim 114 


heißen. Unvergessene Lieder sind 
verknüpft mit diesen Filmen, ge- 
sungen mit der unverwechselbaren 
Stimme, die jeder kennt: „Liebe der 
Matrosen“, „Du hast ja einen...“, 
„Goodbye, Johnny!“, „Hoppla, jetzt 
komm’ ich!“ 

Hans Albers, zu Deutschlands 
Filmstar Nummer 1 geworden, fährt 
— was damals noch eine Sensation 
war — einen himmelblauen Cadillac, 
hat eine Wohnung in Berlin und 
ein Haus am Starnberger See, wo 
er heute noch wohnt und seine Ro- 
sen züchtet. Die schönsten Frauen 
bewerben sich um seine Liebe, aber 
für ihn gibt es außer seiner Mutter 
nur eine: Hansi Burg, und aus dieser 
Beziehung wird eines Tages eine der 
seltenen großen Liebesgeschichten 
unserer Zeit. 

Der erste deutsche Farbfilm 
„Münchhausen“ unter Josef v. Bakys 
Regie, und Käutners „Große Frei- 


Leberflecke, Muttermale und alle auf 
Warzen der Haut erhöht liegenden Gebilde 
werden vollkommen entfernt, wie die vorliegenden 
Dankschreiben bestätigen. Wollen Sie ebenfalls in 
2-3 Tagen diese Fehler beseitigen, so benutzen 
Sie IDUNA. Vorzug des Mittels: kein Ätzen, kein 
Schneiden, kein Hinterlassen von Narben. Preis 
6,80 DM. n 


durch Benutzung von Pipetta. Damen- 
Enthaart bart und alle lästigen Haare werden 
durch besondere Eigenschaften meines Mitiels mit 
der Wurzel entfernt. Erfolgszuhlen: Seit 1912 über 
150 000 Pack. verkauft. Kein Pulver oder Creme. 
Die vielen begeist. Dankschreiben beweisen den 
schnellen, sicheren Erfolg u. d. Unschädlichkeit 
von Pipetta. Preis 6,30 DM. Kosmetisches Institut 
R. . „Richter, Berlin-Wilmersdorf 94, Berliner 
Straße 157, Westberlin. 


Versand ob Werk frei Haus, Umtauschr.. 


EUROPAS GROSSTES u 


FACHVERSANDHAUS Eap.\ 

FÜR SCHREIBMASCHINEN | | 

BIETET JETZT AUCH IHNEN SEHR GUNSTIG > 

Alle Marken-Schreibmaschinen 

2.T:schon ab 4 DM Anz. | .Roten.30 Tg 

d. Riesenauswahl völlig gratis von Sr 

Schulz & Co. in Düsseldorf 67 
Schodowstraße 57 

Vertrauensbeweis: Erst Deutschlands, jetzt Europas 

größtes Fochversandhaus für Schreibmaschinen. 

Ein Postkärtchen an uns lohnt immer 

; O4-Teile 


mit 90 g!: 
Silberauflag® 


fchon ab 


Me noch 
Vertretungen frei 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHLANKE BEINE 


durch „‚de-Lou‘‘-Spezial-Entfet- 
tungscreme äußerlich anwend- 
bar. Tausendf. bewährt. Garant. 
unschädlich. Spezialpräparat für 
Hüftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begaliesin Dankschrei- 
ben. Packung 7.50, Kurpackung 12.- 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
Vorauszahlg. Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Ratgeber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Chem. Fabrik Thomas, Honnef Rh. 702 D, Postf, 51 


GROSSER werden 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
durch ärztl. bearb. „„AUFTRIEB - 
METHODE‘' zu DM 8,60 od. patent. 
Apparat „SUPER-STALTO’'. Be- 
geisterte Dankschreiben aus aller 
Welt bezeugen Erfolge von vielen cm. 
- Diskr. - Ilustr. Gratis-Prospekte 
von der weltgrößten Organisation 
auf diesem Spezialgebiet durch 
AMERICAN - W.B.5.15 
Altenhagen I, über Bad Münder - Bez. Hannover 


u. 


DURCH SCHÖNHEIT U. SCHARM 


/ Nutzen Sie die neuesten Erkennt- 
nisse der modernen Kosmetik. 
Vollkommene Schönheitspflege 
durch neue, erprobte und aner- 
kannte Spitzenerzeugnisse. Die 

Gehelmnisse der Film- und Theaterwelt jetzt 
auch für Sie. In Deutschland erstmalig 

im freien Verkauf. Prospekt gratis. 

Pak. 12.50 DM und Porto. Nur durch 

Frau Magdalene Hintze, 

Wuppertal-Vohw. 11. Postfach 10 


heit Nr. 7“ sind Albers letzte Filme 
vor dem Zusammenbruch 1945, den 
er in Prag erlebt — und vor einem 
neuen Beginn in Berlin mit „Liliom“ 
bei Karl Heinz Martin im Hebbel- 
theater im März 1946. Und dort 
steht eines Abends in seiner Garde- 
robe eine Frau in Uniform vor ihm, 
lächelnd, mit wunderbaren roten 
Haaren: Hansi Burg. Als Gegnerin 
des herrschenden Regimes der Jahre 
1938 bis 1945 hatte sie als Kriegs- 
korrespondentin in England gelebt. 


An jenem Abend spielte Hans Al- 


bers wie nie zuvor. 

Und dann, trotz Tod, Tränen und 
Trümmerschutt, beginnt der deut- 
sche Film sein neues Leben. Wieder 
ist Hans Albers als erster dabei, in 
Josef von Bakys „... und über uns 
der Himmel“. Dann kommen die 


Filme „Föhn“, „Vom Teufel gejagt“, 
„Ritter 
Bay-Bay“, 


„Nachts auf den Straßen“, 
Blaubart“, „Käpt'n 


„Johnny rettet Nebrador“, „Auf der 
Reeperbahn nachts um halb eins“. 
Hans Albers ist auf der Leinwand 
ins „gereifte“ Fach übergegangen. 
Auf der Bühne aber ist er noch im- 
mer „Liliom“ oder „Mackie Messer“ 
in der „Dreigroschenoper“. 

So, zum erstenmal bewußt als 
„grand old man“, spielt Hans Albers 
jetzt unter Harald Brauns Regie in 
dem Film „Der letzte Mann“ den 
Oberkellner Karl Knesebeck: er 
selbst ein reifer, großer Menschen- 
geist, aber in jeder Szene des Films, 
bei ihrer Gestaltung, „naiv“ und er- 
schütternd in dieser Naivität wie am 
ersten Tag. Wie seltsam mag es die- 
sen Schauspieler anmuten, darzu- 
stellen, was der Grundgedanke des 
Films ist und was er in seinem 
eigenen, abenteuerlichen Leben selbst 
erfahren hat: Nur wer einmal ganz 
unten gewesen ist, kann sich von 
oben recht besehen! L.S. 


Auch weißes Haar kann schmeicheln! 


Es wirkt damenhaft und sehr gepflegt, Ihr weißes Haar, wenn es gleich- 
mäßig silberglänzend ist. POLYCOLOR hat zu seiner Pflege die 
Nuance „Silberweiß‘ herausgebracht. Wie bei jeder Waschtönung 
ist lediglich eine Haarwäsche mit POLYCOLOR Creme-Shampoo- 
Pastell in dieser Nuance notwendig. Während dieser Kopfwäsche wird 


Ihr Haar gereinigt. gepflegt und zugleich silberweiß getönt (nicht 


gefärbt). Die Behandlung ist einfach, braucht nicht viel Zeit, Sie können 


sie gut selbst vornehmen. Die Pflege Ihres zarten, weißen Haares 


braucht Ihnen keine Sorge mehr zu machen, denn auch hier ist die 


Waschtönung ein ideales Schönheitsmittel. 


Se 


Das echte 
Make-up 
für Ihr Haar! 


Tube für zwei Waschtönungen DM 1.20 


Kostenloser POLYCOLOR-Haar-Beratungsdienst! Machen Sie bitte Ihre Angaben aufeiner Postkarte 
und schicken Sie diese an die TheraChemie Abt. P100, Düsseldorf. Jetzige Haarfarbe? - Gewünschte 
Nuancierung ?- Sind Sie zur Zeit: nicht ergraut, leicht ergraut, mittel ergraut, stark ergraut? Sie erhalten 
zugleich kostenlos eine Probetube und das neue POLYCOLOR-Büchlein - POLYCOLOR-Dienst auch in 
Oesterreich - Saarland - Schweiz - Itolien - Belgien - Luxemburg - Holland - Skandinavische Staaten 
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Die ersten Fotos aus dem Paula Wessely-Farbfilm: 


Schuld an den see- 
lischen Nöten, die 
Hofmarschall Cle- 
wing (Fritz Schulz) 
auszustehen hat, ist 
der Erbprinz (Al- 
bert Rueprecht), 
der unvermutet bei 
der Landesmutter 
aufgetaucht ist, um 
sieh ihre Einwilli- 
gung für seine Hei- 
rat mit einer Bür- 
gerlichen zu holen. 
Daß er die Doppel- 
gängerin der Für- 
stin vor sich hat, 
die „Wirtin zur Gol- 
denen Krone“, ahnt 
er allerdings noch 
in keiner Weise. 


Erbprinz Albert Rueprecht will Bürgerliche heiraten 


Die Fürstin von Sonnenthurn-Weißenfels (Paula Wessely) wäscht ihren 
Ministern (Oskar Sima und Eduard Linkers) im unrichtigen Zeitpunkt den 
Kopf. Dagegen, daß die beiden das Geld mit beiden Händen in die eigenen 
Taschen schaufeln, hat sie nämlich nichts. Als die Hofschranzen aber durch 
amerikanische Fernsehleute Devisen beschaffen wollen, ist sie empört. 


Ba 


Paula Wessely, zum Bedauern vieler schon seit längerer Zeit nicht mehr auf der deut- 
schen Leinwand zu sehen, spielt jetzt in „Die Wirtin zur Goldenen Krone“ eine Rolle, 
die ihr einen Bombenerfolg beim Publikum sichern könnte. Sie wird in Doppel-Aus- 


führung auf der Leinwand agieren; als fröhliche Wirtin und als versnobte Fürstin. 


heo Lingen ist am Rosenhügel, 
Wiens größtem Filmatelier, ein- 
gezogen. Diesmal nicht nur als 
Schauspieler, sondern auch als Regis- 
seur. Er dreht hier den ersten Farbfilm 
der Paula Wessely-Produktion mit dem 
Titel „Die Wirtin zur Goldenen Krone“. 
Vielleicht können sich ältere Jahrgänge 
noch an die Prachtdoppelrolle der Hansi 
Niese in dem Film „Purpur und Wasch- 
blau“ erinnern, in dem die Niese so- 
wohl eine regierungsunkundige Lan- 
desmutter als auch die ihr wie eine 
Zwillingsschwester gleichende Wiener 
Waschfrau, die Herz und Mund am 
rechten Fleck hatte, spielte. Daß jeder 
Schauspieler sich danach sehnt, einmal 
im Leben eine solche Doppelrolle zu 
verkörpern, ist nur allzu verständlich. 
Karl Farkas und Hugo M. Kritz schrie- 
ben jetzt nach einer Idee von Peter 
Herz für Paula Wessely den. gleichen 


Außer Paula Wessely bekommen wir 
in dem neuesten Agfacolorfilm Albert 
Rueprecht, Fritz Schulz, Oskar Sima, 
Helly Servi, Theo Lingen, Heinz Con- 
rads, Hubert v. Meyerinck und Ernst 
Waldbrunn zu sehen. Die Tochter der 
„Wirtin zur Goldenen Krone“ wird von 
Christine Hörbiger, der Tochter Paula 
Wesselys, verkörpert. Die siebzehnjäh- 
rige „Nani“, wie sie daheim genannt 
wird, will die Filmgage dazu verwen- 
den, am Reinhardt-Seminar zu studie- 
ren. Es war gar nicht so leicht, Mama 
Wesselys Einwilligung zu erlangen. Zum 
Glück hat Christine in ihrer ältesten 
Schwester Elisabeth, die Mamas Se- 
kretärin ist, eine sehr kameradschaft- 
liche Fürsprecherin gefunden. Daß das 
Nesthäkchen Maresi, die Jüngste des 
Wesselyschen Dreimäderlhauses, von 
dem neuesten „Filmstar“ Christine un- 
geheuer beeindruckt ist, kann man be- 


Stoff. greifen. E. F. 
Fotos: Paula Wessely-Film / Hämmerer 


Daß Mr. Blackwell (Theo Lingen in seiner Eigenschaft als Regisseur-Schauspieler) und 
Mr. Fox (Heinz Conrads), die beiden Leuchten des amerikanischey Fernsehens, doch 
noch zu ihrer Reportage über das „Kuriositätenkabinett von Europa“ kommen, besorgt 
der mit allen Wassern gewaschene Clewing. Wenn das die Landesmutter wüßte! 


Caterina Valente im Jungbrunnen: 


Neue Schlagerparade 


„liebe, Tanz und 1000 Schlager” international besetzt 


Wenn sie nur nicht so selbstbewußt wäre, die pummelige Tochter Wicky 
(Ruth Stephan) des „Phonoton“-Direktors Winkler (Hubert v. Meye- 
rinck)! Dauernd pfuscht sie dem Geplagten ins musikalische Handwerk. 


Hingerissen lauschen Manager Heidemann (Werner Fuetterer), Talent- 
entdecker Sauer (Rudolf Platte), „bandleader“ Osterhagen (Joachim 
Rake) und Peter Alexander der Sphärenmusik aus der Valente-Kehle. 


In „Liebe, Tanz und 1000 Schlager“ spielt Caterina Valente erstmals eine Hauptrolle. 
Regisseur Paul Martin ist begeistert von ihr. Caterina sang in der „Großen Starparade“ des 
Vorjahres ein einziges Lied mit so viel Erfolg, daß sie jetzt zum Star Nr. 1 avancierte. 


Bild rechts: Sauer und 
sein Schützling Caterina 
lauschen verzückt ihrer 
ersten Rundfunksen- 
dung. Übrigens spielen 
in dem neuen Musik- 
film drei Angehörige der 
Familie Valente mit: 
Caterina, ihr Bruder 
Silvio Francesco und die 
süße, offenbar musika- 
lische Pudeldame auf 
dem Rundfunkgerät, de- 
ren Künstlername „Min- 
ni“ lautet, privat aber 
„Susi“ gerufen wird. 


reich über die deutsche Leinwand ging, wird 1955 

unter dem Titel „Liebe, Tanz und 1000 Schlager“ 

ihre Fortsetzung finden. Diesmal halten Caterina 
Valente und eine um sie herumgeschriebene Kurz- 
geschichte die musikalischen Show-Nummern zusammen, 
die von Peter Alexander, Silvio Francesco, John Bubbles, 
den Orchestern Kurt Edelhagen — Hazy Osterwald sowie 
weiteren internationalen Attraktionen — und eben Cate- 
rina Valente dargeboten werden. Unter den Mitwirkenden, 
die nicht ihrer musikalischen, sondern ihrer schauspiele- 
rischen Qualitäten wegen engagiert wurden, befindet sich 
zur Freude der FILM-REVUE auch Joachim Rake, dem 
wir in Nr. 15 ein ganzseitiges Bild mit der Frage wid- 
meten, ob der deutsche Film auf einen so guten Kopf 
verzichten wolle, und der daraufhin für „Liebe, Tanz und 
1000 Schlager“ verpflichtet wurde. 


D ie „Große Starparade“, die im letzten Jahr erfolg- 


Casanova Peter Alexander ist schuld daran, daß Caterina 
Valente sich als ungefährliche 15jährige ausgeben muß, um 
auf die Tournee der Kapelle Osterhagen mitgenommen zu 
werden. Wie glücklich sie ist! Fotos: CCC / Gloria / Klebig 
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hömisehes Alleriel 


Italien-Korrespondent der FILM-REVUE bummelt durch die Cinecittä 


Wie ein Märchen klingt die Geschichte der zwanzigjährigen 
Maria Pia Casilio, die sich anschickt, der „kommende Star 
Roms“ zu werden. Gerade hat die Kleine „Für zwei Sech- 
ser Glück“ abgedreht, wobei es sich keineswegs um die 
Geschichte Maria Pias handeln kann, denn die Signorina 
hat, obwohl ein Waisenkind, mit ihren zwanzig Jahren 
wesentlich mehr Glück entwickelt, als man für zwei Sech- 
ser kaufen kann. Fünfzehnjährig wurde sie bei Außenauf- 
nahmen zu „Umberto D.“ in Acquila von Vittorio de Sica 
entdeckt und hat in den letzten drei Jahren insgesamt 
23 Filme gedreht, wechselte aus einer billigen römischen 
Pension in eine Luxuswohnung und läßt sich jetzt ein 
komfortables Landhaus bauen. Wir haben Maria Pia als 
Gegenspielerin Lollos in „Liebe, Brot und Phantasie“ und 
dessen Nachfolgefilm gesehen; auch in „Liebe, Brot und ?“ 
ist die dunkle Schönheit wieder mit von der Partie. 


voll besetzt, obwohl sich noch viele Teams 

auf Außenaufnahmen befinden, um die 
letzten schönen Sonnentage zu Dreharbeiten zu 
nutzen. Neben vielen Feld-, Wald- und Wiesen- 
filmen für den Hausgebrauch, an denen es auch 
in der italienischen Produktion nie gefehlt hat, 
sind in diesen Tagen einige Streifen in Arbeit, 


D- weitläufigen Studio-Anlagen Roms sind 


Eine phantastische Jagd auf den „Rommelschatz“ inszeniert Regisseur Romolo Marcellini in seinem 
Film „Il tresoro di Rommel“ mit Paul Hubschmid und Dawn Addams in den Hauptrollen. Als ehemaliger 


die auch auf das Interesse des deutschen Kino- 
publikums rechnen können. FILM-REVUE zeigt 
ihren Lesern davon einen Ausschnitt in Bildern. 


Stabsoffizier Rommels gerät der Deutsche v. Brunner (Hubschmid) bei der Suche nach wichtigen Doku- 
menten des im Krieg versenkten Schatzes mit zwei Banden in Kollision, die ebenfalls nach den verschol- 
lenen Kostbarkeiten tauchen. Bei der tödlichen Auseinandersetzung werden einzig v. Brunner und die 
Tänzerin Sophie (Dawn Addams), die er in einem Nachtlokal in Kairo kennengelernt hai, aus den 


Fluten gerettet. Ihre Liebe mündet auf dem Standesamt. Fotos: Michalke (3), Paramount (1) 


Diesen Goldfisch hat sich der in „Liebe, Brot und ?“ mittlerweile pensionierte Polizeileutnant Vittorio de Die Paramount ist mit ihrem Monstrefilm „Krieg und Frie- 
Sica an Land gezogen. Sofia Loren spielt im dritten Teil der Bersagliera-Filme die Rolle Gina Lollobrigidas, den“ wieder ins Atelier gezogen, nachdem Regisseur King 
weil diese aus künstlerischen Erwägungen (man sagt auch, es sei keine Einigung über die Gage zustande Vidor (mit Strohhut) die Komtesse Natascha Rostowa (Audrey 
gekommen) eine Teilnahme abgelehnt hat. Die italienische Herstellerfirma des Films hat übrigens einen Hepburn) und seinen Peter Besukow (Henry Fonda) zu 
Titelwettbewerb für das Publikum ausgeschrieben, da „Liebe, Brot und ?“ nur ein Provisorium sein soll. Außenaufnahmen nach dem sonnigen Udine entführt hatte. 
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Carli und Maxe 


(Fortsetzung von Seite 21) 


nie seines Zuhause zu genießen. Hier 
möchten wir gleich sagen, daß uns an 
Carl Raddatz in den letzten Jahren 
eine deutlich merkbare menschliche 
Wandlung aufgefallen ist. Seine Ehe 
ist ihm sehr bekommen, weil er jetzt 
die ganz richtige, nämlich eine echte 
Frau hat, die als Nichtschauspielerin 
(doch mit größtem Interesse und 
Verständnis für seinen Beruf!) ganz 
für ihn da ist, ihm auch beim Rol- 
lenstudium durch äußerste Konzen- 
tration und Geduld textlesend oft 
über vier, fünf erschöpfende Stun- 
den Kamerad bleibt und ihren „Vul- 
kan“ zu nehmen weiß. Innerlich ge- 
ordneter wirkt der Carli jetzt, ohne 
an erfrischendem Temperament und 
männlicher Energie eingebüßt zu 
haben. 

Während des Begrüßungsdrinks 
fragten wir die beiden, wie sie zu 
dem neuen Häuschen gekommen 
seien. „Das ist uns nachgelaufen!“ 
antwortet Frau Hilde, von ihrem 
Göttergatten „Maxe“ genannt. 


Die Sache fing damit an, daß beide, 
die bisher weit draußen vor Berlin 
wohnten, „mehr in der Stadt“ zu 


einem Hausstand kommen wollten. 


Falsch geraten! Der trinkfeste Carli 
hat es mit Mineralwasser, wenn er Holz 
hackt. Hündin Roxy wartet resigniert. 


„Aber mit Carli in eine Mietswoh- 
nung ziehen“, meint Frau Raddatz 
amüsiert, „das ging auch nicht! Er 
muß seine Stimme austoben kön- 
nen.“ Da entdeckte ein Freund diese 
Idylle, die dem bürgerlich rechnen- 
den"Raddatz erst zu teuer war. Nach- 
dem er das Haus aber gesehen hatte 
mit seinem Kamin, den Deckenbal- 
ken, den versteckten Kämmerchen, 
der Veranda und dem Garten, da 
wurde ihm bei 30 Grad Winterkälte 
1954 ganz warm ums Herz. Trotzdem 
wälzte er sich nachts unter seiner 
Devise „bloß keine Schulden!“ 
schlaflos. „Willst du es denn haben?“ 
fragte er bei abermaliger Besichti- 
gung seine Frau. Sie sagte nur: 
„Ja!“ So lud er sich also einen 
Bankkredit auf. „Und nun gehört es 
uns!“ verkündet das glückliche Ehe- 
paar strahlend. Man gönnt es den 
beiden so sehr! 


Nachdem wir die schmucken 
Schlafzimmer im Oberstock und das 
Gaststübchen mit Balkon und den 
berühmten sechs Japanstichen an 
der Wand besichtigt hatten, probier- 
ten wir die Terrasse aus. Da jedoch 
die schamlosen Mücken selbst vor 
Filmstars und ihren Besuchern nicht 
haltmachen, flüchteten wir in den 
gemütlichen Eßwinkel mit der Kup- 
ferlampe. Der romantischen Kajü- 
tenstimmung in dieser Ecke merkt 
man an, daß der Hausherr Boote 
und das Wasser liebt. In diesem 
Jahr kam er allerdings aus Zeitman- 
gel nicht zu einer so wundervollen 
Mittelmeerexpedition wie 1954. Dies- 
mal mußte der Wannsee genügen. 
Wie Raddatz verschmitzt schmun- 
zelnd erklärte, versöhnten ihn je- 
doch die kalten Koteletts mit Kartof- 
felsalat, die seine Frau zum Pick- 


nick ins Marmeladenglas packte, 
vollkommen mit dem verkürzten 
Reiseziel. Wer übrigens den Berühm- 
ten mit schmucker Jacht auf dem 
Wannsee erwartet, kennt Raddatz 
schlecht: er schaukelt im alten Cana- 
dier aus „Madame Maxes“ Mädchen- 
jahren über die Wellen! 


Erinnerungen des Hausherrn an 
seinen bisher wohl besten Film 
„Unter den Brücken“ liegen in der 
Luft. Er wurde ja noch im Krieg ge- 
dreht, und Carl Raddatz hauste, ganz 
in seiner Rolle, mit Drehbuchautor 
Ullrich auf einer gemieteten Zille. 
Nach Feierabend ruderten die 
Bauernmädchen heran und baten 
um Autogramme. „Laß dir doch je- 
desmal ein Ei dafür geben!“ riet der 
praktisch denkende Mann der Phan- 
tasie. Auf diese Weise hatten die 
beiden täglich gutes Rührei in der 
Pfanne. Eines Abends aber fluchte 
der Autor schauerlich. Über Rad- 
datz! Der hatte hinter seinem 
ahnungslosen Rücken die soeben von 
Ullrich gefangenen sechs dicken Aale 
wieder in die Havel zurückbeför- 
dert. „Was hast du dir bloß dabei 
gedacht?“ fauchte der Angler. „Ich 
dachte mir“, antwortete der Misse- 
täter, „Carli, wie wäre wohl dir jetzt 
zumute, da im Eimer und nachher 
in der Pfanne!“ So ist er, sehen Sie! 

Später, bei der „kalten Ente“ zu 
gutem, erwärmendem Gespräch, er- 
innert sich Raddatz mit gewisser 
Zärtlichkeit auch seiner frühen, 
wenngleich künstlerisch wenig be- 
friedigenden Bühnenzeit in Darm- 
stadt. Zu unserer stillen Freude geht 
plötzlich wieder der Gestalter mit 
ihm durch. Dann pflegt er aufzu- 
springen, spricht quasi mit verteilten 
Rollen, spielt, oft umwerfend ko- 
misch, Erinnerungsszenen. Das sind 
jedesmal Kabinettstückchen blühen- 
der Schauspielkunst! Wer sie ge- 
nießen darf, ist reich beschenkt. 
Heute sieht ruan den Carli und sei- 
nen 1944 über der Ostfront abge- 
schossenen Freund Hannes Stelzer 
wie zwei begossene Pudel in der 
Theaterkantine am Tisch hocken. 
Scheel äugen die beiden auf die 
Würstchenesser, Biertrinker, Zigaret- 
tenraucher. „Angeschrieben wird 
nicht mehr!“ hatte ihnen die Frau 
Wirtin barsch zugerufen. Plötzlich 
fühlt jeder ein Geldstück in der 
Hand. August, der gutmütige, kugel- 
runde Wirt, hatte es ihnen zuge- 
steckt. „Da, Kinder, bestellt euch 
was und zahlt bar! Aber nichts mei- 
ner Alten sagen!“ Ultimo wurde im- 
mer prompt abgerechnet. Eines Tages 
hat der Wackere dann seinen be- 
rühmtgewordenen Schützling in 
Berlin besucht und wurde groß be- 
wirtet. Im warmen Menschenherzen 
dieses Schauspielers geht nie einer 
verloren, der wirklich Freund war, 
und Ruhm wie Geld können in ei- 
nem Raddatz nicht Gefühle wie 
Dankbarkeit und Anhänglichkeit 
auslöschen. 


Es ist doch merkwürdig, überlegen 
wir, den lebensvollen Mann mit den 
schmaleren, von geistig mitgelebten 
Jahren verfeinerten Zügen studie- 
rend, daß ein blutwarmer Schau- 
spieler wie Carl Raddatz mit auf- 
sehenerregenden Bühnenerfolgen in 
Göttingen und Berlin im deutschen 
Film nach dem Kriege noch nicht 
eine Rolle hat finden können, die 
seinem Typ und seinem Können ent- 
spricht. Auch „Geliebtes Leben“ 
schöpfte seine große Begabung ja 
nur oberflächlich aus. Amerika, du 
hast es besser! Da dürfen die Stars 
reifen, und die Produzenten achten 
sehr darauf, ihren Kassenmagneten 
die ihrer künstlerischen wie mensch- 
lichen Entwicklung adäquaten Rol- 
len zu verschaffen. Robert Taylor, 
Gary Cooper, James Stewart zum 
Beispiel! So etwas macht sich doch 
bezahlt! „Ach Kalle“, schrieb der 
große Hilpert einmal an Raddatz, „Du 
bist ja ein Geschenk an unser armes 
deutsches Theater!“ Er könnte es, 
sagen wir ihm beim Abschied, auch 
für unseren deutschen Film werden. 
Das hört er sich höflich an und 
lächelt dazu. Wir glauben: ziemlich 
melancholisch! Viola 


TERETTIELIGEE 


ER me 


Art.395, Qualitäts-Frottiertuch, 
zart pastellfarben 


Art. 595, Qualitäts-Frottier- 
tuch (Spitzenqualität), voll- 
DM 5.95 


Art. 495, Qualitäts-Frottier- 


DM 3.95 tuch, 2farbig DM 4.95 farbig 


Schnell Frocknend - immer frocken 


Die Marke ‚‚Solfina saugaktiv‘‘ bürgt für fol- 
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Mollig weich und leicht. Höchst saugfähig. 
Äußerst haltbar. Leuchtende echte Farben. 


Modell ‚„‚Susi‘‘, elegante Sportform, schlank, 
mit Schalkragen.In den Farben vom zartesten 
Silbergrau bis zum leuchtenden Azurblau und 
Signalrot, uni und gemustert. 
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Entschluß 
ohne Risiko! 


Wohl jede Frau kennt heute die be- 
stechenden Vorzüge der Tampon-Hy- 
giene: viele aus eigener Erfahrung, 
manche nur vom Hörensagen. Die einen 
können nicht verstehen, daß die anderen 
noch unentschlossen abseits stehen. Da- 
bei macht die AMIRA-Iygiene den 
Entschluß so leicht. Denn sie schaltet 
jedes Risiko aus: Der medizinisch er- 
probte AMIRA-Tampon dehnt sich 


hauptsächlich in der Längsrichtung. 


So besitzt er größtmögliche Aufnahme- 
fähigkeit und ist doch nie zu spüren. Außerdem gibt es den größeren Tampon AMIRA-B 
für Frauen, die besonderer Sicherheit bedürfen. Beide Größen zum gleichen Preis von nur 
1.20 DM je 10 Stück. 


Die Frau verläßtsich auf 


Der deutsche Qualitätstampon 


\üs dem Hause AMANDI GmbH. Unterkochen - Verlangen Sie bitte Gratisprobe u. Broschüre 


G ich d k EIN VERSUCH 
war ich so dic 


E00 0, Vor kaum 3 Wochen Ey 27: 
/ wie Sie, gnädige Frau 


D - 
DEE n ie KOSTEN 
Oline michim Essen einzuschrän- Schneiden Sie einfach 
ken, ohne Arznei zu schlucken, R untenstehenden Bon 
aus und senden Sie 


bin ich wieder eine schlanke und 
bewegliche Frau geworden. 


Auch Sie, gnädige Frau, können sich - 
sehnell von überflüssirem Fett und v 
Fettpolstern befreien, die Sie verunschö- 

nen und der Grund dafür sind, dass Sie 
sich Ihres schwerfälliren Körpers schämen. 
14 Tage äusserliche Anwendung des Präpara- 
tes Irving Borsen und Sie werden erfreut eine 
erstaunliehe Veränderung feststellen, die Aus- 
serliche und wirklich einfache Behandlung mit 
der neuen Emulsion Irving Borsen vermindert ohne 
jede Gefährdung der Gesundheit die überflüssigen 
Wettansommlungen an Hüfte, Taille, Oberschenkeln... 
überall. wo Sie es wunschen. Ein Versug i i 
überzeugen, wir bieten Ihnen «denselben 
ohne 


ihn mit Rückporto an: 
Jose Jimenez, Gen.- 
i Vertreter von Irving 
hr Borsen, Wiesbaden, 
Friedrichstraße 55. 
Irving Borsen macht 
Ihnen das ausserge- 
wöhnliche Angebot ei- 
nes Versuches ohne 
Risiko. Welche Gele- 
genheit, einige Pfund 
an Gewicht zu verlie- 
ren ! — Versand dis- 
kret ohne Firmenan- 
gabe. 


BONN 


* Schlank 
usserl 


t MITTEL. AUSSERLICH 
ÖSTERREICH: INNSBRUCK, Salurner Stroße 3, SCHWEIZ: 44, rue de loc, YVE 


Don peace oo : u 
r ar 18, die Stadt der Liebe, die Stadt der großen Aben- 


teuer, ist der Schauplatz der schicksalsvollen Begegnung zwischen 


einem deutschen Offizier und der schönen Französin 


- 
Etchika, der Tochter einer Korsin, in deren Adern 


Jas, heiß stürmische Blut dieses alten Inselstammes rollt. Wie 


ITammen schlagen die Herzen der beiden Menschen zusammen, 


die eigentlich als Feinde einander gegenüberstehen. 


bringt die erregende Geschichte «dieser von 
tausend Gefahren umlauerten Liebe. Versäumen Sie nicht diesen 


großen spannenden Bericht! Denken Sie diese Woche daran: 


Etchika in 7 Tage 
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N | 
Gen in ANSL. 


(Fortsetzung von Seite 16) 


alter Freund ist im Begriff, uns für 
immer zu verlassen. Seine Verdienste 
zu würdigen, will ich mir nicht an- 
maßen. Ich bin kein Historiker, sonst 
wäre ich kaum Minister geworden. 
Aber einiges muß ich unserem Freund 
doch nachrühmen: Er hat uns viel Zeit 
erspart, denn er hat einen Schotten 
auf die Idee gebracht, das Telefon zu 
erfinden. Er hat uns künstlich erleuch- 
tet, denn er hat aus Amerika die 
Glühbirne zu uns herübergeschickt. In 
Paris hat er unsere Fotografie zum 
Leben erweckt. Jetzt können wir uns 
wie Amokläufer an weißen Wänden 
selber vorbeirasen sehen. Auf seine 
alten Tage hat er uns Deutsche noch 
hoch erhoben. Denn so hoch wie 
Otto Lilienthal mit seinem Segelflug- 
zeug ist bisher keiner gestiegen.“ 
(Lachen und Applaus.) 

Der Minister läßt den Applaus ver- 
ebben und wendet sich Innstetten zu: 
„Daß es gerade ein Pommer war, dem 
diese kühne Pioniertat gelang, wun- 
dert mich keineswegs. Genieße ich 
doch selbst seit einigen Jahren den 
Vorzug, einen Landsmann von ihm 
nicht nur zu meinen engsten Mitar- 
beitern, sondern auch zu meinen per- 
sönlichsten Freunden zu zählen. Dar- 
um, lieber Innstetten, kann ich ja ganz 
olfen sein: Was ich an Ihnen habe, 
weiß ich von allein, aber was wären 
all Ihre Talente, wenn sie nicht so 
harmonisch ergänzt würden — durch 
die Jugend, den Liebreiz und — ich 
muß mir das Wort schon bei den Fran- 
zosen leihen — den Charme unserer 
verehrten Gastgeberin.“ (Gesteigerter 
Beifall. Schon vorher ist das Glocken- 
geläut von den Uhrschlägen der Mit- 
ternachtsstunde abgelöst worden.) 

Mit dem letzten Glockenschlag, auf 
den alle gespannt lauschen, fährt der 
Minister fort: 

„Das 19. Jahrhundert ist tot! 

Es lebe das 20. Jahrhundert!“ 

Er schließt seine Ansprache: „Möge 
es für uns alle ein Jahrhundert der 
Freude, des Fortschritts und des Frie- 
dens werden!“ 

Wüllersdorf intoniert einen Tusch, 
„Prost-Neujahr-Rufe“ und Gläserklin- 
gen. 

Während die ganze Gesellschaft ein 
Rausch des Jubels und der Fröhlich- 
keit ergreift, stoßen der Minister und 
seine Frau mit Effi und Innstetten an. 


Langsam überblenden 


76. Bild 
In den Kuranlagen von Bad Ems 
AUSSEN / TAG 


Ein lichter Frühlingsmorgen. In der 
Nähe spielt die Kurkapelle ein Stück 
aus der „Peer Gynt”-Suite von Grieg. 

Effi und Frau v. Cramer prome- 
nieren mit Sonnenschirmen am Brun- 
nenpavillon vorbei, ab und zu den 
Gruß eines Vorübergehenden erwi- 
dernd. Aus der Unterhaltung heraus 
sagt Frau v. Cramer mit einem be- 
denklichen Seitenblick: „Dann ist der 
Sanitätsrat soweit mit Ihnen zufrie- 
den?” 

Effi: „Gestern hat er noch einmal 
genau meine Lunge untersucht. Außer 
einer verschleppten Bronchitis kann 
er nichts feststellen, sagt er. Aber er 
besteht darauf, daß ich noch hier- 
bleibe.” 

Frau v. Cramer: „Es zieht Sie wohl 
sehr nach Hause?* 

Effi: „Ein bißchen schlechtes Gewis- 
sen habe ich schon, daß ich ihn so 
lange allein lasse.“ 

Frau v. Cramer: „Meine liebe Eifi, 
Sie sind noch immer eine Anfängerin. 
Je länger man die Männer allein läßt, 
desto zärtlicher sind sie nachher. Herr 
von Innstetten wird darin keine Aus- 
nahme machen.“ 


77. Bild 


Diele (Berlin) / FRÜHER ABEND 


Zwei Herren, offenbar Arbeitskolle- 
gen Innstettens, legen gerade ab. Ros- 
witha und Johanna sind den beiden da- 


bei behilflich. Die Garderobe ist bereits 
mit Mänteln und Hüten überladen. 

Aus den Zimmern dringen gedämpft 
die Stimmen einer Herrengesellschaft. 
Die Flurglocke schlägt an. 

Johanna öffnet, Neue Gäste er- 
scheinen. Die Akustik der Gesellschaft 
und der ab und zu anschlagenden 
Flurglocke bleibt über den nächsten 
Szenen erhalten. 


78. Bild 
Kinderzimmer / FRÜHER ABEND 


Anni sitzt mit ihrer Schiefertafel am 
Tisch und macht Schularbeiten. Rollo 
döst in der Ecke. Anni schreibt und 
spricht dabei vor sich hin: „Zwei mal 
vier ist...“ 

Nur einen Augenblick denkt sie 
über das Problem nach; dann schiebt 
sie entschlossen die Tafel beiseite und 
betrachtet somit die Arbeit als er- 
ledigt. Sie steht auf, nimmt ihre Puppe 
und geht damit zu Rollo: „Du hast es 
gut, Rollo: Du mußt keine Schulauf- 
gaben machen. Und Christine braucht 
so dringend eine Haarschleife.“ Sie 
geht durch die offene Tür in das 
Nebenzimmer (Effis Zimmer). 


79. Bild 
Effis Zimmer (Berlin) 
FRÜHER ABEND 


Durch die halb heruntergelassenen 
Jalousien fällt nur noch ein Licht- 
streifen, in dem Anni auf ein dicht 
beim Fenster stehendes Nähkästchen 
zugeht. In der Diele hört man die 
Flurglocke, Türklappen und Männer- 
stimmen. 

Anni horcht... klappt den Deckel 
hoch und kramt zwischen Nähzeug, 
Nadelkissen und Zwirnrollen, ohne 
das Gesuchte zu finden. Schließlich 
nimmt sie den oberen Einsatz heraus. 


Um sich von einem Schwächeanfall zu 
erholen, ist Effi (Ruth Leuwerik) nach 
Bad Ems gereist. In der friedlichen 
Stille der Kuranlagen erholt sie sich 
mit der Frau des Ministers v. Cramer 


(Eva Vaitl). Foto: Divina/Gloria/Reiter 


Groß: Auf dem Boden des Näh- 
kästchens liegt ein kleines, leder- 
gebundenes Buch auf einem dünnen, 
mit einem Seidenband  verschnürten 
Briefkonvolut. Die Kinderhand greift 
danach. 

Anni läuft ins Kinderzimmer zu- 
rück... 

80. Bild 

Kinderzimmer / FRÜHER ABEND 


Anni hockt sich auf die Bettkante, 
knüpft das Seidenband auf, legt das 
Briefbündel achtlos auf das Nacht- 
tischchen und greift wieder nach der 
Puppe. 

81. Bild 
Salon (Berlin) / ABEND 

Bei Innstetten findet eine Herren- 
gesellschaft statt. Außer dem Haus- 
herrn sind noch sieben weitere Amts- 


(Fortsetzung auf Seite 36) 


Die ebenso große wie überraschende Liebe Jane Hudsons 


Gaitano Audiero heißt der nette kleine Venezianer, der in dem bezaubernden Film 
„Traum meines Lebens“ den „Postillon d’amour“ für Katherine Hepburn spielt. 


ür manche Menschen ist Venedig 

der schönste Platz auf Erden, an- 
dere stellen bloß fest: es stinkt. So 
bestätigt auch diese ehrwürdige Stadt 
den Erfahrungssatz, daß jedes Ding 
zwei Seiten hat. Gott sei Dank aber 
bleibt es dem Menschen überlassen, 
welche Seite er zu betrachten beliebt, 
und es gibt Menschenkinder, die so 
klug sind, wenigstens einmal im Le- 
ben — für drei Ferienwochen etwa 
— einfach allem und jedem die ro- 


sige Marzipanfront abzugewinnen.' 


Wie die Sekretärin Jane Hudson aus 
den USA z. B., die den ersten und 
-—— nach menschlichen Gehaltsberech- 


nungen auch einzigen — Europa- 
urlaub ihres allmählich zum Herbste 
neigenden Lebens in Venedig ver- 
bringt, sich dort verliebt und in dem 
klaren Bewußtsein, daß so viel Glück 
nicht dauert, die kurzen Wochen zu 
einem Märchen, zu ihrem Mär- 
chen werden läßt. Der Film, der diese 
rührend menschliche Geschichte er- 
zählt und endlich wieder ein Rendez- 
vous des Publikums mit Katherine 
Hepburn zustande bringt, wurde in 
Venedig mit großem Erfolg urauf- 
geführt und erscheint bei uns unter 
dem Titel „Traum meines Lebens“. 


Der auch in Deutschland sehr beliebte Rossano Brazzi verkörpert den italienischen 
Antiquitätenhändler Renato di Rossi, der Jane, einer ältlichen amerikanischen 
Sekretärin, noch einmal einen Liebesfrühling schenkt. Fotos: Deutsche Londonfilm 


Oh ja — sie darf es. 
In wenigen Minuten 
wird sie in ihrem neuen 
Kostüm vor dem Spiegel 

stehen und sagen: Herrlich — 
auch mich wird diese neue Mode 
kleiden. Unser Blick auf das sonst 
Unsichtbare verrät ihr Geheimnis: 


Sie trägt den PERLON Büstenformer „FELINA- 
Vision“. Die mit Schaumgummi gepolsterten Körb- 
chen betonen vorteilhaft die von der Mode vorge- 
schriebenen Rundungen. Und das bei voller Bequem- 
lichkeit! — denn die Gummieinsätze im Vorderteil dehnen 
sich mit jedem Atemzug. Und was kostet diese Freude ? 
DM 6.75 


Die Kontur der Hüft- und Taillenlinie ist bei 
den bleistiftengen Röcken besonders wichtig. 
Hierfür ist ihr das Beste gerade gut genug. 
Sie vertraut mit Recht auf den Gummi- 


schlüpfer „FELINA-Alassio“ aus luftig- 
leichtem PERLON-Zweizug-Gummitüll, 
der sich schmeichelnd und formend 
anschmiegt wie eine zweite Haut und 
sich im Nu waschen läßt. Sie hat \ 
dafür DM 28.50 angelegt — das war 
ihr eine gute Figur wert. 


Wünschen Sie 
ebenso sorgenlos 
um Ihre Figur zu 
‘ sein? Alle Geschäf- 
j te, die FELINA füh- 
Z / ren, empfehlen Ihnen 
\ gerne, was Ihre Figur 
am besten zur Geltung 

bringt. Prospekte zur 
Vorschau schickt Ihnen 
kostenlos FELINA GmbH,, 
Miederfabrik, Mannheim F'R5 


Leben schlankelänger? 


> * 


Man sollte meinen ja, 
denn jedes Kilo Überge- 
wicht belastet das Herzund 
den Kreislauf, macht träge 
und unlustig.Deshalbsollten 
Sie vorbeugen u. regelmäßig 
Bekunis-Tee trinken. Dieser 
altbewährte Blutreinigungs- 
u. Entfettungstee beugt derDarm- 
trägheit vor, welche die Wurzel 
so vieler Beschwerden und die 
Ursache von Fettansatz, Pickeln 

und unreiner Haut sein kann. 

Bekunis-Tee wirkt darmanregend, 
entschlackend u. schlankheitsfördernd. 
Machen Sie gleich heute den Anfang! 


SINGER 


Ober 100 Millionen Näh- 
maschinen sind unter dem 
Namen Singer in die Welt 
gegangen, und täglich er- 
höht sich diese Zahl. Die 
Erfahrung, welche dieser 
Leistung zugrunde liegt, 
kommt unseren Kunden zu 
Gute - auch Ihnen! Verlan- 
gen Sie kostenlos Prospekte 
von der Singer Nähma- 
schinen Aktiengesellschaft 
Frankfurt/M.,Singerhaus 120 


BekunisTe 


Indischer Blutreinigungs-u.Entfeftungstee 


Bekunis-Dragees 


Der Extrakt aus Bekunis-Tee verstarkt 
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(Fortsetzung von Seite 34) 


kollegen, darunter Wüllersdorf, v.Pad- 
den und v, Prillwitz anwesend. 

Johanna reicht auf einem Tablett 
Getränke herum. Innstetten bietet 
Wüllersdorf eine Zigarrenkiste an. 
Wüllersdorf bedient sich: „Wie fühlen 
Sie sich so als Strohwitwer?®“ 

v. Prillwitz wendet sich von seiner 
Gruppe ab und unterbricht: „Apro- 
pos, Innstetten! Haben Sie schon die 
neuesten Bibelwitze gehört? Sie sind 
zwar nicht jedermanns Geschmack...“ 

Innstetten: „Bibel und Witze passen 
auch schlecht zusammen.“ 

Er blickt zur Tür, aus der ihm Ros- 
witha (mit weißer Schürze) ein ver- 
stohlenes Zeichen gibt, und geht auf 
sie zu, während v. Prillwitz erwidert: 
„Darum sagte ich ja, sie seien nicht 
jür jedermann. Aber sie stehen jetzt 
hoch im Kurs.“ 

Roswitha hat Innstetten etwäs zu- 
geflüstert. Er verläßt das Zimmer. 
Dazu Stimmen: „Erzählen Sie schon! 
Wir sind ja unter uns Pfarrerstöchtern!* 


82. Bild 
Kinderzimmer / ABEND 
Die Nachttischlampe brennt. Anni 


liegt im Bett und knüpft mit dem 
Seidenband ihrer Puppe eine Haar- 
schleife. 

Innstetten tritt ein und setzt sich an 
ihr Bett. Anni zeigt .ihm stolz die 
Puppe: „Ist Christine nicht hübsch ge- 
worden?“ 

Innstetten betrachtet 
„Ja, sehr hübsch.” 

Anni: „Du, Pappi, wenn ich erwach- 
sen bin, möchte ich Friseuse werden.“ 


sie flüchtig: 


usPreisrätsel 


Liebe Rätselfreunde! 
Heute sollen Sie aus den Silben: 


ah —e — e — gel — gie — ha — heit 
— krei — le — let — mi — mus — natz — 
ne — neis — o — pie — ra — ram — ras 

rin roh sa se sel — ses — shi — 


su sun tan to — u wo 

13 Wörter bilden, deren Anfangsbuchstaben 
von oben nach unten und deren dritte Buch- 
staben in umgekehrter Richtung gelesen, den 
Namen eines großen deutschen Charakterdar- 


SCHUTZE 


Innstetten: „Darüber sprechen wir 
noch. Jetzt wird geschlafen. Hast du 
auch deine Schularbeiten gemacht?“ 

Anni geht schnell darüber hinweg: 
„Kommt Mammi bald zurück?“ 

Innstetten: „Wenn du sehr brav 
bist, in einer Woche. Hast du schon 
gebetet?“ 

Anni schüttelt den Kopf und faltet 
die Hände: „Lieber Gott, mach mich 
fromm, daß ich in den Himmel 
komm ...!” (Entferntes Lachen.) 

Annis Stimme: „Du, Pappi, warum 


lachen die Männer? Erzählen sie 
Witze?“ 
Währenddessen fällt Innstettens 


Blick auf das Briefbündel neben der 
Nachttischlampe. Er steht auf, um das 
Licht zu löschen, stockt wieder und 
nimmt das Konvolut in die Hand. 

Groß: Zuoberst liegt die Vorder- 
seite eines unbeschriebenen Couverts, 
das nicht geöffnet ist. Innstettens 
Hand dreht es um. Die Rückseite ist 
mit einem Siegel verschlossen. 

Darüber Innstettens Stimme: 
hast du das her?“ 

Während Innstetten das Briefbün- 
del durchblättert, antwortet Anni: 
„Aus Mammis Nähkästchen. Ich habe 
doch eine Schleife gesucht für Chri- 
stine, und da war...“ 

Sie stockt, als sie Innstettens ver- 
steinertes Gesicht sieht, und fügt 
kleinlaut hinzu: „Ich bind’ sie gleich 
wieder ’rum und leg’ es zurück. Du 
darfst aber Mammi nichts verraten, 
ja?“ 

Sie hat nach der Puppe gegriffen, 
will die Schleife lösen und starrt 
plötzlich auf die Tür, durch die Inn- 
stetten blicklos an der aus der Diele 
hereinkommenden Roswitha vorbei- 
geht, die ihm verwundert nachschaut. 

Beim Erscheinen Roswithas sagt 
Anni fassungslos: „Was hat der Pappi 
nur? Er hat mir heute keinen Gute- 
Nacht-Kuß gegeben?“ 


„Wo 


stellers und den Titel seines neuesten Films 
ergeben. Die zu suchenden Wörter sind: 

1]. germanischer Gott, 2. bekannter Humanist, 
3. altägyptischer König, 4. Nebenfluß der Oder, 
5. Gedichtform, 6. Brutalität, 7. Kinderspiel- 
zeug, 8. deutscher Dichter +, 9. Sportsmann, 
10. nicht zu verwirklichende Idee, 11. Schlager- 
quartett, 12. afrikanische Wüste, 13. offizieller 
Nome Finnlands. 

Ihre Auflösung muß bis 17. Oktober 1955 bei 
der Redaktion FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18—20, eingetroffen sein. Sie 
können dann Gewinner von: 1. Preis DM 10.—, 
2.—5. Preis je DM 5.—, 6. und 7. Preis je 1 Pix- 
Stift werden. 

Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet 
das Los. Auflösung und Bekanntgabe der Preis- 
träger in Nr. 24/1955. 


STEINBOCK 


WASSERMANN == 


a 


22.1. bis 19. 2. 


FISCHE 


Bedeutung der Zeichen: 
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wesentliche 
Fortschritte 


nichts 
Besonderes 
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Als Geert v. Innstetten seiner Tochter (Barbara Born) Gutenacht sagen will, ent- 
deckt er auf dem Nachttisch das verräterische Briefbündel, das Anni aus Muttis 
Nähkasten geholt hat, um das darum gewickelte Seidenband für ihre Puppe zu 


gebrauchen, und dann achtlos beiseite legte. 


Sau 2m — 


Foto: Divina/Gloria/Reiter 


Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 18/1955 


„BALLIM SAVOY“ 


Rasma Ducat, Illo Schieder, Bibi Johns, Caterina: Valente, Gisela Griffel. 


. Gisela Pommerenke, Oesede/Osnabrück, Osnabrücker Straße 1. 
. Gisela Oswald, Bochum-Weitmar, Hüttenstraße #f . . . 
. Rita Adler, Ludwigshafen-Gartenstadt, Leistadter Straße 30 . 


Die Preisträger: 


. Willi Adams, Trier, Franz-Buss-Straße 46 . 


. Gisela Türke, Mönchen-Gladbach, Sophienstraße 
. Ursel Lawall, Berlin N 65, Burgsdorfstraße 7 
. 1. Stuhlmiller, Donauwörth, Kapellstraße 44 . 


zufriedenstellende 
Entwicklung 


Schwierigkeiten 


vorübergehende 
Sorgen 


N 


Krıse 


größte 
Vorsicht 


DM 10.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
aan ee re dee a DM 
Us su a. mem. DM S- 
1 Pix-Stift 
1 Pix-Stift 


femen RUIK 
Aprilmitte-Geborene: Begegnun- 
gen. Allgemein: Hindernisse (Krankheit). 


Kleine Störungen, u Leichtfertigkeit, 
Verschwendung. — ktive Gegnerschaft. 


Energiebetont, entschlossen. — Ausführung 
neuer Pläne nächsten Monat! Tendenz: gut. 


wichtige 


Distanz wahren und schweigen! Freundesrat 
ist beachtenswert. Gut für Weiterbildung. 


Unruhig, zu gefühlsbetont. Rat zu Zurück- 
haltung und praktischem Handeln befolgen. 


Warnung vor neuen Verpflichtungen! Aus 


früheren Anstrengungen jetzt gute Gewinne. 


Im Sturm genommene Burgen fallen Ihnen 
zu. Nach dem 17. 10. neue Perspektiven! 


Deutliches Autwärts nach 15. 10. Förderung 
persönlicher Beziehungen. Nicht spekulieren. 


Zweite Woche sehr günstig zur Stärkung 
Ihrer Position. — Verläßliche Freundschaft. 


Vorsicht! Hindernistauf! Heigeng zur Über- 
werfung mit Gutgesinnten. Kritik ablegen! 


Zwischen Wunsch und Pflicht. Um 22, 10. 
eine Entscheidung. Beruflich aussichtsreich. 


Kleine Glücksfische um Monatsmitte, glei- 
cherweise für Herz und Börse. — Vorieile. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


83. Bild 
Herrenzimmer (Berlin) / ABEND 


Geistesabwesend tritt Innstetten 
ein. Hinter den erleuchteten Scheiben 
der Schiebetür sind die Silhouetten 
der Gäste verschwommen erkennbar. 
Das durchsickernde Licht erhellt den 
Raum nur schwach. Aus dem Neben- 
zimmer erschallt eine Lachsalve, der 
eine kurze Stille folgt. 

Ohne die Lampe einzuschalten, wirft 
er das Briefbündel auf die Schreibtisch- 
platte, läßt sich im Sessel nieder und 
schließt einige Sekunden die Augen. 
Dann knipst er die Schreibtischlampe 
an, deren Schein auf eine Fotografie 
Effis im Kostüm der Scharade fällt. 

Seine Hand wühlt mechanisch die 
Briefe auseinander, dann greift er den 
einen und anderen heraus, legt ihn 
aber nach wenigen Zeilen wieder weg. 
Gleichzeitig lassen sich aus dem Ne- 
benzimmer deutlich die Stimmen ver- 
nehmen: v. Prillwitz: „Wer war der 
erste Kutscher?* v. Padden: „Judas 
Ischariot.“ v. Prillwitz: „Wieso gerade 
der?“ v. Padden: „Er nahm Trinkgeld 
an.“ 

Zuletzt öffnet er mit dem Papier- 
messer das versiegelte Kuvert, zieht 
einen Halbbogen heraus und liest. 

Innstetten erhebt sich abrupt. 

v. Prillwitz: „Fehljeschossen! Der 
erste Kutscher war Leid, denn im Buch 
Hiob heißt es: ‚Leid soll mir nicht 
widerfahren!‘“ (Dröhnendes Gelächter.) 

Während Innstetten auf die Glas- 
tür zugeht, liest man den auf der 
Tischplatte zurückgebliebenen letzten 
Brief mit flüchtig hingeworfenen 
Schriftzügen: 

INSERT: „Mon amour! Die letzten 
Tage habe ich vergeblich in den Dünen 
auf Dich gewartet! Du nimmst alles 
mit Dir, und mir bleiben nur die 
Scherben und dieses elende Nest! Un- 
ser Leuchtturm ist erloschen. Werde 
glücklich und vergiß Deinen Nupp.“ 

Innstetten verhält vor der Glastür, 
und, Haltung erzwingend, schiebt er 
sie schließlich auseinander. 


84. Bild 
Salgn (Berlin) / NACHT 


Uber den Köpfen der Gesellschaft 
schwelt dicker Zigarrenrauch. Das Ge- 
lächter verebbt. 

Einige Herren drehen sich nach der 
Glastür um, in der Innstetten mit for- 
cierter Ruhe sagt: „Kann ich Sie einen 
Moment sprechen, Wüllersdorf?* 

Wüllersdorf steht auf, kommt mit 
brennender Zigarre auf die Glastür zu 
und folgt Innstetten. 

Darüber die Stimmen. Off: Herr 
von Padden wendet sich zu den an- 
deren: „Ich habe den Verdacht, un- 
serem guten Innstetten fehlt es ein 
bißchen an Humor,“ — v. Prillwitz: 
„Ein künftiger Staatssekretär kann 
sich das heutzutage auch nicht leisten.“ 


85. Bild 
Herrenzimmer (Berlin) / ABEND 


Die erleuchtete Glastür mit den Sil- 
houetten der Witze, erzählenden Her- 
ren bleibt mehrheitlich Background für 
das folgende Gespräch. Das von Zeit 
zu Zeit aufflackernde Gelächter aus 
dem Nebenzimmer grundiert den Dia- 
log. . 

Mit ruhelosen Schritten wandelt 
Innstetten einigemal an Wüllersdorf 
vorbei, der, an seiner Zigarre saugend, 
am Schreibtisch lehnt, auf dem Effis 
Bild sich deutlich abhebt. Im Gehen 
sagt Innstetten in scheinbar sachlichem 
Ton: „Ja. — Lieber Wüllersdorf, ich 
habe ein sehr unangenehmes Anlie- 
gen an Sie — ich wollte Sie nämlich 
bitten, für mich eine Forderung zu 
überbringen.“ 

Wüllersdorf sieht ihn perplex an: 
„Darf ich vorher eine Frage stellen?“ 

Innstetten bleibt stehen und deutet 
auf die Tischplatte: „Lesen Sie!“ 

Während Wüllersdorf zögernd einen 
Brief nimmt und überfliegt, hört man 
von draußen wieder das Gelächter. 

Gereizt sagt Innstetten, der seinen 
Gang erneut aufnimmt: „Es sind Briefe 
eines gewissen Majors von Crampas 
an meine Frau,“ 

Wüllersdorf legt sofort den Brief 
weg: „Ein Datum fehlt.” 


Innstetten: „Sie stammen noch aus 
der Kessiner Zeit.“ 

Wüllersdorf streift seine Zigarre im 
Aschenbecher ab: „Hm. — Liegt also 
sechs Jahre zurück, wenn ich nicht 
irre?“ 

Innstetten sieht ihn befremdet an: 
„Sie wollen sagen, daß es verjährt 
ist? — Seien Sie offen zu mir!“ 

Wüllersdorf: „Innstetten... wir sind 
doch beide über die Jahre hinaus, wo 
man mit Pistolen spielt.“ 

Innstetten: „Spielt?!“ 

Wüllersdorf: „Wollen Sie Ihr Leben 
zerstören?” 

Innstetten mißversteht ihn: „Es ist 
ja noch nicht ausgemacht, daß ich 
falle.“ 

Wüllersdorf: „Wer fällt — ist da- 
bei wohl gleichgültig.“ 

Er schlägt plötzlich einen anderen, 
wärmeren Ton an: „Fühlen Sie sich 
denn so verletzt, daß unbedingt 
einer fallen muß?“ 

Innstetten wendet sich ab, geht zur 


‘ Balkontür und trommelt nervös gegen 


die Scheiben. Dann dreht er sich jäh 
herum und kommt langsam, in fast 
besinnungsloser Verzweiflung, auf den 
Schreibtisch zu. : 

Innstetten: „Ich liebe meine Frau... 
ja, ich liebe sie... trotz allem, was 
geschehen ist. Ich liebe sie so, daß 
ich ihr am liebsten abbitten würde, 
daß sie mich zutiefst verletzt hat!“ 

Wüllersdorf versucht seine Erschüt- 
terung zu verbergen: „Ja, wenn es so 
steht — wozu denn die ganze Sache?“ 

Innstetten weist auf die Glastür, 
hinter der das Gelächter von neuem 
ertönt. Er sagt: „Hören Sie das?! Ge- 
nau so werden sie über mich lachen! 
Und die Gelegenheit kommt. Verlas- 
sen Sie sich darauf. — Ich habe keine 
Wahl.“ 


Wüllersdorf mit leiser Beschwörung: 
„Haben Sie wirklich keine?“ 

Innstetten klammert sich an der 
Schreibtischkante fest, Auge in Auge 
mit Wüllersdorf. Zwischen ihnen die 
Fotografie Effis. Innstetten: „Vor ein 
paar Minuten hätte ich noch eine ge- 
habt.“ 

Wüllersdorf: „Vor ein paar Minu- 
ten?“ 

Innstetten lächelt resigniert: „Bevor 
ich einen Mitwisser hatte. Ja, mein 
Lieber, man sollte seine Nerven bes- 
ser unter Kontrolle haben.” 

Wüllersdorf: „Sie zweifeln doch 
wohl nicht an meiner Diskretion?” 

Innstetten: „Nein. Aber ob Sie es 
wahrhaben wollen oder nicht — ich 
bin von nun an Ihrem Mitleid aus- 
geliefert.“ 

Wüllersdorf: „Das ist eine fixe Idee. 
Dafür opiert man kein Menschen- 


leben.“ 
Innstetten, in desolater Verbohrt- 
heit: „Und er — wollen Sie mir da- 


für bürgen, daß dieser Mensch nicht 
eines Tages hier auftaucht?“ 

Das Gelächter im Salon ist abge- 
flaut. In die ällmählich eintretende 
Stille sagt Wüllersdorf: „Ich kann Sie 
nicht widerlegen, Innstetten, solange 
man den Götzen anbetet, dem Sie 
dienen. — Wann wünschen Sie also, 
daß ich fahre?“ 

Innstetten, nach einem letzten Zö- 
gern: „Falls es Ihnen möglich ist — 
kurz nach zwölf geht ein Nachtzug.“ 


86. Bild 
Tennisplatz Bad Ems / AUSSEN / TAG 


Auf dem sonnenüberfluteten Platz 
spielen Effi und Frau v. Cramer mit 
ihren Partnern ein gemischtes Doppel. 
Hinter dem Gitter, unweit von Effis 
Platzhälfte, schaut eine kleine Gruppe 
von Herren, zumeist jüngeren Jahr- 
gangs, der Partie zu und bewundert 
mit lebhafter Anteilnahme offensicht- 
lich nicht nur die Treffsicherheit der 
Spielerinnen. 

Nach mehrmaligem Schlagwechsel 
placiert Effi einen Schmetterball, den 
die Gegenpartei nicht mehr erreicht. 
Vom Schiedsrichterstuhl verkündet 
der Referee: „Spiel und Satz für Frau 
von Innstetten und Herrn von Flatow.“ 
Die jungen Herren am Gitter applau- 
dieren, während die Gegner zum Netz 
vorgehen und sich die Hände schütteln. 


(Fortsetzung folgt) 


Heute ist 
Theaterabend 


re er 


Glanz und Pracht und frohgestimmte Menschen. — 


Im Parkett ıst schon der letzte Platz besetzt. 


Gleich wird der erste Akt beginnen, 


Daß ich mich trotz der Wärme 


frei und sicher fühle, 


verdanke ich ODO-RO-NO. 


Für SIE und für IHN 


von einem Arzt entwickelt 


ODORODO 


wirkt volle 24 Stunden. 


Sprühflasche 
DM 2,70 
Creme DM 3,- 


NEE => HORMOCENTA 


nach Gehieimrat Prof.Dr. Sauerbruch 


Die neue placentare Hormon-Komposition 
ein Spitzenerzeugnis wissenschaft. 
Kosmetik gegen das Altern der Haut, 
welches durch tiefenwirksamste Pla- 
centar-Stoffe u.Biokatalysatoren eine 
Jugendi.Straffung u.Schönheit bewirkt. 
Orig:Dose 8.50, Dopp:Dose 12.50 u.Porto -Prosp.grafis 


HYGIENA - INSTITUT » BERLIN W15/101 


die 


in unserem großen Bildkatalog 


8 Mark uuchi finden 


Dauneneinziehdecke mit 
Mako-Einschütte-Bezug 


130x200 cm mit 1200 g 
Volld 

Normen DM 84,70 

150x200 cm mit 1300 g 


Volldaunen DM 94,50 


Aus la süddeutschem 
Linon: 


6 Kissenbezüge 
80x80 cm 

zusammen DM 15,90 
1 Überschlaglaken 
150x250 cm und 


1 Kopfkissenbezug 
mit Biesenverzierung 


zusammen DM 12,90 


BETTENMANUFAKTUR 
Geis 


EISERFELD/SIEG84 


Bestellen Sie kosten- 
losen Bildkatalog. 


Fertigung und Versand 


Wenn alle Mittel versagen! 
Durch „‚Hollywood- 
Format” 


eine vollendet schöne Büste! 
eine tadellose Figur 


Erstmalig - Einmalig Das 6e- 
heimnis beliebter Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine 
Kuren - Keine Massagen 
Wirkt sofort! Auch Sie wer- 
den begeistert sein! Voreinsend. DM 19.85 oder Nachn. 


EINHORN-Versand, Braunschweig, Postf 225/ U 


TWer wenig läuft, 


meist sitzt und steht, dem 
macht gar bald der Darm 
Beschwerden, da sich die 
Frage, wie’s ihm geht, ja 
auch um die Verdauung 
dreht! Nun: mit DARMOL 
wird’s besser werden! Von 
DM 1.25 ab in Apotheken 
und Drogerien erhältlich. 


DARMOL 
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enge Reithosen ! 


Unser Hollywood-Korrespondent Friedrich Porges klärt Geheimnis um die Krankheit Elizabeth Taylors 


Diese Elizabeth Taylor-James Dean-Szene aus dem Film „Giant“ wurde noch vor der 
Erkrankung von Liz gedreht. James Dean spielt den jungen Landarbeiter Jett Rink, 
der sich vorgenommen hat, ein Millionär zu werden, und nur Elizabeth vertraut. 


Partner Elizabeths in „Giant“ ist Rock Hudson. Als texanischer Farmer steckt er 
voller Vorurteile gegen die benachbarten Mexikaner. Liz kämpft vergeblich dagegen 
an, bis ihm eine blutige persönliche Auseinandersetzung endlich die Augen öffnet. 
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Als man zum erstenmal davon 
hörte, daß Elizabeth Taylor wäh- 
rend der Dreharbeiten zu ihrem 
neuen Film „Giant“ (Der Riese) 
ins Krankenhaus eingeliefert wer- 
den mußte, da sie über Schmerzen 
im rechten und später auch im 
linken Knie klagte, nutzten Jour- 
nalisten, denen Sensationsartikel 
allzuleicht aus der Feder fließen, 
die Tatsache, daß der erschüt- 
ternde Tod Suzan Balls noch 
überall frisch im Gedächtnis ist, 
um ihre Artikel über das vermut- 
liche Krebsleiden der „schönsten 
Frau der Welt“ teuer zu verkau- 
fen. FILM-REVUE beauftragte 
ihren Hollywood-Korresponden- 
ten, den Tatarengerüchten auf 
den Grund zu gehen. Er stattete 
Liz einen längeren Besuch im 
Hospital ab und berichtet nun: 


Die Freunde Elizabeth Taylors 
können aufatmen: Liz leidet nicht 
an Krebs, sondern an zu engen 
Reithosen. Eine Krankheitsquelle, 
die inzwischen ausgemerzt wurde. 
— Liz ist seit früher Kindheit 
eine geübte und ausdauernde 
Reiterin. Auch in ihrem neuen 


Kommt Ihnen die schöne Elizabeth 
Taylor auch so merkwürdig verändert 
vor? Kein Wunder: sie ist um Jahre 
gealtert. Allerdings nur für ihren Film 
„Giant“, in dem sie ein Frauenschicksal 
von den Mädchenjahren bis zur Reife 
im Ablauf von 18 Jahren gestalten muß. 


Eine starke Szene zwischen dem Arbeiter und der Frau seines Brotherrn, die 
er heimlich liebt: Jett hat auf einem ererbten Grundstück Öl gefunden und ist 
plötzlich reich. — Liz ist übrigens begeistert von den schauspielerischen Fähig- 
keiten Deans, obwohl er ständig mit Regisseur und Kollegen im Streit liegt. 
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Auf diesem Foto ist der angebliche Krebserreger Elizabeth Taylors zu sehen: ihre Reithosen, die ein wohlmeinender Schneider so elegant — und leider auch so eng 
um ihre Idealfigur arbeitete, daß die Schauspielerin im Laufe der anstrengenden Reitszenen für „Giant“ schwere Quetschungen an beiden Knien davontrug. Als sie 
vorübergehend in ein Krankenhaus eingeliefert wurde, machten Gerüchte über einen „zweiten Fall Suzan Ball“ die Runde. Unser Hollywood-Korrespondent klärte auf. 


Film „Giant“ mußte sie stunden- 
lang vor der Kamera galoppie- 
ren. Es fiel ihr nicht auf, daß die 
eleganten Reithosen sehr eng an- 
lagen und über die Knie ziem- 
lich drückten. Aber eines Abends 
stellten sich unerträgliche Schmer- 
zen beim Gehen ein. Liz wurde 
ins Krankenhaus gebracht und 
gründlich untersucht, wobei die 
Ärzte erkannten, daß sie sich 
Quetschungen an beiden Beinen 
zugezogen hatte. 

Für eine Weile konnten die 
Aufnahmen zu „Giant“ im Atelier 
mit den übrigen Darstellern fort- 
gesetzt werden. Dann aber kam 
der Tag, da man ohne die Haupt- 
darstellerin nicht mehr weiter- 
arbeiten konnte. Da ließ sich 
Elizabeth in einem Rollstuhl ins 
Atelier führen und spielte ihre 
Szene trotz aller Schmerzen tap- 
fer durch. Regisseur George Ste- 
vens drehte die Großaufnahmen 
von Elizabeths Gesicht, während 
die Kranke im Rollstuhl saß. Bei 
meinem Besuch war die Schau- 
spielerin fast wiederhergestellt. 
Sie erzählte mir von ihrem 
neuen Film, in dem sie erstmals 
„altert“. „Giant“ ist die Verfil- 
mung eines Edna Ferber-Romans. 
Vor dem Hintergrund der politi- 
schen und ökonomischen Entwick- 
lung in Texas, dem größten Staat 
der USA, rollt im Zeitraum der 
Jahre von 1924 bis 1942 die Le- 
bensgeschichte des Mädchens Les- 
lie (Elizabeth Taylor), einer Arzt- 


tochter aus Maryland, ab, die den 
Ranchbesitzer aus Texas Bick 
Benedict (Rock Hudson) heiratet 
und bis ins Alter mit den Vor- 
urteilen der Südstaatler kämpft. 

Die Arbeit an diesem Film 
machte Elizabeth Taylor beson- 
dere Freude. Es ist hollywood-be- 
kannt, daß die Schauspielerin sich 
nur schwer an neue Filmpartner 
gewöhnt und Liebesszenen sehr 
ungern spielt. In Rock Hudson 
hatte sie nun einen besonders rück- 
sichtsvollen Partner, und überdies 
kannte sie den Regisseur George 
Stevens schon aus ihrem Film 
„Ein Platz an der Sonne“. Wenn 
Liz wieder ganz gesund ist, muß 
sie, wie sie zum Abschluß er- 
zählte, Gesangsunterricht bei Leon 
Capparo und Tanzstunden bei 
Hermes Pan nehmen, da sie noch 
in diesem Jahr einen großen Re- 
vuefilm beginnen will. Wie Sie 
sehen: alle Befürchtungen für die 
Gesundheit dieser schönen und 
sympathischen Frau sind wirklich 
gegenstandslos. Sie läßt ihren 
deutschen Freunden danken für 
die herzliche Anteilnahme an 
ihrem Schicksal. Friedrich Porges 


Gar nicht böse über Elizabeths 
Krankheit waren ihre Söhne Chri- 
stopher und Michael, die Mutti end- 
lich einmal den ganzen Tag bei sich 
hatten. Michael Wilding, zwanzig 
Jahre älter als seine Frau („dafür 
ist Liz doppelt so klug wie ich“), 
strahlte auch. Fotos: Porges 
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Eine Neuschöpfung, in der alle Vorzüge der modernen 
Strumpfindustrie verwirklicht sind: 


@ Die neuartige Dehnform, doppelt elastisch in Gewirk und 
Faden. 

@ Sitzt wie angegossen und schmiegt sich jeder Bewegung 
des Beines an. 

@ Bei nur noch 3 Größen individuelle Paßform. 

@ Eleganter Matt-Effekt und fesselschlanke Dauerform. 


uDsoN - PICCOLO- S-T-R-E-T-C-H 
Ein Strumpf, dessen Trag-Komfort Ihnen ein neues, beglücken- 
des Gefühl der Sicherheit und perfekter Eleganz schenkt. 


DM 7.90 
ÄuDSoN -VERKAUFS-GMBH & co. 
STUTTGART-VAIHINGEN 


